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Jst es vortheilhafter, Futtcrriiben zu pflanzen oder zu säenT

Jn Nr. 30 des ,,Landwirth« hatten wir eine kleine Arbeit
des Dr. Brümmer über Säen und Pflanzen der Futterrüben ge-
bracht Dieselbe hat im Aprilheft von »Fühlings landw. Ztg.«
eine nicht unwichtige Erweiterung und Beleuchtung durch Dr. Rehm
m Gieshugel bei Würzburg gefunden. Er vermißt in Brümmers
Artikel einen allerdings sehr wichtigen Punkt, nämlich die Aus-
Mill ber betreffenden Sorte.

,,Jch habe schon, schreibt er, in den sechziger Jahren in Hessen
und Schlesien die Erfahrung gemacht, wie wohl die meisten Land-
ivirthe im gleichen Falle, daß das Auspflanzen von Lücken im
Bestände von mit Samen gelegten oder gedrillten Rüben mit aus-
gezogenen Pflanzen der gleichen Sorte sehr schlechte Resultate ge-
liefert hat. Die betreffende Sorte Futterrunkeln war meist die
hvchwachsende Pfahlrübe, die sonst recht gute Ernten geliefert hat.
Wieder in meine füddeutfche Heimath gekommen, habe ich die um-
gekehrte Beobachtung machen können, indem auf den Pflanzenbeeten
stehengelassene Pflanzen der hier vorzugsweise gebauten oder regel-
"fällig versetzten Oberndorfer Runkelrübe eine beträchtlich schwächere
Entwickelung hatten und viel kleinere Wurzeln lieferten, als alle
ausgtksetzten Pflanzen, trotz sorgfältigster Cultur.

Jch habe deshalb seit zehn Jahren das Verfahren befolgt:
zklm Versetzen nur Oberndorfer Rübenkerne in Pflanzenbeete zu
saen, und zum Drillen stets eine Pfahlrübe zu nehmen, gewöhnlich
»die Erfurter Riesenpfahlrübe. Jch bin dabei stets gut gefahren;
m trockenen Jahren lieferten die gedrillten Rüben höhere Erträge
Und größeren Reinertrag, da das Versetzen der Pflanzen durch
Begießen beträchtliche Mehrkosten verursachte. Jn feuchten Som-
mern habe ich von den Pflanzrüben ebenso hohe Erträge wie von
den gedrillten Rüben bei geringeren Culturkosten. Jch möchte des-
halb jedem Landwirthe, der starken Runkelbau treibt, beide Anbaus
weisen nebeneinander anrathen. Vorkommende Lücken im Bestande
»der Kernrüben lassen sich dann sehr leicht mit Pflanzen der Obern-
dorfer oder Leutewitzer Runkeln ausbessern. Am besten ist hierzu
nicht das Nachpflanzen mit dem Pflanzholz, sondern das Pflanzen
auf einen kleinen Hügel, den man mit einer breiten Haue oder
einem Spaten in der Zeile aufwirst. Verschiedene Kollegen haben
auf meinen Rath hin mit gleich gutem Erfolg den Anbau beider
genannter Rübensorten in der angegebenen Weise eingeführt.

t Die Möglichkeit der Verwendung des im Vorsommer gewon-
neuen Stalldüngers nach dem Aufgeben der reinen Brache unter

‚ entsprechendenVerhältnissen und die bessere Vertheilung der Ar-
beiten haben in Franken und überhaupt in Süddeutschland das

Versetzen der Rüben von Alters her sehr beliebt gemacht und damit
Irre Züchtung der Oberndorfer Runkelrübe geführt.

 
» Eine ähnliche Erfahrung habe ich beim Rapshau ma en

1:- Mien- tnbem auch hier das Auspflanzen vorhandener Fehlsteelhlen

 

 

mit kräftigen Pflanzen des gewöhnlichen Schirmrapses ganz schlechte
Erfolge hatte, während dies mit dem sog. holländischen Stockraps
sehr gut geht.

Zur Erzielung von Zwischenernten zieht man hier das Aus-
pflanzen von Kohlrüben in Roggenstoppel dem Spätpflanzen von
Runkelrüben vor, da erstere leichter anwachsen, besonders in leichtem
Boden, und wegen der geringeren Empfindlichkeit gegen Frost
länger stehen bleiben können.

Wollstanb, ein thcucres Düngemittel.
Von Rittcrgntsvcichter G. Andrä, Liuibach bei Willsdruff.

Jch halte es für meine Pflicht, ein Vorkommniß auf bem Ge-
biete des Düngerhandels durch Veröffentlichung dieser Zeilen
in weitere landwirthschaftliche Kreise zu bringen, damit mancher
meiner Berufsgenossenschaften eventuell vor Schaden bewahrt bleibt.

Ein stickstoffhaltiges Düngemittel ist bekanntlich der Wollftaub,
welcher ein Abfallproduct der Wollinduftrie ist (selbstverständlich meine
ich damit Wolle von Thieren und nicht etwa Baumwollabfälle, die
nur ganz geringe Mengen von Stickstofs enthalten).

Dieser Wollftaub ist nur vor allem sehr veränderlich in seinem
Stickstoffgehalt, letzterer schwankt zwischen 1—10—12 pCt. Vor
10 Jahren wurde mir Wollstaub zum Kauf angeboten zu 4 Mk.
der Centner und enthielt derselbe-4——5««pCt-.-Stickstoff.sp Da es· mir
in Folge näherer Bekanntschaft mit der Industrie möglich war, in
Sachsen Etablisfements aufzufinden, in welchen ich direct, ohne
Zwischenhändler Wollftaub kaufen konnte, war es mir damals mög-
lich, solchen zu 169 Mk. für 200 Ctr. sranco meiner Bahnstation zu
erhandeln (125 Mk. für 200 Etr. ab Fabrik und 44 Mk. Fracht
bis zu meiner Bahnstation), der Centner stellte sich somit auf

841/2 Pf.! Jch ließ damals von jeder Doppelladung eine Probe
untersuchen und im Durchschnitt enthielt der Wollstaub 4——41/2 pCt.
Stickstofs, so daß sich demnach 1 Pfd- Stickstofs auf 20 Pf. stellte,
zu einer Zeit, wo der Stickstofs im Ehilisalpeter und Ammoniak mit
100 Pf. das Pfund bezahlt wurde. Jch glaubte natürlich ein sehr
gutes Geschäft gemacht zu haben und verwendete in 3 Jahren 5600
Centner Wollftaub in meiner Wirthschaft, annehniend, daß der
Stickstofs im Wollstaub, wenn er auch erst in 4——6-——8 Jahren
nach und nach zur Wirkung kommen sollte, selbst bei hohem Zins-
fuß noch äußerst billig sei. Jch verwendete den Wollstaub theils
gleich so roh wie er kam, theils eompoftirte ich ihn 6 Monate mit
Erde, Aetzkalk und Jauche, um ihn schneller wirksam zu machen; —-
eine augenscheinliche Wirkung davon habe ich aber weder damals noch
heute beobachten können, trotzdem ich auf den Hektar immer 200 Pfd·

Stickstofs düngte, indem ich 50 Ctr. Willstan auf den Hektar gab.
Nach dreijährigem Verwenden glaubte ich denn doch zu demSchluß
kommen zu müssen, daß selbst 20 Pf. für das Pfund Stickstofs im
Wollstaub zu viel sei und daß es besser sei, von der Verwendung
desselben abzusehen und leichtlösliche Stickstoffverbindungen zur
Düngung zu verwenden. Nun will es der Zufall, daß vor etwa
3 Wochen einer meiner Collegen an mich schreibt, mich um
Rath fragend, was ich von dem Düngerwerth des Wollstaubes
hielte. Er bemerkte, daß ihm unter großen Lobespreisungen Woll-
ftaub mit 11-—13 pCt. Stickstofs und 4——5 th. Phosphorfäure
Gehalt bei einem Preise von 91/2 Mk. für den Centner offerirt
worden sei. Jch glaubte meinen Augen nicht trauen zu dürfen, als
ich dies las und schrieb dem Herrn, das müßte wohl ein Jrrthum
sein und sich irgendwie erklären. Sollte es aber dennoch sein Be-
wenden damit haben, so bäte ich im Interesse der Landwirthe um
das schriftliche Angebot und weiterhin bäte ich, Muster von diesem
berühmten Wollstaub sich vom Händler kommen zu lassen und mir
zu senden, damit ich solche untersuchen lassen könnte.

Herr Prof. Dr. Mäercker war so liebenswürdig, diese Unter-
suchung kostenlos in der landwirthschaftlichen Versuchsstation Halle
ausführen zu lassen und auf meine Veranlassung außerdem noch
ein Gutachten dahin abzugeben, ob der in der Probe befindliche
Stickstofs darin lediglich als »Wollftaub«-Stickftoff enthalten ist-

Der Händler bot meinem Vertrauensmanne 2 Proben an; wo-
von die eine Probe A 11—13 pCt. Stickstoff, 6—7 pCt. Phos-
phorsäure haben sollte, Preis für den Centner 9,50 Mk., Probe B
4—-5 pCt. Stickstofs, Preis für den Centner 3,50 Mk. sranco
Erfüllungsortl

Derselbe schreibt dabei, ob besagter Herr nicht wenigstens ein-
mal einen kleinen Versuch (!) mit einem Doppelwaggon machen
wollte, er hätte 10jährige Kunden und eigene Erfahrung, daß die
Wollabfälle gut sind, er könnte nicht umhin, da besagter Herr
junger Anfänger und tüchtiger Landwirth sei, ihm diesen Wollftaub
anzutragen, damit er unter den „bloß (sie) größeren Colle en (!!)«
nicht zurückbleibe; »3 Jahre wirke der Wollstaub nachhaltigstf  

Jn einem zweiten Briefe betont Händler nochmals, daß nach
langjähriger Erfahrung der vollständige Auflösungsproceß des Woll-
staubes erst nach drei Jahren vorüber ist, und versichert bei Be-
stellung prompte und reelle Bedienung!

Die Analhse in Halle ergab, daß A 12 pEt. Stickstofs, — pCt.
Phosphorfäure enthielt, B 5,8 pCt. Stickstofs, — pCt. Phosphorfäure
enthielt, der Stickstofs ist in Form von Wollsubftanz, d. h. Horn-
fubstanz enthalten.

Ueber was soll man sich nun mehr empören? Soll man die
Unverfrorenheit des Händlers bewundern, eine derartige Waare zu
solchen Preisen anzubieten? Gesetzt den Fall, der Mann verkauft

jährlich 1000 Ctr. von B, wo ihm der Centner vielleicht höchstens
1 Mk. kostet, so verdient derselbe an dem Verhandeln von 1000
Centner 2500 Mk.

Oder soll man die Naivetät des Menschen anstaunen, eine
Waare als Düngemittel gerade deshalb anzupreisen, weil sie drei
Jahre nachhaltig wirkt? Als wenn darin ein Vorzug läge, daß sich
ein Düngemittel schwer zerfetzt, als wenn nicht das Düngemittel
das werthvollfte wäre, das schon im ersten Jahre sich voll ausnützt,
voll zur Wirkung kommt!

Gesetzt den Fall, daß in Bodenarten, die thätiger sind als der,
welchen ich beivirthschafte, der Wollstaub wirklich schneller, wir
wollen einmal sagen, vielleicht in 4 Jahren, sich zersetzen und zur
Wirkung kommen könnte, fo meine ich doch, daß dem Stickstofs im
murme- ehbchstensspder . Bittre-Theil des- Werthes gebührt, den man
im Chilsalpeter und schwefelsaurem Ammoniak anlegt, so« daß also; --·
da jetzt das Procent Stickstofs im Chilisalpeter 70 Pf. kostet, das
im Wollstaub höchstens 23—-24 Pf. tverth wäre, ein Centner mit
12 pCt. Stickstofs, —— pCt. Phosphorfäure, demnach 2,88 Mk. reellen
Werth hätte, ein Centner mit 5,8 pCtr Stickstofs, — pCt. Phos-
horsäure, demnach 1,29 Mk. reellen Werth hätte.

Sollte es wirklich noch viele Landwirthe geben, die auf solche
Angebote hineinfallen? Hoffentlich habe ich diesem »Dünger-
händler« das Handwerk durch Veröffentlichung dieser Zeilen etwas
verdorben.

Augereicherter Samen von Rüben.

Aus der» Provinz Sachsen wird der ,,Zuckerindustrie« folgende
Notiz zugesandt:

»Bekanntlich wurde ein großer Theil der in diesem Jahre zur
Auspflanzung kommenden Träger von Rübenfamen erst nach dem
Anfang November vorigen Jahres zu früh eingetretenen Frost
gerodet, resp. in Wintermieten gebracht. Bei der jetzigen Aus-
pflanzung zeigt sich, daß die nach dem Frost geborgenen Mutter-
rüben nnd Stecklinge bis auf wenige Procente faul, also unbrauch-
bar sind. Der auf biefe Weise entstehende Ausfall beträgt in un-
serer Provinz mehr als ein Drittel der zur Auspflanzung über-
haupt bestimmten Samenrtiben, sodaß —— selbst bei einem ähnlich
guten Ertrag pro Morgen wie der des Vorsahres — in diesem
Jahre bedeutend weniger Samen producirt werden wird.«

Wir wollen hoffen, daß die berühmten »zuckerangereicherten«
Mutterrüben des Herrn Knauer-Gröbers nicht auch erfroren sind,
denn das wäre ein für die gesammte Landwirthschaft unerseßlicher
Zeitverlust. Glücklicherweife ist Knauer aber schon heute in der
Lage, Samen von feinen „angereicherten“ Rüben verkaufen und
anpreisen zu können, wir glaubten, daß er aus den Versuchen in
dieser Richtung noch nicht herausgekommen sei. Vor uns liegt
jedoch ein Jnserat von Herrn Knauer, in dem er »Knauers gold-
gelbe runde Riesen- und goldgelbe Walzen-Rüben« empfiehlt. »Die-
selben unterscheiden sich von den anderen hochgezüchteten Futter-
riiben hauptsächlich dadurch, daß sie

1. Erträge geben, mit denen sich andere Rüben nicht messen
können, in gut gedüngtem Boden 350——450 Ctr. pro Morgen,

2. daß die Samen davon halb so theuer sind, als beispiels-
weise die Leutewitzer und Eckendorfer Rübenfamen,

3. daß sie mehr Futterstoffe haben als alle anderen,
weil die Mutterrüben mit Zucker und stickstoffhaltigen
Substanzen angereichert werden.«

Bz. lieber Futterherechnnngen.

Durch das Fallen der Getreidevreife bei gleichzeitigem Steigen
der Preise für thierische Producte, durch die verbesserte Züchtung,
Haltung und Ernährung des Rindes, sowie durch die Herstellung
werthvollerer Molkereiproduete hat die Viehzucht im landwirthschaft-
lichen Betriebe eine hervorragende Stellung eingenommen; früher
als wenig lohnend vernachlässigt, ist sie heute zu einer Hauptein-
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nahmequelle geworden. Der Reinertrag aus der Viehzucht ist aber
abhängig von vielen Faktoren und wir sehen daher auch, daß der-
selbe in den einzelnen Wirthschaften außerordentlich verschieden ist,
je nachdem der Besitzer mehr oder weniger befähigt ist, die erwähn-
ten Faktoren günstig zu gestalten und für seine Zwecke auszu-
nutzen. Mit Recht sieht man als den wichtigsten Faktor einer ein-
träglichen Viehhaltung das Futter an und der denkende Landwirth
ist von je her bestrebt gewesen, die Fütterung so einzurichten, daß
das Futter durch die Leistung der Thiere und durch den Dünger
möglichst hoch verwerthet wird. Es ist meines Erachtens wichtig-
daß man in neuerer Zeit auch die übrigen Faktoren einer rentablen
Viehhaltung als: ztveckentfprechende Race, Individualität des ein-
zelnen Thieres, geregelte Zucht, gesunde Stallung, zweckmäßige Hal-
tung und Pflege, sowie genossenschaftliche Verarbeitung der Milch
zur Erzielung höherer Preise gebührend beachtet, denn sie bilden die
conditio sine qua non für eine hohe Futterverwerthung.

Seitdem die Viehhaltung aus ihrer Aschenbrödelstellung erlöst
wurde, hat man versucht bei der Futterung rechnungsmäßig zu ver-
fahren und obgleich die wissenschaftliche Forschung an die Stelle der
alten Heuwerthsberechnung die Berechnung nach Nährstoffen gesetzt
und uns dadurch dem Ziele näher geführt hat, können wir trotz dieses
eminent wichtigen Fortschrittes doch nur annähernd richtige Resul-
tate erzielen und auch zu diesen gelangen wir erst durch richtiges,
auf wissenschaftlicher und praktischer Grundlage basirendes Eombi-
niren unD Urtheilen. Je tiefer die Wissenschaft in das Wesen des
Thierkörpers und in die physiologische Bedeutung der Nährstoffe ein-
dringt, desto größer werden die zu überwindenden Schwierigkeiten
für den Praktiker bei der Futterberechnung; ihm muß aber daran
liegen, Diefe Schwierigkeiten zu überwinden, um bei seinen Rech-
nungen das möglichst zuverlässigste Resultat zu erlangen. Ein solches
Resultat wird bei der Benutzung der Wolff’schen Tabellen nicht so
sicher erzielt, als wenn man die Kühn’fche Methode zu Grunde legt.
Kühn will, wie er in seinem klassischen Werk: »Die zweckmäßigste
Ernährung des Rindes« aussührt, nicht die Mittelzahlen, sondern
die Minimal- und Maximalzahlen der Futteranalysen unter weit
gehendster Berücksichtigung aller die Qualität und die Verdaulichkeit
des Futters beeinflussenden Momente benutzt w·.ssen. Da diese
Methode an die Jntilligenz und Eombinationsfähigkeit der Land-
wirthe hohe Anforderungen stellt und auch ein vermehrtes und zeit-
raubendes Rechnen und Kalkuliren erfordert, hat man sich leider in
der Praxis mit derselben nicht recht befreunden können. Man hat
sich an die einfachere Wolff’sche Rechnungsweise gewöhnt und hält
an derselben auch dann noch fest, wenn man die Fähigkeit zur An-
wendung der Kühn’fchen Methode besitzt. Jn Rücksicht darauf, daß
die letztere an Genauigkeit und Zuverlässigkeit das denkbar mög-
lichste leistet, vorausgesetzt, daß der Rechner befähigt ist, die in Be-
tracht kommenden Grundsätzr richtig anzuwenden, dürfte es um so
mehr an der Zeit sein, wieder auf dieselbe hinzuweisen, als ein
großer Theil der praktischen Landwirthe durch wissenschaftliche Stu-
dien sich die wiederholt erwähnte unerlätzliche Befähigung für diese
Rechnungsmethode erworben hat. Es soll zu diesem Zweck an einem
praktischen Beispiele die Kühn’sche Art und Weise der Berechnung
eingehend erörtert worden. Zunächst sei erwähnt, daß bei jeder
Futterberechnung die Qualität des Futters richtig beurtheilt werden
muß, da der Nährstosfgehalt sowohl, als auch die Verdaulichkeit der
Nährstoffe beeinflußt wird von Boden, Düngung, Ernte, Aufbe-
wahrung u. s. w., wie wichtig dieser Punkt ist, geht daraus her-
vor, daß der Nährstoffgehalt der Futtermittel oft in sehr weiten
Grenzen schwankt, ja nicht selten bei ein und demselben Futter-
mittel um das zwei- und mehrfache differirt. Es ist daher für den
Praktiker wesentlich, wenn ihm außer den Mittelzahlen auch Mini-
mal- und Maximalzahlen zur Verfügung stehen. um so durch sorgfältige
Erwägung aller in Betracht kommenden Verhältnisse den Werth des
betreffenden Futtermittels selbst schätzen zu können.  Diesen Bortheil
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»An
dem Herrn Herrn Albrecht Thaer Doktor der
Mediein et. Director der Landwirthschaft et. und
Mitglied gesainmter Jn- und Ausländischen Land-
wirthschaftsiGesellschaften et. et.

Hochedlgebohren
in

tAdrefse des

Briefumschlages :)  
Möglin

bei) Berlin in Preußen.

Aussee, den 20. Merz
1816.

Gnädiger Herr,
Schon mehrere Jahre ging ich mit den Dank gefüllten Herzen

gegen Sie beschwert, aber die Kriegsunruhen erlaubten mir es nicht
mich diesen zu entledigen, aber jetzt da die Waffen ruhen, kann ich
mich nicht mehr enthalten an Sie zu schreiben, obwohl ich als ein
ungelehrter Bauer weder recht noch schön schreiben kann oder ver-
stehe, so bitte ich, mir dieses nicht zu verdenken, und Sie werden
mich doch verstehen, und mehr verlange ich nicht; wie aber mich
ganz auszutrücken was ich im Sinn hatte, alle Fragen welche ich
auf Sie hatte, und meine Geschichte wie es mir in Landwirthschaft-
lichen Versuchen gegangen, von unseren ungetreuen Klima, so wür-
den wohl 40 Bogen erfortert, aber, nur kurz muß ich melden, das
in unseren obersteirischen Gebirgslande niemand von Landwirth-
schaftsbücher weiß, ja die Bauern in unserer Gegend wissen nicht
das solche Bücher sind, und wenn ich zu ihnen sage, leset Land-
wirthschaftbücher, da lernt wie die Wiese, das Vieh, der Acker, der
Dung zu behandeln, wie die Fruchtfolge einzuführen ist, so geben
sie mir zur Andwort, was weiß der Buchbinder wie ich pflügen
muß. aus diesen können Sie schließen, das es in unserem Ge-
birgslande noch finstere Nacht ist. Aber dem ohngeachtet, drangen
ihre Bücher (welche für gutte und schlechte Länder so viel guttes
verbreiten) doch auch in unser Gebirg vor-
. Etwas von meiner Geschichte. Jm Jahr 1792 übernahm
ich mein«kleines Gut, aber voll Schulden, 5 Jahr nach den alten
Schlendrian ·fortgewirdschaft, unD 300 fl. neue Schulden gemacht.
1th Wollte Ich nach Bücher wirthschaften und ließ mir von Grätz
-bücher»kommen, als Mehers praktisches Lehrbuch der gesammten
Landwirthschaft. Ewald, Hand- und Hausbuch. H. G. Hoff, das Buch  

gewähren die in dem erwähnten Buche Kühn’s enthaltenen Tabellen,
da dieselben neben dem mittleren Nährstoffgehalt auch über das
Minimum und Maximum der in den Futtermitteln enthaltenen Nähr-
stoffe Aufschluß geben. Ueber den Nutzen dieser Tabelle sagt Kühn
in feinem oben erwähnten Buch: »Auch die mit Benutzung derselben
ausgeführte Schätzung schließt freilich die Möglichkeit des Jrrens
ein, aber in weit geringerem Maaße als die ausschließliche Benut-
zung von Mittelzahlen und da wir nun einmal im praktischen Wirth-
schaftsbetriebe nicht in jedem einzelnen Fall eine Analyse vornehmen
lassen können, so ist der von uns empfohlene Weg der allein eini-
germaßen sicher zum Ziele führende«

Ebenso begnügt sich Kühn nicht mit einem mittleren Verdau-
lichkeitseoöfficientem sondern berechnet nach einer zweiten Tabelle
den Verdaulichkeitsgrad der einzelnen Futtermittel besonders. Die
in dieser Tabelle ebenfalls angegebenen Minimal- und Maximal-
zahlen über Die Verdaulichkeit der Nährstoffe ermöglichen es dem
Rechner, auf Grund seiner Schätzung des Futters den ihm geeignet
erscheinenden Verdaulichkeitsgrad selbst zu bestimmen. Letzterer wech-
selt auch hier sowohl bei den Proteinsubftanzen als auch bei den
übrigen Nährstoffen in ein und demselben Futter im Verhältniß wie
1 : 2—3. Daß es bei diesen Schwankungen des Nährstoffgehaltes
und des Verdaulichkeitsgrades derselben sehr precär ist, wenn man
sich bei der Berechnung einseitig an die Mittelzahlen klammert, liegt
auf der Hand, es ist aber nicht zu vergessen, daß die Benutzung der

 

Zum besseren Verständniß der vorstehenden Grundsätze wollen«
wir jetzt an einem praktischen Beispiele zeigen, wie die Rechnung
am einfachsten durchzuführen ist; wir wählen hierzu die Futterration,
welche Kühn in seinem Buch S. 192 u. f. bespricht. Dieselbe-
besteht aus:

2 Kilogr. Kleeheu,
Wiesenk-eu,
Wiesenter geringer Qualität,

arg-, reichlich mit Klee durchwachfen,

2 äiutterrunfel'n,
, 5 „ Erdnußkuchen bester Qualität.

Bei der Durchs-ührnng der einzelnen Berechnungen dürfte es-
sich empfehlen, die leitenden Gesichtspunkte jedesmal kurz zufammen-
gefaßt hervorzuheben Die Ausführung der Trockensubstanzberech-
nung ist nicht weiter berücksichtigt worden.

I. Man stelle zunächst den Gehalt der einzelnen Futtermittel

an Rohniirstossen fest, biiide sich dabei jedoch nicht an die Mittel-
zahlen, sondern suche mit Hilfe der in Der Tabelle angegebenen Mini-

mal- unD Maximalzahlen durch genaue Erwägung aller die Qualität

des Futters beciiislusfeudeu Umstände die für die thatsächlichen Ver--
hältuisse richtigen Zahlen durch Schätzung zu ermitteln.

Das Kleeheu ist auf kräftigem, gut gedüngtem Boden ge-
wachsen, in beginnender Blüthe geschnitteii und tadellos eingeerntet;.
wir sind daher berechtigt, über die in der Tabelle angegebene
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Minimal- und Maximalzahlen nach eigener Schätzung nur bei
großer Sachkenntniß vor ähnlichen Mißgriffen schützt.

Neben den wirklichen Protelnstoffen finden sich in den meisten
Futtermitteln bald in größerer, bald in geringerer Menge noch
organifche stickstoffhaltige Bestandtheile, welche nicht zu den Proteinen
gerechnet werden dürfen, weil sie nicht die diesen zukommende Wir-
kung haben. Diese Stoffe, welche man Amide nennt, sind jedoch
für den Nähreffect insofern wichtig, als sie ähnlich den Kohlehh-
draten den Eiweißumfatz im Körper beschränken, und werden daher
auch von Kühn als »Nichtprotein« bei der Berechnung der Futter-
ration den stickstofffreien Extraktstoffen zugezählt.
stanzen verdienen auch insofern Beachtung, als sie bei reichlichem
Vorkommen in Der Nation eine Vermehrung der wirklich verdau-
lichen Eiweißstoffe nöthig machen. Um nun die Futterberechnung
zuverlässiger zu gestalten, muß man an der Hand einer von E.
Wolff aufgestellten Tabelle den Procentfatz des Gesammtprotelns
an Amiden ermitteln, die gefundene Zahl von den verdaulichen
stickstoffhaltigen Stoffen subtrahiren und den sticksrofffreien Extraktiv-
stoffen zuzählen.

Bezüglich der Holzfaser oder Rohfaser nahm man früher an,
daß von ihr so viel verdaut würde, als von den stickstofffreien
Extraetstoffen unverdaut bleibt, und ließ sie daher außer Rechnung,
nahm aber dafür die stickstofffreien Extraetstoffe als vollständig ver-
daulich an. Auf Grund späterer Forschungen stellt Kühn aus hier
nicht näher zu erörternden Ursachen den Nährwerth der Holzfaser
auf 50 pEt. der verdaulichen Menge fest und benutzt diese Zahl
auch bei den Futterberechnungem

Schließlich ist bei der in Rede stehenden Methode der Futter-
berechnuiig noch zu berücksichtigen, daß nach den Versuchen von
E. Wolff die an Kohlehydraten reichen Futtermittel, wie Kartoffeln
und Rüben, die Verdaulichkeit des ProteIns und der stickstofffreien
Extraetstoffe des Rauhfutters ungünstig beeinflussen. Diese sogen.
Depression ist am bedeutendsten bei Berabreichung von Kartoffeln
und wird überhaupt um so merkbarer, je ärmer die Ration an

Eiweißstoffen ist. Das Bestreben, ein möglichst zuverlässiges Resultat
zu erhalten, gebietet nun, daß wir bei starker Rüben- oder Kartoffel-
fütterung die gefundene Menge des verdaulichen Protelns und der
verdaulichen stickstofffreien Extraetstoffe nach einer von E. Wolff be-
rechneten Tabelle, welche die Depression in Procenten der verdau-
lichen Rauhfutterbestandtheile ergiebt, berichtigen.

für Qekonomen 2 Theile. Noth und Hülfsbiichlein für Bauersleute
6 Th. und richtet mich ohne Ausnahme nach diesen, fand auch manches
Gutte, aber meistens nicht rechs, und in 4 Jahren 400 fl. Neue
Schulden, und es kam so weit das mein Weib Vater das Gütl mit
Weib und Kindern zu sich nahm, aber ich der alles durch Bücher
verwirthschaft hatte, soll fort in die weite Weldt, entweder Knecht
werden, oder Soldadt. Jetzt kam der entscheidente Zeitbunckt, ich
soll noch ein Jahr Frist haben, aber alle Bücher verbrennen, aber
ich kaufte mir neue, und zum Glück fielen mich jetzt Jhre Einleitung
der Englischen Landwirthschaft 6 Theile in die Hände (vielleicht
nur Nachdruck von Grätz 1802) und Sie Gott sey Dank öffneten
mir die Augen, wie schon die Jhrigen, kurz es gierig gleich besser,
ich verwandte kein Geld mehr auf neue Versuche nach meinen
vorigen Büchern kauft mir auch keins mehr als die ReinischsLeo-
poldinisch Landwirthsehaft 7 Theile (und diese ohne Nutzen) schafte
mir aber mehr von Ihnen, als der praktische Ackerbau 2 Theile
von R. U. Dieckson, von Jhnen übersetzt und heraußgegeben Berlin
1808, Bergens Anleitung zu Viehzucht Berlin 1810, Grundsätze
der rationellen Landwirthschaft Wien 1810 8 Theile nachdruck (denn
das Original war mir niemals in die Hände kommen). lezthin er-
hielt ich von Grätz die Beschreibung der nutzbarsten neuen Acker-
geräthe 3 Heft, samt Jhren Bild (welches ich aber herausnahm,
und in Glas gefast in mein Zimmer ausstellte). *) Kurz ich wurde
durch Sie recht glücklich, und durch mein Fortkommen änderte sich
auch die Meinung meiner Nachbarn, und ich bin herzlich erfreut.
Denn Sie sagen ja selbst in Jhrer Englischen Landwirthschaft 2. Th.
p. 297 (Du aber geneigter Leser, der Du mir bis hierher folgest
pp. — und wenn die Saat ein Korn mehr gebe pp — Mich aber
behalte in Guten Andenken pp) — ja gewiß. Denn ich bin durch
Sie so glücklich, daß ich nicht allein meine Schulden bezalte, meinen
22Jährigen Sohn zu einem 3 mal grofem Gudt als das meinige
Verholfen, und kann noch sehr nothdürftige Arme was vorstrecken,
und ich und die meinigen leben auch noch ziemlich gut, und dieß
alles nach Jhren Büchern, meisten durch Erdapfel, Klee und Sommer-
wicken bau.

Ja Großer Thaer, Deutscher Apostel, gewiß wird durch Eure
Bücher auch noch in unsern finstern Gebirgslande noch Licht ver-
breitet, ja es thämert schon etwas, und die finstern Nebel werden
sich vertheilen, denn Sie sind in Jhren Büchern so verständlich, daß
jeder, der nur etwas nachdenkt, Sie wohl verstehen kann. Für jetz
aber bitte ich, verdenken Sie mich nichts wegen meiner Keckheit an
Sie zu schreiben, denn ich wolde durch Sie unserer Armen Gegend

’) Paul Adler scheint das 1815 in Berlin in der Realschulbuchhand-
lung erschienene Buch von Albr Thaer: »Geschichte meiner Wirthschaft in
Möglin; nebst Nachricht von Zweck und Einrichtung des landwirthschafts
lichen UnterrichtsiJnstttutes —— mit einem·Plane von Möglin —" nicht
gekannt zu haben.

Diese Amidfub-

Mittelzahl für Rohproteln 11 pEt., hinauszugehen und uns dem
oberen Extrem von 15,8 pEt. zu nähern, indem wir den Gehalt
an Rohprotein zu 14 pEt. annehmen. Nach demselben Kalkul
schätzen wir den Fettgehalt auf 3,5 pCt-, den Gehalt an stickstoff-
freien Extractstoffen auf 38 pEt. und den Holzfasergehalt aqu
22,5 pCt. Aus diesen Zahlen berechnen wir für 2 Kilogr. Kleeheu
14 X 2 : 100 = 0,280 Kilogr. Rohprote·1·n; 3,5 X 2 : 100 =
0,070 Kilogr. Fettsubstanz; 38 X 2 : 100 = 0,760 Kilogr. stick-
stofffreie Extraetftoffe und 22,5 X 2 : 100 = 0,450 Kilogr.
Holzfaser.

Führen wir die Berechnung für die übrigen Futtermittel in:
ähnlicher Weise aus, so ist besonders zu berücksichtigen, daß das
Gerstenstroh seinem Nährstoffgehalt nach möglichst hoch zu veran-
schlagen ist, und daß ebenso die Rüben, welche bei reicher Düngung
und sorgfältiger Cultur auf mildem Lehmbodeii gewachsen sind, in.
ihrem Nährstoffgehalt sich dem oberen Extrem nähern, während für
Weizenstroh, Weizenspreu unD für das Wiesenheu mittlerer Qualität
die Mittelzahlen gelten, das geringe Wiesenheu aber unter diese

 

herabsinkt. Das Resultat dieser Rechnung zeigt die folgende Tabelle:

Trockens Roh- Fett Stickftvfff- Holz-
fubstanz. pi«ote«isi. ' Extractft. faser.

2 kg Kleeheu . . . . . 1,67 0,280 0,070 0.760 0,450
1,5 kg Wiesenheu. . . . 1,29 0,143 0,026 0,605 0,407
0,5 „ geringes Wiefeiiheu 0,43 0,035 0,008 0,160 0,200
3,5 „ Gerstenstroh. . 3,00 0,298 0,077 1,137 1,330
1, , Weizenstroh . 1,28 0,047 0,018 0,563 0,600
1 kg Weizenspreu 0,86 0,044 0,015 0,322 0,357
25 kg Rüben . . . . 3,65 0,375 0,042 2,750 0,275
1,35 kg Erdnußkuchen . 1,23 0,612 0,115 0.358 0,073.

Summa 13,41 1,834 0,371 7.132 2,602
II. Man berechiie mit Hülfe der Tabelle über die Verdaulichkeitsver-

hältiiisse der Nohnährstoffe aus den soeben gewonnenen Resultaten die

Menge dei- verdanlichen Nährstoffe, bindc sich hierbei nicht an die
Mittelzahlen, sondern berücksichtigc ebenfalls unter Beachtung der adl.
hervorgehobeuen Momente die Minimal- und Maximalzahlen.

Bei der vorzüglichen Qualität des rechtzeitig und gut geern-
teten Kleeheues können wir die Verdaulichkeit der darin enthaltenen
Nährstoffe möglichst nahe Dem Maximum veranschlagen. Die Ver-
daulichkeit beträgt für Rohproteln 43——76 pCt., für Fett 33—-75,3
pEt., für stickstofffreie Extraktst. 57,5—80,1 pEt. und für Holzfaser
38,3—59,2 pEt. Wir schätzen die Verdaulichkeit des Rohproteins
auf 68 pEt., des Fettes auf 62, Der stickstofffreie Extractivst. auf-

  

ganz nützlich sehn, darum wäre meine bitte wenn Sie diesen Brief er-
halben, wenn Sie es doch nicht unter Jhrer Würde finden möchten,
und mir einige Zeilen zurückschreiben, mit der Erklerung, ob ich nich
ferner noch mit Fragen, wo ich noch die Großen anstände habe an
Sie wenden Darf. Ob ich nicht von Jhnen um Baare Bezahlung
einige verschiedene Saamenkörner erhalten könnte, denn in Grätz
bekomme ich fast keine absonderliche Futterkräuter, und die ich be-
komme gehen mir nicht auf. Soll ich von Jhnen kein Brief er-
halten, so habe ich freilich nicht mehr das Herz an Sie zu schreiben.
Aber vielleicht ist es Jhnen angenehm von einen so fernen schlechten
Gebirgslande, von unsern Elima, Dung, Erdart, Aussadt, Frucht-
folge, Wiesenwachs und Viehzucht etwas zu erfahren. Freilich ist
von ein Bauer nicht viel zu hoffen, aber ich habe mir doch von
Jahr 1800 angefangen täglich alles angemerkt, Arbeit und Wetter,
die Acker und N0. Diefe in DKlafter eingetheilt, die Zeit wan ge-
düngt, gepflügt, besäth, Geernt, Gedroschen und wie viel, und nicht
allein von Acker, sondern auch von Wiesen, das Heu in Cnt be-
stimmt.

Aber wenn Sie sich soweit herab lassen wollen an mich zu
schreiben, so wäre das Adres . An Paul Adler Bauer in Dorf
Mühlreith Hauß No. 11 unter Der Herrschaft Pflindscherg ohnweit
denn Wohl Löbl. k. k. Salzoberamt Aussee in Obersteyer.

Jetzt aber zur fache, wegen welcher ich eigentlich den Brief-
schreibe, ich lebe wie ich schon gesagt mit den meinigen durch Sie«
recht glücklich. Also von mir meiner Gattin und Kindern unsern-.
Ehrbietigsten Hände Kuß und Dank, welcher kein schmeichelhafter
Stadtdank ist, nein, er kommt aus reinen, Deutschen Einsachen
Bauers Herzen. Ja Thaer nehmen Sie diesen gnädig an, ich weihe
diesen gerne eine Thräne, und stählen Sie sich in Geiste in dies
Wohnstube in meiner Oberstehrischen Bauerhiitte, wo Jhr Bild auf-
gestellt ist. Vor Ihren Bild schrieb ich diesen Brief, meine Gattin
mit 9 Kindern das älteste 24 das jüngste 2 Jahr alt, alle gesundt,.
diese stehen um mich als ich dieses schreibe, alle falten die Hände,
die Großen sagen, und die Kleinen lalen, mit gegen Himmel er-
hebten Augen, Gott Ewiger Erlöser, wir bitten dich, gieb unseren
besten Brotvater welcher unseren Vater geleidet, und aus Schand
und Armuth geholfen, den Großen Thaer, langes, gesundes Ver-
gnügtes zufriedenes Leben (damit dieser noch mehr Menschen nütz-
lich sein kann) und nach diesen Leben, jenseits des Grabes eine er‘-
wünschte fröhliche Ewigkeit, und ich mit einer Thräne im Auge Amen..

Mit ausgezeichnetster Hochachtung zu verharren
Euer Hochedlgebohren

ergebenster und bereitwilligster
P a ul A d l e r
Bauer auf der

Obersteyrischen Grenze.« 



70 pCt. und der Holzfaser auf 48 pCt. Von obigen 0,280 Kilogr.
Rohproteiri sind hiernach verdaulich 0,280 >< 68: 100 =- 0,190
Kilogr.; ebenso berechnet man den verdaulichen Theil des Fettes
mit 0,046 Kilogr., den stickstoffireien Extraetst. mit 0,530 Kilogr.
iiird der Holzfaser mit 0,220 Kilogr.

Führen wir die Rechnung auch für die übrigen Futtermittel
nach ähnlichen Grundsätzen durch, so erfahren trir die Summe der
verdaulich en Nährstoffe der Nation, und nur diese kommen für
den Nähreffeet in Betracht. Folgende Tabelle enthält das Resultat
dieser Berechnung.

 

» Verdaiiliche Verdaul. Verd.
ERSTE ftickstoffhalt. stthmä stickstofffr. Holz-

' Substanz. ' Extrakth faser.
2 kg Kleeheu . . 1,67 0,190 0,046 0,530 0.220
1,5 kg Wiesenheu 1,29 0,080 0,016 0,380 0,240
0,5 „ geringes

Wiesenheu . 0,43 0,015 0,002 0,080 0,090
3,5 „ Gerftenstroh. 3,00 0,149 0,035 0,650 0,690
1,5 „ Weizenstroh. 1,28 0.008 0,006 0,273 0.336
1 „ Weizenfpreu. 0,86 0,008 0,005 0,130 0,200
25 „ Rüben. . . 3,65 0,323 0,042 2,640 0,170
1.35„ Erndußkuchen 1,23 0.557 0,099 0,351 0.002

Summa 13.41 1.331 0,251 5,034 1,948

III. Man berechiie mit Hülfe der Tabelle über das Nichtprotekin

den Gehalt der Futtermittel an Amiden, subtrcihire die gefiindeiie

Menge von der verdaiilicheii stickstoffhaltigen Substanz nnd zühle die-

selbe den verdaiilicheii stickftosssreien Ertrartstoffen zir.

Wir schätzen den Gehalt des verziiglichen Kleeheues an Nicht-
protein auf höchstens 15 pCt. 2 Kilogr. Kleeheu enthalten dann
0,280 (Rohproti«in) X 2 : 100 = 0,042 Kilogr. Nichtproteim Die
Ausführung der Rechnung für die übrigen Futtermittel führt zu dem
Ergebniß, daß unsere Nation 0,306 Kilogr. Nichtprotein enthält.

Dadurch wird die Menge der verdaulichen Nährstoffe in obiger Ta-
belle nachstehend verändert.

Verdaul. sticks Verdaul. Verdaul. stick. Verdaul.
stoffhalt. Subst. Fett. stofffr. Extraetst. Holzfafer.

1.331 0,251 5,034 1,948
An Nichtprotein —— 0.3015 — + 0.306 —
 

1 ‚014 0,251 5,340 1,948

Diese Nährstosfinengen könnten wir als absolut verdaulich an-

sprechen, wenn nicht die 25 Kilogr. Rüben eine Depression in der
Verdaulichkeit des Proteins und der ftickstofffr. Extraetst. bedingten;
um der Wirklichkeit möglichst nahe zu kommen, stellen wir fest, wie
viel die betreffenden Nährstoffe von ihrer Verdaulichkeit verlieren.

IV. Man berechire nach der Tabelle über »die Depression der

Proteinsnbstanz nnd der stickstofsfr. Ertraktst. des Rauhfntters« die

Verminderung der Verdaulichleit dieser Nährstoffe, indem man zir-
niichst feststellt, wie viele Procente der Trocteiisiibstanz der Rüben die

Trockensnbstanz des Rauhsutters ausmacht; die Tabelle ermöglicht als-
dann die Berechnung der Depression in einfacher Weise.

Die Trockensubstanz des Rauhsiitters beträgt 8,53 Kilogr., die
der 25 Kilogr. Rüben 3,65 Kilogr., also ungefähr 42 pCt. der
ersteren. Hieraus resultirt nach den der Tabelle zu Grunde liegen-
den Versuchen für die Proteknsubstanz eine Depression von 10 pCt.
für die stickstofffr. Extraktst. unb für die Holzfaser eine solche von 6 pCt.
Dies beträgt für die verdauliche Proteinsubftanz des Rauhfutter
(0,451 zu 10 pCt.) 0,045 Kilogr., für die stickstofffr. Extraktst.
(2,043 zu 6 pCt.) 0,130 Kilogr. und für die Holzfaser (1,776 zu
6 pCt.) 0,11 Kilogr.

Wir verfügen demnach in der Nation über folgende verdaiiliche
Nährstoffmengen:

Verdaul. Verdaul. 2311111111918- Verdaul.

 

Protein. Fett. stofffr.Extractft. Holzfaser.
‚ 1.014 0,251 5.340 1,948

Depression der Verdairlichkeit — 0045 — —0‚130 0,110

0,969 0,251 5,210 1,838

V. Man addire zu den sticlstoffsreien Ertrartivstoffeir 50 1161.

Der verdaulicheir Halzfaser. 50 pCt. non 1,838 Kilo = 0111931011.

Somit ergeben sich als wirksame Bestandtheile der Rationt
Trockensubstanz 13,41 Kilo, Verdaul. Protein 0,969 Kilo, Ver-
daul. stickstofffreie Extractstoffe 5,210 + 0,919 = 6,129 Kilo,
Verdaul. Fett 0,251 Kilo.

Trotz sorgfältiger Beachtung aller den Nährwerth des Futters
bedingenden Momente bei der vorstehenden Berechnung haben wir
nur ein annähernd richtiges Resultat erreicht. Letzteres muß selbst-
verständlich noch unzuverlässiger werden, wenn man ausschließlich
Mittelzahlen der Rechnung zn Grunde legt, wie es jetzt durch-
gehends üblich ist. Es wurde jedoch schon hervorgehoben, daß man
nur bei richtiger Anwendung der obigen Grundsätze der Wirklichkeit
näher kommt als durch Benutzung der Mittelzahlen, und so em-
pfehlenswerth daher die hier besprochene Methode für den denkenden,
richtig urtheilenden Landwirth ist, so gefährlich kann sie werden,
wenn nicht ein volles Verständniß der zu Grunde liegenden wissen-
schaftlichen unb praktischen Regeln vorausgesetzt werden darf. Jn
letzterem Falle mag man die einfachere Berechnung nach Mittel-
zahlen anwenden, während die Kühnsche Methode seitens der ur-
theilsfähigeren, intelligenter-In Landwirthe mehr Berücksichtigung
verdient, als ihr jetzt zu Theil wird. Hierzu Anregung zu geben,
ist der Zweck dieser Zeller-.

Zum Schluß möge noch darauf hingewiesen werden, daß die
Sicherheit der Futterbestimmungen vermindert wird durch die noch
mangelhafte Kenntniß über die verschiedene Wirkung der Bestand-
theile einer und derselben Nährstoffgruppe, sowie dadurch, daß nach
Pott gewisse Reizstoffe des Futters, deren Existenz wohl kaum ge-
leugnet werben kann, bis jetzt bei der Nährwerthbestimmung gar
nicht berücksichtigt werden können, weil die Natur derselben noch nicht
erforscht ist. So lassen sich z. B. die specifischen Nährwirkungen
vieler Futtermittel aus der Differenz ihres Nährstoffgehaltes allein
nicht erklären und es ist daher wohl berechtigt, wenn man annimmt,
daß diese unbekannten Stoffe den thierischen Stoffwechsel und die
Produktion im Ganzen sowohl als auch nach bestimmten Richtungen
hin verschieden beeinflussen. Wenn demnach unser Wissen auf dem
Gebiete der Thierernährung auch noch bedenkliche Lücken zeigt, so
sind wir doch schon jetzt der Forschung zu größtem Dank ver-
pflichtet; sie hat uns brauchbare Regeln an die Hand gegeben, um
den Nährstoffbedarf der Nutzthiere für die verschiedenen Zwecke
annähernd richtig feststellen zu können unb dadurch dieViehhaltung
in rationelle, gewinnbringende Bahnen geleitet. Die unvermeid-
{üben Mängel der Futterberechnung können uns nicht veranlassen,
aber diese selbst den Stab zu brechen, wir müssen uns eben so
lange mit dem Guten begnügen, bis uns Besseres geboten wird.
In magnis voluisse seit est.

Die Ansstelliing der D. L.-G. in Magdeburg
vom 20.—24. Juni 1889 und über die sonstige Wirk-

samkeit der Gesellschaft.
Die Deutsche LandwirthfchaftsiGesellschaft hat es jetzt auf

4500 Mitglieder gebracht, eine ansehnliche Ziffer, wenn man bedenkt, daß
die Gesellseraft erst vor 5 Jahren begründet nnd der Jahresbeitrag für
unsere heutigen Verhältnisse nicht unbedeutend ist. Allerdings ist selbst
der rein geschäftliche Vortheil, den die Bezieher von Dünger und Samen
haben, so groß, daß er den Beitrag je nach den Bezügeri ein oder mehrere
Male übersteigt. So gab die Gefellsaaft für 1888 auf den Umsatz von
H00 000 Etr. Kainit eine Rückvergütiing von 4,13 Pf. pro (im, für 1889
ist in Folge der durch Die Gesellschaft bewirkten Herabsetzung des Preises
für Kainit der Verbrauch um das Doppelte gegen 1888 gewachsen, sodaß
die mit der Eeiitnerzahl wachsende Riickvergütung für 1889 recht hoch zu
verarifchlagen ist. Der Umsatz in Sämereien war in der diesjahrigen
Frühjahrszeit gegen 250010 Mark; von diesem Betrage erhalten die
Käufer nach Eingang der Ernteverichte l tezw. 2 pEt. Rlickvergütung.

Zur Reise nach Magdebiirg.
Seit einiger Zeit werden von ten Eisenbahrrverwaltungen die früher

vielfach gewährten Ausnahrnepreife für Personeribeförderung zu Versamm-
lungen und Ausftellungen grundsätzlich nicht mehr gewährt und es be-
schränkt sich die Errparniß, die für die Reise nach Magdebiirg eintreten
kann, auf 1. die Benutzung derRundreifeeinrichtung, 2. Die Benutzung der
Tageskaiten, 3. die Lösung von 30 Fahikarten zu einer gemeinschaftlichen
Fahrt und 4. die Veranstaltung eines Soirderzuges. Eine Verlängerung
der Giltigteitsdauer von Tageskarten findet keinesfalls statt. Die Gütig-
keitsdauer ist mit Berechnung der Reisetage für eine Anzahl von Sta-
tionen die folgendes

Berlin, Hanriover 3 Tage; Dresden, Eisenach, Hamburg, Kiel
4 Tage; Oldenburg 5 Tage; 3115111, Frankfurt a-M. 6 Tage;
Aachen 7 Tage.

Für gemeinfitaftliche Reisen größerer Gefrllschaften von mindestens 30
Personen, oder bei Lösung von mindestens 30 Fahrkarten zu einer gemein-
ebaftliebm Fahrt kann für die 1., 2. oder 3. Wagenklasse eine Ermäßignng
bis zu 50 pur. des gewöhnlichen Fahrpreifes der einfachen Fahrt, in der
Regel jedoch nur für Personen- unb genrischte Züge, oder nach dem Be-
sinden der Eisenbahrrverwaltung auch für Sonderziige zugestanden werden.
Bei akademischen unb Schularisfliigen treten weitere Erleichterungen ein.
Freigepäck wird nicht gewährt. Anträge auf Bewilligung dieser Fahr-
piseissErnräßigungen friid schriftlich an dasjenige kgl. Eisenbahn-Betriebs-
amt zu richten, in dessen Bezirk die Reife angetreten werben soll. Es ist
dabei zu beachten, daß diese Anträge rechtzeitig, etwa 3 Tage vor der Zeit
der Abfahrt, an das betr. Betriebeamt zu stillen find. Firr sehr große
Vereine, Gesellschaften er. iviirde sich die Bestellung eines Soiiderzuges
empfehlen. lieber Die Fragen, wie viel Personen mindestens an demselben
theilnehmen müssen, wie lange die Sonderzugbillets Gütigkeit haben, ob
Die Theilnehnrer irrit einem Sorrderziige zusammen zurückbefördert werden,
oder ob sie die Riickreise innerhalb einer bestimmten Frist mit jedem be-
liebigen Zuge unternehmen können, find mit den Bezirksämtern, in deren
Bezirk die Reife angetreten wird. von den Veranstaltern solcher Sonder-
züge bezügliche Abmachiirrgen zu treffen. ‘

—
-

Correspoiidenzeii.

Berlin, 20. April. sxs’. Maftvielf-Ausstelliing zu Berlin am 8ten
und 9. Mai 1880.] Airgenreldet sind zur diesjährigen Maftvieh-Ausftels
lung 144 Kälber, 296 Rinder, 217 Schafe, von denen am zweiten Tage
61 Stück arisgeschlachtet ausgestellt fein werben, und 444 Schweine. Jm
Ganzen also 1101 911aftt11iere. Außerdem in der mit der Schair verbun-
denen Ausftellung von Zuchtböckeir irrid (Ebern, 30 Zuchtböcke, der größer-e
Theil derselben direct aus England importirt, und 26 Eber. Von ten
Maschinen werden viele durch Gas- und Petroleum - Motoren in Betrieb
gesetzt werden. Namentlich die Petroleum - Motoren sind in den letzten
Jahren wesentlich verbessert. eignen sich vorzüglich für kleine landwirthfchaft-
liebe Betriebe. Zu ten Eorieurrenzen der Zirchter unter fiel), mit einenr
Eirrsatz, sind bisher angemeldet: l. Abtheilrrng .1. — Rindvieh laut § 200:
Um das beste Verhältniß zwischen Lebend- unb Schlachtgewicht. Eirrsatz
1‘1 30 Maik. a. Von Amtmann Grupe- Moisselbritz: Bullkalb aus A 2.
Holländer, weiß mit einigen schwarzen Flecken. Am 8. Mai er. fast 372
Monat alt. b. Von Herrn Bülow-Pritzwalk: Fersenkalb aus A. 2. Kreu-
ziing von Holländer Bulleri und Priegnitzer Landkuh, weiß unb schwarz.
Anr 8. Mai er. 2 Monat 27 Tage alt. — II. Abtheilung B. —- Schafe
laut § 200.: Um das beste Verhältniß zwischen Lebend- und Schlachtge-
wicht. Einfatz 2‘1 40 Mk. a. Von Herrn von HertzbergsLottin i. Pomin.:
Ein Thier airs B. 11 d. u. Vater Hampshire, Mutter Rambouillet, weiß
mit schwarzem Gesicht. Am 8: Mai er. 12 Monate alt. b. Derselbe:
Ein Thier ans B. 11 d. 11., Vater Hampshire, Mutter Ranrbouillet, weiß
mit schwarzem Gesicht. Am 8. Mai er. 7‘/3 Monat alt. —- lll. Abtheilurig
C. — Schweine laut § 20e.: llrrr das beste Verhältniß zwischen Lebend-
iirid Schlachtgewicht· Einsatz 1‘150 Mi- Vorr Grupe-Moifselbritz: 1 Verk-
shire-Schwein aus C. 16. a- 2., schwarz. Am 8. Mai cr.- 1 Jahr 3 Wochen
alt. Schluß der Anmelduirgen neuer Eoncurrenzen am l. Mai er. Gegen-
propasitionen bis 6. Mai er.

By. .iiiel. 19. April. [Deiitsctfer, iiiiierikaiiischer nnd italienischer Kleel
Es erfcheiiit im Jnteresse unserer heiinifchen Kleesamenzucht und der faulen-
beoiirftigen Landwirthe drirgend geboten, sich mit allen Kräften gegen das
lieberschrvemmen der Kleesarnenmärkte mit Aiiierikarrischen und Jtalierrischeri
Roth-Kleesamen zu wehren und zu dreseirr Zweck von den Verkäufern aus-
gedehnte Garantien für das tlrfprungeland zu verlangen. Alle Erfahrun-
gen gehen darauf hinaus, daß die Amerrkairifcheri Kleeforten geringere Er-
träge als die deutschen, namentlich Schlesischen geben, und daß die Italie-
nischen Rothkleesaateri nicht winterhart find. Eine neue Bestätigung finden
wir in der letzten Nr. 15 des »Landmands-Vlade« durch einen Bericht des
Eonsulenten sJiilfon über Anbauversuche mit Kleesaaten verschiedener Her-
kunst, welche auf Oersloev (Seeland) ausgeführt wurden. Das Ergebniß,
welches auch anderswo gernarl te Erfahrungen bestätigt verdient, immerhin
weiter bekannt zu werden, zumrl es sich rim Versuche handelt, die sieben
Jahre hinter einander wiederholt warben. Es geht daraus hervor, daß der
anierikaiiifche dilee Jahr für Jahr auf den verschiedenen Versuchsstücken
einen bedeirterid geringeren Ertrag geliefert hat, als der eiiropäische (deutsche)
Klee, was als ein Beweis dafür dienen kann, daß die gewonnenen Resul-
tate nicht durch zufällige Firktorenverrirfacht sind· Der bedeutende Unter-
schied zu Urigunsten des amerikanifchen Ktees in den Jahren 1881 unb 1856
ift zum großen Theil ziirück zu führen auf den Becherpilz, von denr der
Klee stark angegriffen war; derselbe wird aber durch die starke Behaarung
sehr begünstigt, wilche dem anrerikanischen Klee eigen ist, wenn während
der Herbstmonate starker Thau vorherrschend ist. Der Minderertrag beim
anrerikarrischen Klee schwankt zwischen 781 unb 3256 Pfö. und betrug durch-
schnittlich 1557 Pfd. Herr per Toiiire Land (72 Hektar) im Jahre. Dort
wo man 8—10 S.be. Rothklee per. Tonne Land aussäet im Gemisch mit
anderen Saaten, wird der Klee in Der Regel nur 50-—60 pEt. der Ge-
famiriterrrte aueniachen. Jn Folge dessen find die Zahlen zu redrrciren,
welche den Unterschied zum Ausdruck bringen; aber selbst, wenn rann nur
ein linterschied von 5—700 Pfo. Herr per Tonne Land verbleibt, so stellt
die Minderausbeute von amerikanischen Rothklee gegenüber dein deutschen
einen Verlust von 10-14 Kr· per Tonne Land 121—30 Mk. pro Hectar)
dar. Es ist deshalb eine falsche Sparsamkeit, amerikanischen Rdthklee zu
kaufen (der in diesem Jahre 20 Mk. billiger ist), weil man damit höchstens
2 Kr. per Toirrre Land spart mit Der festen Aussicht aber, den augenblick.
liessen Gewinn reichlich einbüßen zu muffen durch den verringerten Ertrag·
Da der amerikanische Klee schon im Jahre der Ausfaat durch seine ftarte
Behaarung kenntlich ist, so wird man leicht der Gefahr entgehen können,
diese Varietät zu erhalten. Der sBeriaufer muß immer befürchten, zur Ver-
antwortung gezogen zu werden, wenn er amerikanischeii Samen als
,,deutschen« oder ,,schlesisehen« verkaufte. Viel schwieriger ist es mit dem
italienischen Samen, heißt es weiter »in dein Bericht, der weit geringeren
Ertrag noch liefert, als der amerikanrfche.« Das Verhältniß des Ertrages
des italienischen Klees zii Dem deutschen .ist wie 65 : 100, beim amerikani-
schen war es wie 82: 100. Nun ist der italienische Klee aber viel weniger
leicht vom schlesischen Kiee zu unterscheiden Nilsorr sagt, dort, wo er neben
anderem, namentlich deutschem Klee gebaut wird. ist er kenntlich durch
eine hellere, frischere grüne Farbe; im Jahre der Airsfaat wächst er rascher
und freudiger. Ein mit italienische-m Klee besäetes Feld wird deshalb in
der Regel im ersten Herbst eine hübsche, frische, grüne Farbe und ein viel-
verfprechendes Aussehen haben, aber wenn der Winter strenge ist, geht der
Klre vollständig aus. Jn milden sI‘ßintern hält er sich dagegen bis zum März oder April, nachher aber gewahrt man ein kränkliches Aussehen, selbst
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wenn der Winter noch so nrilde war, nnd der Ertrag voiri er ten S nitk
ist unbefriedigend, schlechter aber noch ist der zweite Schnitt, Löwen? in:
folgenben Jahre kaum noch eine Pflanze zu finden ist.-
 

Mariitberichtr.
Berlin, 25.91pril. [Amtliche Preisseststellring von Getreide, Mehl

und Stumm-J Weizen mit_21u6f.1,luf; von Rauhweizen per 1000 Kilo
loco 176—190 bez., gelbe Lieferungsqual. 184,5 bez., loco ex Kahn gelber
schtes. — bez., per diesen Monat unb April-Mai184—·184.5 bez., Mai-
Juni 184,25-184‚75 bez., Juni-Juli 185,25—185,75 bez., Juli-Aug. 185,75
bis 186 bez., Septbr.-Octbr. 183—182,25—l83 bez.
_ » Roggen per 1000 Klio loco 138—149 bez., Lieferungsqual. 143,5 bez.,
rrilantn —- ab Bahn bez., April-Mai 141,25—142,75 bez., Mai-Juni141,5
bis 143 bez., Juni-Juli 142,5—144 bez., Juli-August143,5—145—144,75
bez., eept.-Octbr. 144,25—144—145 bez.

Gerfte loco per 1000 Kilo große und kleine 120—197 nach Qua-
litat, Futtergerste 122—136, bessere — Mk. frei Haus bez.

Hafer per 1000 Kilo»loco 140——165 irach Qual» Lieferungsqual.
144,0, pomm. und schief. niittel 147—152, guter 147—152, feiner 154—
158 'ab Bahn bez., russ. — ab Bahn bez., per dieien Monat — bes,
April-Mai 141,25—141,5 bez.,·MaisJuni 139,5—139.25—139‚75 bez, Juni-
Juli 138,5—138,75 bez., Juli-August 137,5—137,25 bez., Sept.-Oet. 133,5
bis 1623€? bez.

r en per 1000 Kilo Ko waare 160-—200, utter aare — '
Mk. nach Qual. bez. d) F w 143 los
Oct Maäs per 1000 Kilo loco 117—138 bez., April-Mai — bez., Sept.·

.— ez.
Weizen niehl Nr. 00 25,25—23,25, Nr. 0 2325—2125, Roggens

nrehl Nr. 0 unb ‚1 20.25—19.50, Do. feine Marken Nr. 0 unb 1 21,25—
20‚25 bez., do. Nr. 0 1,5 Mk. höher als Nr. 0 unb 1.
Apriklijzi«g1geåioirilghl2()si21«. Obund EZeperckloo Kilo per diesen Monats unb

=*1 , — , 5 e ., ai=‘ uni 20,00—20, be ., u is ·
20,05—29,20 bez., Juli-Auguzst — bez. 05 z J n Juli

Sprritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe loco ohne
per·drefen Monat und April-Mai 53,8 bez.,
Juli 54,2 bez« Juli-Aug. 54,7 bez., Aug.-Sept. 55—55,1bez., Sept.·Oet.
50,2--»50,3 bez., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe loco ohne Faß 35 bez.,
per, diesen Monat, April-Titus und Mai-Juni 34,1—34,3 bez., Juni-Juli
34,5—34,7‚be,3., Juli-Aug. 34,9—35,1 bez., Aug.-Sept. 35,2—35‚5—35,4
bez., Sept.-Oct. 35,5—35,8—35,7 bez.

· » Faß 54,6 bez.,
Mai-Juni 53,8 bez., Juni-

» Berlin, 24. April. [Aintlicher Bericht der städt. Markihrillendirertion
aber den Handel in der Eeiitral-Markthalle.j Schwarzwild 50-—60, Frisch-
lrnge 70--80 Pf. pro Pfö. Renthierkeulen 70—80, do. Rücken 90— 100, Kanrrrchen per Stück 60—80 Pf. Fafanenhähne 4—500 Mk. Birk-
hahne 1.50—1,80 Mk. Schneehührrer 0,80 —1‚00, Schnepfen 2,50—2,60. --—
Fleisch Rindfleifch 50—60 Pf» Kalbfleisch 55—60 Pf» Hamrnelfleisch 48—
50 Pf» Schweriiefleisch 46—55 Pf» Schinken ger. mit Knochen 70—85,
Speck ger. Do. 60—65 Pf. per Vfd — Geflügel lebend, junge Gänse 4,50
5,25, Enten 1,50—3‚00 Mk.,«Huhner 1,30—1s.80 Mk., Tauben 50-60 Pf-,
S‚lauten 6,00—9,00 Mk. per Stück. — Geflügel, geschlachtet. Gänse 6-—9,
Mk. pro Strick, S13uten 80—90, Enten 90-125 Pf. per 1/2 Kilo, Tauben 50
bis 55Pf..Huhner 1,50—2,25, Kapaun 2,L0——3,0t) Mk. per Stück.

Butter. Oft- und Weftpreuß. 108——110, Helft· und Mecklenb. 105—108
Mk., Schlef, s130mm. unb Posensche 105—108 Mk., 3. Hofbutter 90—95
Mk., Landbutter 85——93 Mk. per 50 Kilogramm. — Eier Prima 2,20—-
2 30, kleine 1,89 Mk. netto per Schock. — Käse. Jmport. Enimerithaler 83
bis 86, inld.« Sehrverzer» 50—65, DBackstein 115—25, Limburger Prima
30—33, Rhein. Holl. Käse 60—63, Edamer Prima 65—68 Mk. per 50
iH;irlt0,ss.HlarzeDr b2,5izg—3,68 Mk. per Kiste.ö—— Obst und Gemüte. Speise-
c o en, a er 1e ,0 —2‚50 er 50 ?ilo, wiebe ’e 1' , —

4.50 Mk. per 50 Ko. p Z in 81 gußer 4 00

_ Berlin, 23. 2[pi'il.1‘.‘lmtlicljcr Vichniarktbertcht.] Zum Verkauf
standen mit Errrfchiufz des Vorhandels an den Vortageri: 2877 Rinder,
6385 Schweine, 1231 Kälber unb 9181 Hammel. — Von den Fiiindern
war im Vorhairdei so viel verkauft, daß heute nur noch 583 Stück in die
Verkaufshalle kainen. Trotzderii wickelte sich heilte der Handel nur langsam
ab und wrirde der Markt ziemlich geräumt. la 51—55, llii 45—49,
illa 40—44, IVa 35—39 Mk. pro 100 Pfo. Fleifchgewicht. — Jirländische
Schiverne wurden bei langsamen Handel zwar, aber bei angeiiresfeneiir
Export unb besseren Preisen aubpert‘auft. Bakoirier Dagegen, in einer Zahl
voirjzbs am Platze, hinterließen Ueberstarid unb erzielten nicht ganz die
Preise des letzten Zijkarktes Jriländifche la 54, ganz reife Schrveine von
annähernd 300 Pfd. in bester Waare auch 55, IIa 51—53, 111a 47 bis
50 Mk. pro 100 Pfd. mit 20 Proc. Tara. Vakonier 51—54 Mk. pro
100 Pfd. mit 50 P·fd. Tara pro Stück. — Kälber rviirderr bei ruhigem
Handel, irach lebhaftem Vorhandel am Sonntag heute geräumt. la 48 bis
56, · 11a. 36—46 Pf. pro Pfund Fleischgewicht. —- Der Hammelrnarkt
verlref ibeirfo flaii wie vor acht Tagen und hinterließ einige 100 Stück als
lieberftanb. 1a. 41—46 Pf» beste Lämmer bis 50 Pf., 11a. 34 bis
40 Pf. pro Pfund Fleischgeivicht.

Berlin, 23. April. sKartoffeltr.] Vor dem Ofterfeste waren die
Ziifiihren in Eßkartoffeln sehr bedeutend, es waren manchen Tag bis 70
Wagen am Platze, unb Preise drückten sich in Folge dessen wieder. Gute
rothe Dabersche Eßwaare brachte der Eentner ab Bahiihof bis 2,20 Mk.,
Mittelwaare bis 2,00 Mk., Futter- und Breiiiiwaare pro 24 Etr. bis 36
Mk. ab Statioir. (thchr. f. Spir«it.-Jnd.)

startoffclfabrixate Weizen- nnd Maisstiirke. (Amtiiche Preisfesti
ftellurrg von Kartoffelmehl unb Stärke an der Berliner Börse- in der Zeit
vom 16. bis 22. April. Pro 100 Kilo brutto incl. Sack Kartoffelmehl
loco 2480-2520 Mk., 24,70—25‚2O bez. 24,60—25 bez., April-Mai 23
’Br.‘ Trockene Kartoffelftiirke loco 24,30—24,70 bez., 24—-24,50 bez.,
April-Mai 23,10 bez. u. Br., 23 Br. (Spir.«Jnd.)

Preise der Cerealien in Brcslan vom 26. April 1889.
Festsetzung der ftädtischen MarktsNotirungs-Conimisfion.

 

aute mittlere geringe Waare

pro 100 Kilogramm höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.
· « 8 aß .1 .//ś 51 ./⸗ś ä J- st .

Weizen, weißer . . 18 ‘ 10 17190 17160 17120 17:90 16 140
dito gelber . . 18 — 17j80 17550 17'10 16,80 16 40

Roggeu 14,90 u 70 14,50 14 20 14"—— 13 80
Gerfte . 15 80 14 60 13_8O 13 40 12'20 11 90
Hafer . . . . 14(10 I3 90 13580 13 70 13560 13 50
Erbsen. . . 5 14150 ‘ l2 50

 

« .»..15;501—— · 14—13—
Kartoffeln (Detarlpreise) pro Doppelliter 0,08—0,09—0,10 Mk.
Roggenftroh 32,00—34,00 Mk. per 600 Kilogr.
Heu (neu) 3,60—4‚2O Mk. pro 50 Kilogr.
 

Magen und Antworten
Weitere Anfragen unb Antworten von allgemeinem Interesse find aus
dem Leserkreise stets erwünscht. Die Einsendungen von Anfragen, deren
Abdruck ohne Namensnennung und unentgeltlich erfolgt, müssen von der
Erklärung begleitet sein, daß der Fragesteller Abonnent des »Landwirth« ist.

Anonizme Einsendungen siirden keine Berücksichtigung)

Grauen.

Nr.137. Flachsbau. Nach Kartoffeln soll Flachs gebaut werben;
gedüngt wurde zu Kartoffeln mit 200 Etr. animalischem Dünger pro
Morgen, der Boden ist gut, etwas kalt, mit Lehmunterlage. Es soll ein
Eentner künstlicher Dünger pro Morgen gegeben werden. Welcher künst-
liche Dünger würde dazu anzuwenden sein, Spodiumfuperphosphat oder
Knochenmehls

Nr. 138. Chilifalpeter und schwefelsanrer Kalk. Auf die grüne
Weizenfaat sollen pro Morgen 30 Pfd. Chilisalpeter setzt als Hilfsdüngung
gegeben werden. Um eine gleichrnäßigere Vertheilung eines so geringen
Quantums pro Morgen zii ermöglichen, sollen die 30 Pfd. Chilifalpeter
mit 50 Pfö. fchwefelfaurem Kalk (Gips) vermischt und so zusammen aus-
gestreut werden. Es wird um gefällige Mittheilirng ergebenft ersucht, ob
ein Zufammennrifcherr dieser beiden Hilfedüngemittel chemisch richti ist,
oder ob dadurch nachtheilige Verbindungen zu gewärtigen seien? 31.

Nr. 139. Fischversendung Erbitte mir Rath, in welcher Weise Fische — Karpfenfamen — auf weitere Entfernung (innerhalb Schlesien)
v·.-rsandt werden. O. S.
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Untersuchungen iiber den Stallinift von Dr. Fr. Holdefleiß, a. o. Pro-
' fessor an der Universität, Director der agriculturschemifchen Ver-

suchsstation des landwirthschaftlichen Centralvereins für Schlesien
zu Breslau. Zweite durchgesehene Auflage. Breslau,
Verlag von Wilh. Gottl. Korn, 1889.

Selten hat ein landwirthschaftliches Buch sich so schnell einen Leser-
kreis erworben, als das vorliegende, schon nach wenigen Monaten war es
nöthig, eine weitere Auflage folgen zu lassen —- der Schlüssel zu diesem

‑ auf laudwirthfchaftlichem Gebiet ziemlich seltenen Ereigniß ist darin zu
finden, daß das Werkchen einen hervorragend praktischen Werth, man
möchte sagen geradezu einen klingenden Geldwerth ftir die Landwirthfchaft
hat« Für Schlesten ist es sehr erfreulich, daß diese Untersuchungen über
den Stallinift in seinen Grenzen und mit Beihilfe von fchlesifcheu prak-
tischen Landwirthen angestellt und zu Ende geführt worden sind, so recht
aus der Praxis für die Praxis. Professor Maercker sagt mit vollem Necht
in einer Besprechung der Holdefleißfehen Arbeit in Sir. 2 des »Landw.«
1889: »Das ganze Werk behandelt die für die Praxis hochbedeutfame

, Frage der Stickstoffs und Düngerconservining so eingehend und wiffens
fchaftlich exact, es ist daneben aber so recht aus voller Praxis heraus-
gewachsen und kommt zu so wichtigen Resultaten, daß seinen Rathfchlägen
jeder Landwirth mit Nutzen folgen wird. Darum sollte es auch in den

....................Zn)...... iOOOOOOOOOOO
O „Berolina“, Unienwnlzewjirillmasrhine.

D. R.-Patent N0. 34 847.
Einfachfte und praktisch vollkommen bewahrte Maschine, fiiet ohne jede tiastenregulirung ganz gleichmässig bei jeder

Fahrgcfchwindigkeit in der Ebene sowohl, wie in Bergländereien.

Kleesäemasehinen für Hand- und Pferdebetrieb.

Ziekzaek-Eg‘g‘en mit Stahtzinken, Acme-Eggen.
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O
O
O
O
O
O
O
O
O
O
O
O
O
O
O

Händen jedes Landwirths fein, welcher sein Gewerbe in einer dem neueren
Geist entsprechenden Weise betreiben will.“ Dies Wort des hochgeachs
teten und bekannten Gelehrten hat denn auch überall eine gute Statt
gefunden und in vielen landwirthfchastlichen Vereinssitzungen bildeten
Besprechungen des ,,Stallmifts« den Gegenstand der Tagesordnuugen. Uns
liegt ein Bericht des ToftsGleiwitzer Vereins vor, in dem von Groelings
Schalicha das Buch feinen Berufsgenoffen warm empfiehlt, er schließt,
nachdem er den Znhalt kurz fkizzirt hat: »Das ungefähr ist der gedräng-
tefte Inhalt jenes Buches, das kahle Gerippe desselben. Das Fleisch und
Blut konnte ich in solcher Kürze natürlich nicht geben. Das müssen Sie
sich schon selbst holen. Das Buch lohnt des Lefens, besonders für den
praktischen Landwirth, für den es so recht eigentlich geschrieben ist. Es
ist weniger ein Buch der Wissenschaft, nicht durchfchlagend, nicht ab-
schließend, nicht erschöpfend; es ift auch wie Menschenwerk nicht frei von
Irrung, Voreingenonmienheit, Auslaffung und Muthmaßung anstatt That-
fachen. Allein es ist ein ernites, fleißiges Buch, voll Liebe zur Sache, ein
tüchtiges Stück Arbeit deutschen Forscherfleißesz es ist ein namhafter Ab-
schnitt auf dem weiten, steilen Wege zur Erkenntniß der Natur und un-
ieres Gewerbes. Ob Sie es also selbst lesen sollen!? Natürlich sollen
Sie es selbst lesen und wieder lesen, denn nur selber lesen, wie essen,
macht fett, beziehentlich weile.“ — Wir haben dem Urtheil der praktischen
Landwirthe nichts hinzuzufügen und können nur dem Buch einen fröh-

Winkc, betreffend das Aufhängen der Nifttäften für Vögel. Jm Auftrage
der Section für Thierfchutz, bearbeitet von H. Th. Liebe. Vierte,
verbesserte und vermehrte Auflage. Gera. Verlag von Theodor
Hofmann 1888.

Wohlgefallen am Schönen und Zweckmäßigkeit bilden wirksame Trieb-
federn, für die Erhaltung und Vermehrung der Freunde des Menschen aus
der Vogelwelt zu sorgen. Mit Bereitwilligkeit wird den gefiederten Lieb-
lingen vielfach ein behagliches Heim in Form eines Niftkäftchens bereitet.
Jndeß, wie so oft in dieser unvollkommenen Welt, ist es mit dem guten
Willen, zu nützen und zu helfen, allein nicht gethan; die Vögel haben ihre
eigenen Gewohnheiten und stellen besondere Anforderungen mit Bezug auf
ihre Häuslichkeit und ihr Leben. Diese Gewohnheiten und Forderungen
wollen ftudirt und bei den Hilfsmaßregeln berücksichtigt sein, wenn letztere
ihren Zweck erfüllen fallen. Solche Studien find indeß nicht Jedermanns
Sache, und es ift daher gut, wenn den Nathfchlägen von Leuten gefolgt
wird, welche mit der Vogelwelt auf vertrauteftem Fuße stehen. Das thut
der Verfasser der vorliegenden «Winke«, nnd darum feien letztere Allen
dringend empfahlen. welche uns die liebenswürdigen kleinen Sänger und
den Landwirthen sowie Gärtnern unbesiegbare Mitkämpfer bei der Ver-
niehtung zahlreicher Schädlinge erhalten möchten.
 

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wyneken. 
Breitseienmseltinen in verschiedenen solidesten Ausführungen

Neue leichte “’iesen-Eggen, ganz aus Stahl.

Ringelwalzetn Cennlnsitlgeslfnlzen, Schliehtwalzen praktifchster Construetion.
Einseharige l’fliige ganz aus Stahl oder Schmiedeeisen
Zwei- und Greises-ewige Pfliige ganz aus Stahl, D. til-Panier Nr. 30168.
Drei- u. vierscharige sei-äl- u. Saatpfliige aus Stahl u. Schmiedeeisen. D. nur. Nr. 8293.

Sämmtliche silflüge sind Original-(conftrnrtiotten der Fabrik und in vielen tausenden von Exemplaren ausgeführt
Einrichtungen und I‘mbauten von

Silirlrefnhrilren, ßrennereien, preselnfefnbrilieu nnd Molleereien
werden nach den neuesten Erfahrungen und eigenen bewährten Systemen ausgeführt.

F. Eckert, Filiale Irrt-link
Comptoir nnd Ausftellungshalle: Tanentzienplatz 10.

lichen weiteren Eroberungszug durch Deutschland wünschen.
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Alle Landwirthe. die unsere Original Fowler'sehen Dampfpflüge zu kaufen
wünschen oder die Vortheile der Danipl'eultur mit l’owler'sehen neuesten verbesserten Dampfpfiug-

'Locomotiren und Geriithen dureh lohnweise Benutzung bei sich erproben Wollen, können die sehr

günstigen Bedingungen auf Anfrage prompt erfahren bei

John konstat- & Co.
in Magdeburg.
 

’ lind. Saoh’s Univcrfal-Hackmasehiuen
zu 3‘4, 2 nnd 21s2 m Breite,

Drcithcilige glatte Schliehtwalzen,
fjir ARjibenbau unentbehrlich, _

Cambridge-Walzen, zum Lüften der Winterung,
mit und ohne Transportgeftelle, empfiehlt
Berthold Hirschfeld,

(829-x

Brcslan, Kaiser Wilhelmstrasze 19.
 

Die

Magdcbnrger Hagel-Verfikhcrnngs-Gesellsehaft,
eine der ältesten, bekanntesten und weitverbrertetsten HagelverficherungsiAnftaltem empfiehlt sich den Herren Landwirthen

finden niemals statt.
llich bei mehrjähriger Versicherungsuahme, äufzerft günstig 

zur Versicherung ihrer Feldirüchte gegen Hagelschaden zu möglichst niedrigen, aber feften Prämien. Nachzahlungen
Verluste deckt die Gesellschaft aus ihrem Garantie-Fonds Bedingungen, nament:

 
Der Unterzeichnete sowohl, als sämmtliche Agenten der Gesellschaft nehmen Versicherungs-Anträge gern entgegen

und sind zu jeder weiteren Auskunfts-Ertheilung bereit. (843

Der General-Agent: E. Rappe in Gbrlitz.
Saehsifehe Zucker; und ,
Futter-Rnnlelrnben,

sowie aue Feld - Sämercicn,
Virginia-Pferdezahninais, Zucker-
Hirfe, Pelnfchkcn, Buchweizen,

Senffamen, Kniirig 2e.
offeriren in besten, keimsähigen Qualitäten

zu billigften Preisen

Paul Riemann 0L Co-
Sämereien, Dünge- nnd Futtermittelk
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« 5:} « Francntleidcr-, Mantel-, sammt-, Unter-
X _l reif: nnd Hemdcntn -Stosfe, besonders
Fuß geeignet für den Hans cdarf, empfehle ich
i/ilitw den Confnmenten und verfeude Muster

« -(L3 I · ·.
«-,y,». poftfrei. Wiederverkaufer gefucht. (83—x

virus 15,! Ernst Genauer, Aue iJS .
Abtbctlung N. L.
 

Regen-Schutzdecken
fiir Pferde, (851—4

wasserdicht, Dauerhaft, leicht und schutz-
bieten), 115 Ctm. breit, 150 Ctm. lang,
verfendet gegen Nachnahme von 3 Mark

Bernh. sollt-setz Lieguitz. 

 

 

Verantwortlich gemäß § 7 des Preßgefetzesx Heinrich Baum in Breslau. 
m

Essle GUTTSMANN, Breslau,
Pumpen- und Maschinenfabrik, (iiesserei, Kessel- und Kupferschmiede,

fuhr-jenen seit 10 Jahren als Speeialität:
für alle

I l M EN Plüssi irr-nong s
Sehkraft-wann - sp - t'iir Wasser, Maisehe, Schlempe. Spirius, Milch etc.

r seiest-w .‚ , in 15 Systemen: (871—20
‚ f‘_ » ; Rotirende—, CentrifugaI-, Jauche-‚
4 T « ‘ "5‘ « Brunnen-, Flügel-, Hof- und Spritzen-

Pumpen etc.
"G « - X ...-‘ « j -.« für Hand: Dainpf— und Riemenbetriel).
*mm'mmfjwmf“ _ 'l‘runsportahel und stabil. 5000 Stück geliefert.

Zupassende Gummi- u. Ilanfsehlüuche, Rohre, Saugveniile etc.
Complete Pumpen für Viehstiille.

Illustr. Preislisten mit Zeugnissen gratis und franco.
Vielfach Its-Sirnier

staatsmedaiiiet Amsterdam 1883, Königsberg i. P. 1887.
„Goldene Medaille.“ —- 200 Arbeiter.
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hIII-Salneter
zur Frühjahrslicfcrnng a. o. und

« im Frühjahr 1890
offerirt jetzt zu bedeutend billigeren Preisen

bert 0growsky,
Comptoir Gartcnftrnfze 30e.

Echte liaperifche OLodenltoffe
aus guter Schafwolle empfehlen wir in allen Starken für .. » · ..

Anzuge, Jackets, Paletots, .Havelols, Mantel, Kutfchtrrocke 2e.
zu sehr billigen Preisen. (218—9

m3" Ausgezrichnet praktisch für am, Feld und Reife. M
Mit Slh'uitern stehen gern zn Diensten

W. Becker & Söhne, Schneidcrmeiftcr,
Bres l an, Ohtauerftrnsze l, l. Etage (Kornecke).

Tnchlager — Uniformcn —- Livriseu n. i. w.
6 f O i N « Of

2, z nnd 4fstnmngc Schat- nnd Saatpfluge;
Feld- nnd warmem"; Acker-walzen; lileefiietnnfchinetr. Grille; II- Klein’s
Duplex-Seensen-Düngelnmsehinen M und allc landw. Niafchilicth Meuterei:
llckätltc und Pntnpen für alle Zwecke und Fltiisigkeiten empfehlen in bewährtesten Con-
struktionen unter voller Garantie, zu mäßigften Fabrikpreifen . 813—5( .

Gebr. Stern, Breslau, Kaiser Wilhelmstr. 62.
General-Yenrelung u. Lager der beriilnnten “R Selnnidt’s l‘ntent-Cylinder-

Berieselungs-Milch-Kühlapparate in 6 Grössen. lllustr. (‘aialoge gratis n. iraneo.

(232-4

 

 

  

    

. - Q ‚1‘Yoer erljr n
für gntrhgrbrmid), iiiaehe Leistung gegen li. Handleeheii, auch weniger eriniidend,
als Urian des Pferdereeheiist, wird landw. Vereinen u. Uniinns zur Probe gegeben.
Terdlieehen ist .-«- Fuss- breit, ii sent-. lalig iiltd vorwiegend aus Stuhl. Er kostet

in; Stück in eleganter dauerhafter Ausführung l:3 am. n. mit Patent-
Llusleervorriehtung i— mit. Gewicht ea. si, rein. ti) titlogr· Die

landw. Vereine zu Hoin be r g b. iliutingen n. zu Ronkothen
»— b. .uettibig bezogen je iiber Ists Stück dieser Reihen in den

_‚ ‚ - ‚- Jahren lws —l«—«—s. Proipeete gratis lind franco.

» .g —--:»::—--:--,- .. geruh. 3nd}, Yleuli agil].

Silesia, Verein rhennfcher Inbrileem
Unter Gehalts-Garantie offeriren wir die bekannten Diittger-Präpnkate

unserer Fabriken zu Saarau, Breslau und Merzdorf, sowie die sonstigen gang-
baren Diingmittcl, u. A. auch feinst gemahlene Thomasfchlacke. Proben und
Preis-Courants auf Verlangen franco. Bestellnngett bitten wir zu richten
an unsere Adresse entweder nach Saal-au, Breslau (Schweidn. Stadt-
graben 12) oder nach Merzdort (a. d. Schlei. Geb.-Bahn). (721—x

W Zuckcrriibcnsamcn M
in allen zuckerreichften Sorten. Clite und erster Nichbau, sowie ”'- Futterkübcnfatncn
unter Garantie eer Keimfühigkeit offerirt billigft

212—-L Lauis Starke, Junkernftr. 11.
lätter iin' eilügelzucht.

Pro Quartal Mk. 2. Redaetiou und Verlag:
Druck: Albert V0elkerling,

C. C. Meinhold & Söhne. Dresden, Reichsstr. 8.
(. Of O

. .

Zur Frnhjahrsbeftcllnng empfehlen mit.
GuanosSpodiums und AmmoniaksSuperphosphate, gedämvfte und aufgefchloffeneKnocheni

mehle, Chiliialpeter, Peruguano, Kalifalze 2c.
Ferner feinft gemahlene Thomasfchlacke, SuperphosphatsGyps Präeipitate 2c.

Muster und Offerten stehen auf Wunsch gern zu Diensten.

Ghomlscho Fabrik Action-Gesellschaft
vormals Gar] Scham Je 00., Brcslam

548—-x) Neue Taschenstrasze Nr. 10.

Druck und Verlag von Wilh. Gottl. Korn in Vreslau.
Hierzu ein 2. Bogen nnd im. ‚l7 der ,,Hnusfraueu-Ztg.
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Erscheint

wöchentlich zweimal.

Schle

Breslau, Sonnabend, 27. April 1889.

Der Daubwsirlh
sisihe Laudwirthsihaftliche Z

mit der Wochenbeilage ,,HUUssMUcn-Zeitung«

Zweiter Bogen.

Jusertionsgeliühr

für die 5spaltige Zeile in kleiner Schrift.
20 P O

cituug,

Fünfundzwanzigster Jahrgang —— M 34.
    

 
 

 

Jlus Schlesieir.
Feld- und Wirthschaftsberichte.

Ende April.

Kr. Schweidttltz. Gr. Die Saaten haben im allgemeinen in
hiesiger Gegend gut überwintert und zeigen mit wenigen Aus-
nahmen einen recht befriedigenden Stand. Die ungünstige Witte-
rung hat die Frühjahrsbestellung weit hinausgeschoben. Gegen-
wärtig sind die Besitzer in voller Thätigkeit3 Hafer ist fast zugesäet,
Gerste wird in diesen Tagen untergebracht; hie und da ist man mit
dem Legen der Kartoffeln beschäftigt. Einige Besitzer haben auch
bereits große Flächen mit Zuckerrüben bestellt. Fast durchweg be-
absichtigen dieselben in diesem Jahre mehr Rüben anzubauen, als
im vorigen Jahre.

Werbe: und Rinderfkhnn am 3. Juli zu Schmalz
Die AussielluiigssEommission des Breslauer laiidwirthschaftlicheii

Vereins macht Folgendes bekannt:
Nach dem Beschluß der Generalversammlung des Breslauer land-

wirthschaftlichen Vereins vom 21. November 1888 findet die, wegen der
vorjährigeii Aussiellung der D. L.-G. vertagte

Pferde-s und Rinderschau des Kreises Breslaii
am 3. Juli 1889 zu Schmolz

statt. Judeni wir den Angesesseneii des Kreises Breslau hiervon Aiizeige
machen, erlauben wir uns, dieselben zu recht zahlreicher Beschickiing und
zum Besuche der Schau einzuladen. Aus Dem Programm der Schau geht
hervor, daß zu Preisen für Pferde und Rinder von Kleiugrundbesitzern
recht ansehnliche Summen zur Versagung stehen. Für die vom Groß-
grundbesitze aiisgestellteii Thiere hat der Heri· Landwirthschaftsininister eine
Anzahl Medaillen und der Breslauer Verein eine kleine Summe zu
Ehrenpreisen bewilligt. Der Breslauer Kreis besitzt Sehenswerthes an
Pferden und Rindern in reicher und überreicher Fülle. Einen wesentlichen
Theil hiervon in Schmolz zu vereinen, muß unser Bestreben sein, iamit
die diesjährige Pferde-s und Riiiderschau ein würdiges Bild von den züch-
terischen Leistungen des Breslauer laiidwirthschaftlichen Vereins bietet.
Um dies zu erreichen, wenden wir uns an die Herren Mitglieder des
Breslauer landwirthschaftlicheii Vereins mit der B.tte, die Kleingrund«
besitzer zu veranlassen, ausstellungsiviirdige Pferde und Rinder der Schau
zuzuführen. Die Herren Großgruiidbefitzer sind zum weitaus größten
Theile Mitglieder unseres Vereins; wir glauben deshalb von ihrer Theil-
nahme das Beste erwarten zu Dürfen. Von allgemeinem Interesse dürfte
es vor allem sein, eine vollständige Vertretung aller im Verein gehal-
tenen Rinderracen in ihren besten (Exemplaren in Schmolz vorzuführeii
und ferner die auf Anregung des Breslauer Vereins im vorigen Jahre
aus Ostpreiißen und Schottland bezogenen Fohlen zu ver-
einigen, um allen, Die Sinn und Verständniß für Pferdezucht besitzen,
Gelegenheit zu geben, biefe vielversprechendeii Erwerbungeii zu mustern.
Wenn jedes sBereinömitglieb sich nach feinen Kräften bemüht, Die dies-
jährige Schau zu unterstützen, so kann es gar nicht fehlen, daß dieselbe
eine hervorragende wird und ihren Zweck: fördernd und belehrend auf
Zucht und Haltung der Thiere einzuwirken, vollaiif erreicht.

Das uns vorliegende Programm lautet: u
I. An Staatspreisen sind in baarem Gelde ausgesetzt und sollen bei

genügender Eoncurrenz als Preise für die besten Leistungen zur
Vertheilung gelangen 600 Mk. für Pferde und 1800 Mk. für Rin-
der. Um diese Preise können sich alle im landräthlichen Kreise
Breslau befindlichen Pferde- und Rinderbesitzer bewerben, welche
nicht dem Großgruudbesitze nach der jetzigen, resp. dem Ritter-
gutsbesitze nach der früheren Kreisordiiung angehören. Der höchste
Eiiizelpreis beträgt 100 Mk» der niedrigste 20 Mk.
Für die Pferde unb Riiider der Großgrundbesitzer, resp. Dominials
besitzer des Kreises Breslau sind Ehrenpreise — darunter mehrere
vom Herrn Minister verlieheiie Medailleii — bestimmt; deui war-
tenden Personal der in dieser Abtheiluug präniiirten Pferde und
Rinder können aus der Staatsdotation Gratisicationeii von 10 bis
20 Mk. zuerkannt werden.
Für Beide vorgezeichnete Abtheiluugen gelten die folgenden Be-
stimniungen.

I .P—
o

III.

Allgemeine Bestimmungen
Es düifeii nur Pferde unb Rinder um Preise concurriren, welche
mindestens 6 Monate im Vesitze des Ausstellers sich befinden;
ceteris paribus hat Der Züchter vor dem Besitzer den Vorzug.

. Gewerbsmäßige Händler können nur, wenn sie gleichzeitig Züchter
sind, mit ihren Zuchtproducteii sich an der Eoncurrenz betheiligen.
Es dürfen nur Pferde und Rinder ausgestellt werden, die durch
eine Bescheinigung des Guts- oder Gemeindeborstandes als durch-
aus gesund und aus gesundem Orte kommend, legitimirt sind.
Die auszustellenden Pferde und Rinder müssen bis zum 1. Juni
bei deni Vorstande des Breslauer landwirthschaftlichen Vereins
(Breslau, Matthiasplatz 6) nach Vorschrift der Annieldescheine an-
gemelbet werben, unb am 3. Juli, früh 7 Uhr, in Schmolz auf
dem Ausstellungsplatze pünktlich eintreffen, woselbst ihnen von einem
der Herren Ordner der Standort angewiesen wird. Später er-
scheiiiende Thiere werden zurückgewiesen. »
Das PieisrichtersCollegiuni besteht aus einem Vertreter des Cen-
tralvereins und den Delegirten des Breslauer landwirthschafilichen
Vereins, zusammen aus 3 oder 5 Richtern.

Pferde und Rinder, welche Eigenthum der in der bezüglichen
Abtäjeilung sungirenden Preisrichter sind, dürfen nicht prämilrt
wer en.

Die Präniiirung erfolgt nach freier Urtheilsbildung.
. Ueber die zuerkannten Preise werden Diplome ertheilt.
. Der Kreisthierarzt wird anwesend sein, von demselben als krank

oder als einer Krankheit verdächtig bezeichnete Pferde und Rinder
werden vom Aiisftellungsplatze sofort entfernt.
Jeder Aussteller ist verpflichtet, den Anordnungen der Herren
Ordner und Preisrichter unbedingt Folge zu leisten und denselben
jede gewünschte Auskunft über die ausgestellten Thiere zu geben.
Wer absichtlich falsche Angaben macht, dessen Thiere werden sofort
vom Platze entfernt, auch wird er von der Betheiligung an künf-
tigen Schauen ausgeschlossen.
Die Aussteller sind verpflichtet, kein Pferd oder Rind vor Been-
digung der Schau (4 Uhr Nachmittag) vom Ausstellungsplatze zu
entfernen.
Standgeld wird nicht erhoben.
An Eintrittsgeld zum Ausstellungsplatze hat jeder Besucher 50 Pf.
zu entrichten. Die Aussteller sowie die die ausgestellten Pferde
und Rinder begleitenden Wärter haben freien (Eintritt. Die Ein-
trittskarteii sind äußerlich sichtbar zu tragen, resp. anzuheften.
Nach erfolgtem Auftiieb unb nach bewirkter all emeiiier Musterung
setzen die Preisrichter die Anzahl und die öhe der einzelnen
Preise feft; zeigen sich in einer Abtheilung gar keine oder nicht
genügende Bewerber, so sollen die Preise ganz ausfallen oder auf
ein der Eoncurrenz entsprechendes Maß durch die Preisrichter
herabgesetzt, resp. auf eine andere Abtheiluug, die reichlich beschickt

. ist, übertragen werden.
XVI. Die Prämiirungslisten werden durch das Kreisblatt bekannt ge-

macht werden.
Besondere Bestimmungen
A) für Die Pferdeschau.

Das Preisrichters Collegium besteht aus den Herren: Rittmeister

IV.

VI.

I
-
(

Vl.

VIII.

X .—

XI.s-(

XIII.
XIV.

XV.   XVII.

a. D. von Lieres- Gnichivitz als Präses, LandesgestütssDirigent
Major a. D. DresslersLeubus als Stellvertreter, Premier-Lieutenant
und Domiinenpächter Hicketier-Wangern, Ritteigutspächter ilhl-
Gruuau, Gutsbesitzer StarostesTschauchelwitz, Lieutenaiit und Ritter-
gutsbesitzer Walkhosf-Schosnitz als Richter, Jnspector Schoiz-Kl.s
Tinz und Gutsbesitzer Labitzky·Woischwitz alsRichtersStellvertreter.
Die Prämiirung erstreckt sich au :

a) ein- unb zweifährige Stutfüllen,
b) dreijährige Stuten und vierjährige gedeckte Stuten,
c) ältere Stuten mit Füllen und wieder gedeckt,
d) Hengste. (Siehe xX-)

Mit einer als drei- bis fünfjährig erhaltenen Prämie sind die
prämiirten Stuten von weiterer Präniiirung ausgeschlossen.
Die Prämiirung von Hengsten bleibt lediglich auf solche beschränkt,
welche zum Decken aufgestellt und zum öffentlichen Gebrauche aus-
geboten sind.

B) für die Rinderschau.
Das PreisrichtersCollegium besteht aus den Herren: Rittnieister
a. D. Stapelfeld-Kamnieiidorf als Präses, Rittergutsbesitzer Hirt-
Eammerau als Stellvertreter, Doiiiainenrath HicketiersPrifselwitz,
Director Weiizel -Koberwitz, Gutspächter Winkler - Strachwitz als
Richter, Gutspächter Bieder-Kleiii-Mochbern unb Gutsbesitzer
KrockersOderwitz ais Richter-Stellvertreter.

. Die Präniiiruiig erstreckt sich auf:
a) Kühe jedes Alters,
b) Kalben,
c) Zuchochsen und Zugkühe,
d) Bullen.

Zugochsen unb Zugkiihe sind paarweise auszustellen, sie diirsen
nicht unter 3 unb nicht über 8 Jahre alt sein und können nur
baut; präiuiirt werden, wenn sie im Breslauer Kreise gezüchtet
wur en.
Bulleii und Kalben unter 1 Jahr können keine Prämie erhalten,
event. ist letztere dem Mutterthiere, wenn es anwesend ist, zu-
zuerkennen.

XXV. Bullen über 4 Jahre alt und solche, welche nicht sprungfähig sind,
werden nicht prämiirt.

XXVI. Die Bullen müssen mit Nasenringen versehenoder gefesselt sein.
Breslau, den 10. April 1889.

_ Die AusstellungssConiniissioii.
von Walleuberg-Pailsaln. Fr. Schacht. Dr. Eranipe.

Anmerkung. Die Anmeldung der Pferde unb Rinder erfolgt nach Maß-
gabe ddelx vorstehenden Bestimmungen Vll. und der Aniiieldescheiiie
A uu .

XVIII.

XIX.

XX.

XXI.

XXIII.

XXIV.

iliiibenzukkersabrikatioii in Schlcsicii.

Jn der Campagne vom 1. August 1887 bis zum 31. Juli 1888 waren
in der Provinz Schlesieii 56 Tliübenzuckersabriken im Betriebe, von denen
54 mit Dissusionsverfahren und 2 mit Preßverfahreu arbeiteten (im Vor-
jahre 58 Fabrikeii). Jii denselben betrug die Zahl der thätigeu Dampf-
maschinen 639 mit zusammen 9100 Pferdekräft. Die Rübeiizuckerfabriken
haben in 8053 zwölfstündigen Arbeitsschichten an Rüben verarbeitet:
a. selbst gewonnene, 1 400 552 Hundertkilogr. (im Vorsahre 2082 701
Hundertkilogr.) b. getaufte, 6 654 974 Hundertkilogr. (im Vorjahre 8994172
Hundertkilogr.) oder zusammen 8055526 Hundertkilogr. (im Borsahre
11 076 874,75 Hundertkilogr.) Die davon entrichtete Steuer betrug
13 694 684 Mk. d. i. gegen das Vorfahr mit 18830 687 Mk. Steuerauf-
kommen weniger 5136003 Mk. Aus den versteuerten Rüben sind ge-
wonnen an Füllmasse ieingekochter krystallisirbarer Stoff) 1 296 516 Hun-
dertkilogr. und aus dieser Füllmafse 927 367 Hundertkilogr. Rohzucker aller
Producte. 88166 Hundertkilogr. Saftmelis unb 218 878 Hundertkilogr.
Melasse. Der Saftmelis nach dem Verhältniß wie 100 zu 125 auf Roh-
zucker aller Producte reducirt ergiebt zusammen 110280 Hundertkilogr.
Die Gesaniniterzeugung Von Rohzucker ergiebt sich hiernach rund zu
1 037 575 Hundertkilogr. (im Vorjahre 1 263 716 Hundertkilogr.) Bei der
Zubereitung unb Verarbeitung der Rüben sind noch gewonnen worden
ungefähr 3 961 588 Hundertkilograniin Preßrückstände und 255 754 Hun-
dertkilogr. Rübenabschnitte. Die selbst gebauten Rüben ivurden geerntet
auf 6515 Hectaren Ackerlaiid. Hiernach gestalten sich die Betriebs-Resul-
tate wie folgt: Von einem Hectar sind geerntet Netto 214,96 Hundert-
kilogr. Rüben, in jeder vzwölfstündigen Arbeitsschicht sind durchschnittlich
1000,3 Hundertkilogr. Rüben verarbeitet, aus 100 Kilogr. versteuerten
Rüben ist gewonnen 16,09 Kilogr. Füllmasse, 12,88 Kilogr. Rohzucker
aller Producte, 2,72 Kilogr. Melasse oder 15,60 Kilogr. (Rohzucker und
Melasse) verkaufliche Waare. Den versteuerten Rüben gegenüber betrug
der Procentsatz an Preßrückständen 49,18 pEt-, an Rübenabschnitten 3,18
pCt. Aus 100 Kilogr. Füllmasse wurden erzielt 80,03 Kilogr. Rohziicker
aller Art und 16,88 Kilogr. Melasse-· Zur Darstellung von 100 Kilogr.
Rübenzucker waren erforderlich 7,76 Hundertkilogr. Rüben.

Die Rübenernte des Jahres 1887 war in quantitativer Beziehung
nicht günstig, dagegen in qualitativer. »Der oben angegebene Flächenraum
von 6515 Hectaren, welcher von den Fabrikbesitzern zum eigenen Anbau
von Rüben verwendet wurde, bleibt um 885 Hectare hinter dem Vorsahre
zurück, aber auch der Rübenanbau der Landwirthe, soweit derselbe zum
Verkauf der Ernte an Fabriken geschah, war bedeutend geringer als sonst.
Die Ursache wird zunächst darin zu suchen sein, daß die Rübenzuckers
fabriken in der Annahme, daß durch eine Verminderung der Zuckerproducs
tion ein Aufschwung im Zuckerpreise zu erlangen sei, den eigenen Rüben-
bau beschränkten, während die Landwirthe in Folge der gesunkeuenRübens
preise vom Rübenbau absianden, und sich dem Anbau anderer Feldfrüchte
zuwendetem Die Preise für 100 Kilogr. Rüben schwankten zwischen 1,60
bis 2,30 Mk. Die Rübenabschnitte und Preßrückstände werden entweder
von den Fabrikanten verkauft oder· den Rübeniieferanten unter An-
rechnung auf den Ankaufspreis der Rüben zurückgegeben. Im Durchschnitt
wurden für 100 Kilo r. Schnitzel 60 bis 70 Pfennige berechnet.

Die Rübenzuckerszabriken sind bestrebt, in möglichst kurzer Zeit immer
größere Rübenmengen zu verarbeiten. « Dadurch werden die Fabrikations-
kosten bedeutend herabgemindert unb ein» schnellerer Schluß der Campagne
herbeigeführt· Die Fabrikationskosteu sur 100 Kilogr. verarbeiteter Rüben
betrugen etwa 5 bis 6 Mk doch bleibt dieser Preis kein genauer, da
andere Ursachen, wie z. B. Nähe von Eisenbahnem fahrbare Wasserstraßen,
Kohlenbezugsquellen zur Lage der Fabri in Betracht kommen. Die Zucker-
preise haben sich gegen das Vorfahr einigermaßen gehoben. Für 100 Kilogr.
Rohzucker wurden im Durchschnitt 36——48 Mk., für Melasse 3,80 Mk. bis
5,50 Mk. gezahlt. Für weißen Farin und Melis war der Preis für 100
Kilogr. mit 54 Mk. und für Würfelzucker mit 56 Mk. zu berechnen.

Mittheilnug des königl. Proviautauits Breslau.
Die Herren Landivirthe machen wir darauf aufmerksam, daß wir

ihnen bei unseren Ankäufen jede nur mögliche Erleichterung gewähren.
Unsere Ankaufsbedingung ist freie Lieserllng bis zum Magazin hier« Das
Abtragen der Körnerfriichte nach dem Magaziuboden übernehmen wir
kostenfrei durch unsere Arbeiter, auch sind wir erbötig, die zur Lieferung
erforderlichen Säcke unentgeltlich ab Magazin herzuleihen. Bei
Eisenbahnzusendung sind wir auf Wunsch bereit, die entstehenden Fracht-
und Anfuhrkosten vorschußweise zu verauslagen und bei dem für das
Natural zustehenden Guthaben in Anrechnung zu bringen. Gegenwärtig
sind wir noch Abnehmer für Hafer und Heu, worüber die Preisvers
einbarung nach vorgelegter Probe erfolgt.

Beiitweränberung.
Jm SubhastationssTermin ist das Rittergut Würchland, Kr. Glogau,

von Hrn. Dr. med. Kuhle aus Loburg, Prov. Sachsen, erstanden worden.

 

 

 

» W. J. i. B. Trcbnilz, 24. April. [Ja d- und Wild a c. Gan
gleich mit·Beri·chten aus anderen Ländern,g haben auch finrh dler Proz-
vinz Schlesien die Hasen während des Verlaufes des scheußlicheii Winters
sehr gelitten und durfte nach Eröffnung der Jagd auf dieselben, ein mäßiger
Abschuß, ja vollkommene Schonung angezeigt sein. Nur stimme ich jenen
wegen der Ursache des Sterbens nicht zu, sondern meine, daß leider zu-
meist der Mutterhase durch sehr frühes Sätzen und demnach an Entzündun
des Gesauges durch Nässe, Schnee und Kälte eingegangen ist. Die vielfa
gefundenen verendeten Häsinnen auf meinem größeren Jagdterrain bestätigen
meine Annahme, ungeachtet ich sehr stark Heu und Hafergarben auslegen
liekß. Huhner, Fasane und Rehe sind bei mir gut aus deui Winter
ge ommen.

Vereins-Tagesorduungeu.
uns, 4. Mai. (Oekonomischspatriotischer Verein.) Vortrag des Reichs-

tags-Abgeordneten, königl. Landrath von Kardorff auf Wabnitz über den
Gesetzentwurf, betreffend die Alters- und InvaliditätssVersicherung der
Arbeiter, wie" er z. Z. Dem deutschen Reichstage vorliegt. — Vortrag des
Rittergutsbesitzers Schulteii auf Laiigenhof über englische Landwirthschaft
nach seinen eigenen Erfahrungen
 

Kleine Mittheilungen

Ncncstcs Vauniaterinl: Spreiitafeln.
Das allerneueste und leichteste {Baumaterial bilden nach dem Gewerbe-

blatt für das Großherzogthum Hejseii die ,,Spreutafeln« des Regierungs-
baumeister Dr. Katz in Stuttgart, D. R.-P.-A., welche bei 10 Centimeter
Dicke nur 55 Kilogr. pro m2 wiegen unb in Tafeln von 3 bis 20 Centimtr.
Dicke und bis zu 4 1112 Größe in einer Tafel hergestellt werden können.
Diese Spreutafelii werden in Gußformen von Holz mittelst einer aus
Spreu, gehacktem Stroh, thierischen Haaren, Gi)ps, Kalk und Leimwasser
innig gemischten Masse hergestellt, welche Masse in sehr rascher Zeit erhärtet,
weshalb die inneren Theile der Form, prismatische Stäbe bildend, heraus-
genommen werden müssen, sobald der Guß zu erhärtern beginnt. Die
Spreiitafeln haben in Folge dieser prismatischeii Hohlräunie einen äußerst
Lationellen Querschnitt erhalten, dessen Lanielleii sich als eine Reihe von
_I_ Trägern darstellen, sie sind noch wesentlich leichter als die Gypsdielen,
und wohl auch schalleämpfender, unb können zu allen Verwenduiigsweisen
herangezogen werden, wie die Gypsdielen. Bei Fachwänden bieten sie noch
den Vortheil, daß sie liegend verniauert werden können, also jedes Holz-
gerippe in Wegfall kommen kann, und dabei eine Wand geschaffen wird-
die ein Halb bis ein Drittel so schwer ist wie eine gleich dicke iegelniauer.
Sie bieten außerdem deu Vortheil, daß sie durch die Hand von Tagelöhnern
hergestellt, auch mit Maschinenbetrieb fabricirt werden können; ja selbst auf
derBaustelle sind sie herstellbar, weil sie iiiigenieiii rasch erhärteu und dann
sofort verwendbar sind.

Saatenstand in Ungarn.
Die in der letzten Zeit eingetretene anhaltende regnerische Witterung

war insbesondere für die Frühsaaten von günstigem Einflusse; in Folge der
häiisigeii Niederschläge mußten jedoch die Frühjahrsarbeiten aufgeschoben
werden. Die zur rechten Zeit angebaute Frühjahrsgerste, Hafer und Samen-
wicken sind zumeist schön aufgegangen und entwickeln sich günstig. Der
Herbstaiibau hat sich nach guter Ueberwinterung bereits erholt unb ist über-
wiegend schön grün, zwischen der Theiß und der Maros sehr üppig. Jn
manchen Gegenden ist jedoch der Spätaiibau sehr schwach und beginnt erst
jetzt unter der Einwirkung der wärmeren Witterung sich zu entwickeln. Die
Weizeiigattungen lassen sich im ganzen Lande als gut bezeichnen, mit Aus-
nahme eines Theiles der Siebenbürger Comitate, wo die Herbstsaaten sich
wohl einigermaßen gebessert haben, aber dennoch klein unb schwach sind.
Am linken Donauufer ist der Weizen sehr schön unb erfreut sich in manchen
Gegenden der größten Ueppigkeit. Raps ist überall schwach, nur rechts der
Donau befriedigend. Links der Theiß ist viel abgefroren und daher nur
eine sehr geringe Rapsernte zu gewärtigen.

Verfälsrhnng von Chilisalnctcr. h
Neuerdings haben, so schreibt Dr. O. Böttcher in der »Ehemiker-Ztg.«

die Händler in den billigen Staßfurter Kalisalzen ein vorzügliches Mittel
gefunden, von welchem sie dem Chilisalpeter bedeutende SJJiengen zusetzen
können, ohne daß diese Verfälschung mit bloßem Auge leicht bemerkt wer-
den kaiin. Zwei solche stark mit Kalifalz versetzte Salpeterproben, welche
bereits in den Handel gebracht waren, enthielten:

1. Probe 2. Probe
Stickstoff . 8,57 pEt.. . 8,64 pEt.
Chlor . . . . 12,60 „ . . 13,92 „
Schwefelsäure 4,70 » . 10,11 „
Kali . . . . 8,20 „ 8,04.- „
Magnesia 4,40 » 4.66 „
Sand . . . . 0,20 „ 0,37 „
Wasser . . . . 10,20 „

Magnesia und Kali waren zum Theil als Ehlorverbindiingen, zum Theil
als schwefelsaiire Satze vorhanden. Wenn man bedenkt, daß der gewohn-
liche uiiverfälschte Ehilisalpeter 15—16 pEt. ·St«ickstoff, 2—3 pEt. Feuchtigs
keit und höchstens 1,8 pEt. Chlor enthält, so ist wohl der Schluß gerecht-
fertigt, daß diese beiden Salpeterproben so unrein waren, daß dieselben
überhaupt den Namen ,,Salpeter« nicht mehr verdienten. Da es» sich bei
dem Ehilisalpeter um den theiiereii Stickstosf handelt, so werden die Land-
wirthe durch derartige Verfälschungen, wenn dieselben nicht entdeckt werden,
natürlich sehr erheblich geschädigt, denn jeder Centuer würde nach den ge-
wöhnlichen Preisen mit mindestens 5 Mk. zu theiier bezahlt werden. Obige
beiden Proben waren von Händlern eingesaudt, und ist wohl anzunehmen,
daß diese, nachdem sie die Analyse erhalten und gewarnt worden, ihre Pro-
ducte nicht an Landwirthe weiter verkauft haben. Eine dritte, bereits von
einem Landwirthe gekaufte Probe enthielt:

Stickstosf . . . . 10,5 pCt.
Chlor . . . . . . . . . . . 10,0 „
Schwefelsäure 4,5 „
Kali . . . . 2,2 „
Magnesia . . . . . . . . 3,2 „ · .

Dieser Salpeter war also nur um ein Weniges· besser als obige beiden
Proben. Derselbe enthielt mindestens 5 pEt. Stickstoff zu wenig, so·daß
also auch durch dieses Product der Landivirth ganz bedeutend geschädigt
worden wäre, wenn die Verfälschnng nicht noch rechtzeitig entdeckt wurde.

Anicrikanifchc Sileeiaat. ·
Jn den Mittheilungen aus der SamencontroliStation u ThUUJUd

warnt Prof. Dr. Friedrich Nobbe vor dem Ueberhandnehmen es amerika-
nischen Rothklees. Während im Jahre 1888 nur 5 von 114 darauf unter-suchten
Kleesamenproben anierikanischen Ursprungs waren, und auch diese erst im
Herbst, nachdem der unbefriedigende Ausfall der heimischen Kleesamenernten
bereits bekannt geworben, eingingen, spielt der amerikanische Rothklee in der
laut-enden Saison, wie zu erwarten, eine weit bedeutendere Rolle. »Ein
großer Theil der Eingänge bei der Controlstation erweist sich als ubers
eeisches Product, und was als echt deutsche oder doch mitteleuropäische Klee-
aat auf den Markt kommt, ist vielfach nachgedunkelte altere Waare von
zweifelhafter Keimkraft, die einer Prüfung vor der Aussaat dringend bedarf.
Der kleintörnige, leichter auswiiiternde amerikanische Klee wird häufig als
,,iiberhaiipt feiDefrei" angepriefen; das ist ein keineswegs begründetes Lob: von
den obigen 5 Proben anierikanischen Ursprungs waren 3 feibehaltig! Dadurch
daß die Samen der auf den amerikanischen Kleefeldern wlichernden Seide-
arten (Cuscuta racemosa, tenuiflora etc.) etwas anders geformt und gefärbt-
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arich größer (Daher 100101011111111111311110111‘10011) 1'100, 11' L- die unser«er deritschen
tilieseide, L’rrscritir 11'1111lii, 10111110 0011 001 9.00000110110(L‘nsent'i 0111111310001)
durch riirfreiwillige suchtwahl und Pflege herausgebildet 10010011 111, wird
die amerikanische 5111010100 von Sameuhändlern nnd Laudwirthen oft ver-
kannt. Daraus erklärt sich die erwähnte irrige Meinung bezüglich der Seide-
reinheit des amerikanischen 9iothflee1". Letzterer ist rirri 11)- 1-'- 06i. billiger
zrr haben, ais guter deutscher 5‘1100, —- Grund gering fiir den Laudwirth,
Lirrf der« Hut zri sein. Zu dein Jniport voir arrierikanischeru 910iht'lee,
9.91010111110111111'110,5‘111011510111011111,.9'111111lg111e, Timothegrns und anderen
Samen 0011 Futtergewäthen tritt ueuerdingL eine erhebliche Tiufuhr von
Luzernesairren, 101 lche auch bereits, 1010 1111111 annehmen durfte, als »echte
911'000111'01 Lueerne« dargeboten wir.d Glücklicherweise ist es uan bereits
gelungen, einige dn bisher untersuchten airierikarrischen Lrizerneproben ge-
meinsame, fremde lliikrautsanien aufzufinden, iveiche auch hier die Charakte-
ristik deL Ursprungs der Saat mit zieiiiiicher Sicherheit gestatten.

Zilk Tiiiigcilig mit Llipiiiciikokiickti.
Herr 6).910ge110010-60h110101,311.11 theilt in Der ,,Königsb. land-

nnd 1011110. Ztg « seine (Erfahrungen mit, Die 01' bei Anwendung von ge-
schroteuen Lupineukörnern als Süngergemonnen.61101111108 Zu
zwei Malen habe ich, rirn nichtverkaufliehe Lupineuköruer zu verwertheii
Schafe fehlen mir),Lupinenschrot als " 011g gestreut und unterg«;eaekert
zuletzt im Herbst 1887 achtzig Centi·ier, zri je zwei Ceutner auf den Mor-
gen. Es ist mir nicht gelungen, in cem im Herbst gesäeteri Jioggeii,
weder im Herbst noch im nächsten Jahre, irgend einen bemerkbar gün-
stigen Einfluß auf den Stand des Getreides zu bemerken. Dagegen
zeichiien sich erklä:"9lich11'.‘.‘10110 solche Stellen aus, auf denen Lupiuenhaufen
gestanden, in Folge deL erhebliii en Abfalles von Blättern, die sa einen
sehn il ausgenutztein aber vortrefflichen Diiiiger, besonderL auf saiidigeni
Boden, geben.

Zur Schafwäschc.
Otute reine Sehafwolle gewinnt man anr sichersteii und irrif die leich-

teste Weise, wenn man die Schafe nach Anleitung des Hof- und Bezirks-
thierarzteL 610011100 in Gotha ririt M Brockmanns 1910101111 wäscht-
Außr derii sicheren Erfolge nnd der Billigkeit hat diese 9‘.‘äsehe noch den
großen 91011011, daß nicht nur die mit Ungeiiefer oder mit oerschiedeneu
HautariLschlägen behafteten Thiere von dieier Plage oder Krankheit ohne
riachtlseilige Folgen beerit werden, sondern daß dadrrrchauch das Wirth
thuni der Wolle ganz außerordentlich befördert wird. Jii der Broschüre

ilorddeutsrhe

 
5111111114101[1111011011111-()elilisrhait

1877 Die bei iveitenigrofztc aller bestehenden Hagel- Versiche-Schon seit deni Jahre
rungsisreselisehafteir

Geschäftsumfang 188.8:
Summe.
über 5044 Millionen Mark Versicheruugs Sriiriirie abgeschlossen und für 8011.18 Schaden

Mark Entschädigung geleistet38475 375
Entschädigung von 1; 06i. ab, bei 9Venierkenswerthe Einrichtungen:

Schäden niiter 1‘) 1.161 Crmäßignrig der Prämie 11111 20 th
50 116i. steigenden tiiabatts für Schadenfreiheit, Lesgleicheri von 5
Versicherung-

pCi.

9101011110001) Der Schäderi unter Mitwirkung der von den Mitgliedern in den Bezirks-
Wohlfeile 11110 00111101110 Versicherung der kleinenVersammlungen gewählten Taxatorwen

Ackerwirtlse durch die (150111011100=9:0r'iirl)01111111011.
Billigc 5Verwaltung und dadrirch uiedrige Beiträge
91010111011:1652 782 9J1111',lf14 if.
Zur Aufnahme von Anträgen sowie ,1111'61theil011g jeder näheren Aus

Unterzeichnete (Bre«lau, Bahuhofstmffe 16) sowie die bekannten Ver«tr
sellschaft jederzeit gern bereit

57 l9!) Potieen mit 4501894715 Mark Versicherungs-
Die Gesellschaft hat während ihre: 2011111111100 Bestehens 15.51.3218 9‘001'011 mit .‘

Gewährung eines bis

der Firma M. BrockmaniisEutriszsch ist unter den (55001110d161111100i1011gen
und Zeugnisseu über Die 0011 diesem Hause gefiihrteri laiidwirthschaftlicheii
Hilfsmittel auch die oben erwähnte Anleitung zur Schafwäsche und Schaf-
räudebehandlung enthalten.

Herstellung eines billigen Drahtzaunch

GerlaridHalberstadt schreibt in der ‚913101101 landw. ‘tg« «C«ineu
äußLr«st billigen, ich glaube sogar den billigsten und dauorhaftesten Draht-
zarin stellt man arif folgende Bieise her: Als 611111001'001101511111111 alte
610001001011 aus Eisenbahn- oder Dariipfpftrigloeoniotioen, Loeomobilen 21.
Diese werden senkrecht eingerammt, das obe««,iL offene 6'000 mit einem ge-
drehten Holzknopf abgeschlossen, welcher durch zwei wagrsecit hineingehende
Holzscisrauben festgehalten wir.d 111 der jedeniaiigeii .1210'he, in welcher ein
Draht iatiferi soll, wird die Rblsre durchgebohrt irrid dieselbe sammt 00111
Holzknopfe mit einer dauerhaften Oelfarbe angestricheu. AlL Draht beuüht
man 0111 altes aufgewicleltes Drahtseih wie solches bei Danipfpfiiigeu be-
riutit wir.d Beim Ofiehen desselben wird es durch das betreffende Loch in
jeder 910010 durchgesteckt und einmal rinigeschlungeu.

Holzwollc als Strcuuiatcrial.

Cs ist von localen Verhältnissen abhängig, ob es r«,entabel eine Holz
wollmaschirre aufzustellen- Beim Preise 0011 5 Mk. pro Festmeter wäre
dieses noch angezeigt, wenn Wasser zutn Betriebe vorhanden die zur Be-
dieririrignöthige Arbeitskraft eine billige ist und S«troh sehr hoch im Preise
steht. Die Holzwolie bietet Dem Vieh ein warmes weiches Lager, besitzt
große Airfsaugungsfähigkeit und fault schnell· ‚51119110100 eignet sie sich
besonders riud genügen :) Kilog«r. pro Stand vollständig; auch kann man
Die 6111111011 mehrere Tage liegen lassen, indem man 11111' Die feuchten Theile
ab.fiihrt Aus einem 910011101010191001111111)= 0001 Prügelholz werden mit
einerMaschine von 611111 tiirclmer in Leipzig-Selierzhairfeu 3.-')()—: ;()·()Kilogr.
im Tage er.zeugt 61110 einfach wirkende Maschine ist enrpfehlensrverthen
Da hierbei fast keine Betriebstoruncsen vorkommen und dieselbe vorn eiri-
fachsten Arbeiter bedient werden tanu. DaL zur Verarbeitung gelarigeiide
Holz, am besten 91110010015, niirß lrifttrockeu, nicht zu großiistig fein; auch
koniren bei der Bretter-erzeugung gewonnene Abfälle und Schwarten ver-
wendet wer.den Der ErzeugungspreiL pro Doppeleentner Holzwolle schwankt
je nach deir obwalteiideii Verhältnissen zwischen 4——6 Mk-
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t chfischcrambfdrcfchmaschineu«eabrik, z
TSins-«d. “963121,393112339999 iSa., ”Zu” 1011111111011-

kgDaiiipfdrcskhiimschiiicii ,,Piit.- 6111110111011111110111“559 Figuren,
Z Probedrusch WeittizleiiseiigsieogiierciiiticiämlikiiitecilloggRefereiizente 023 IT Springkxnmmsp

111111115 11110 1111.000 ChTirigxhe Fabrik Raum-c- ,

M: Brockmann’ Eutritzsch. Villiiicil- Und poltkitmtell

Brief-Adresse : (856-20 Gartciispritzeii,
TM Brockmann, Lindenau-

 

l'I. Bl'ocklnann’slckesolin (_l‘arnsidentincl01') rian Parasitenseile
sinil 11011/. 1011110101110 Mittel Les-en ixlrrii nserieire 51.111110 Riiriiie 111111 alle Arten
Krankheiten unserer llansthiere.

Kresolin (M. Brockmann’s l’arasitentinetur),
per Bleehllasehe zn ‘25 Kilo lnhalt M. 25,-—:
per 1272 Kilo Inhalt 1". 12,50:
per 4 Kilo lnhalt ,l. 6,— incl. limhallage:
per Glasflasche‘11 Kil« Inhalt 11101. (rlJS DM. 1,30; excl. 5011101111111111r

Kresolin-l’arasitenseife,
weiche in Büchsen ä 1 Kilo M. 1,50 per Büchse;

(|0. harte in Stücken Er 50 Ist's-. per 8111011.
Kresolin-Toilette-Seife,

in Various 51 3 Stück M. 1,50 per i‘arion.
Preisverzeiehnisse 0111| Gehrauehsanneisnngen nebst Zeugnisstrr gratis und franeo.

-Leipzig. Rascnfpreiigcr
und Lille in dirs

Waffcrlcituugsfach
einschlagende Artikel-

H. Meinecke, ,4.
Breslam Albrechtsftrasze 13.
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Phosbhatmchl,
bekannter Güte,

Phosphatgtsbs, schwcfligfimrcn Kalt
liefert die HiittenverrrniltungO

Rosamiindehütte br. MorgeiirothOC.-S.
A. “’ünsch. 1727-»); 

'l‘räger, Barrselrlenen,

S"a‚ulen
Gitter, Thore,

Fenster,
statt-Einrichtungen

für Pferde, l1indrieh und Schwur-Meli-
iirieir eigenen, bestbewithrten Systemen.

Poliests und Wendel-

Treppen
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billigst bei (219

 

als bestes und billigstes Kraftfuttermittel für Rindvieh und Schweine-

Chemische 11110110, Anim-Gesellschaft,
vormals Moritz Milch G (-’0n11)., Poscn,

Correspondenten der Lieblg schen FleischExtract-Compagniez

hcTffertcu in

ncwassihencr Wolle
erbittet ienWoliehandlung (107—10

Helnrich Dankes-, Vrcslcm,
Am Nikoiaistadtgraben 17

  

Herz & Ehrlich, Breslau,
m

Der Liebig’schen glelschsCxtracTLitpEgcnxestinc1ngsrisseiitcolsjlcsudarneriia unter Gehalts-
garantie von 70——75 pCt. stickstosfhaltigen Nahrstoffen, 10—12 pCt. 55011, empfehlen wir

Dantsiftiflng10110,
anerkannt beste Qualität, liefert

Mechanischc Triihtscilfabrtk
Cnrl Kollmann in 5111111111111; O.-S.

Der landivir«thsch.· Verein Ziillichun-
Schwicbufer Kreifcs beabsichtigt eine

  
Eisciigießerei u. Maschinenfabrik, Schmcidiiit3,

seine —«

Drcfchmaschiueii für Hand-, Gift-ri: und Locomobilen-Betrieb, Still: nnd Breit-
säcmaschinen, Bengdrilliniischiiieu mit selbstthätig regiilireiid. 6111110111011, Kartof ;
Rübciiheberr Rübeufkhueideu Häcksclriiaschiiieti. (65011'0iaez-tlieinignngs=9Jiaid1111011, ·
Pflüge, Schrotmühlen, 3theiiigc fchniiedeeifernc Schlichtwalfcn für Wasserf

Retmrcttnren jeder Art werden prompt irrid billigst ausgeführt und Reservctheilc j“
sofort vom Lager geliefert sowohl in 300100011115, als auch in meiner-Nieder·lttgc

und Reparatur-Werkstatt in Breleair Kaiser—Wilhelmftrach 5—7.
Generalvertretung und Alleinberkauf fiir Die 91001113 Schlesien von der 9101111110111! f.
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Eine Verstorbene
Original:llelserset;ung aus dem Englischen.

(:;. Fortsetzung)

Viertes Kapitel.

Der Winter schritt weiter vor. Weihnachten riickte näher und

näher, und Handwerker waren beschäftigt, das alte Herrenhaus zum
Empfang von Mr. Hill und seiner Familie würdig vorzubereiten
John war gebeten worden, die Arbeiten zu beaufsichtigen, denn, da
das Haus jahrelang unbewohnt gewesen, mußten manche Verände-
rungen getroffen und vielerlei neue Einrichtungen angeschafft wer-
den. Die Wirthschafterin, welche fast ihr halbes Leben in zwei
Zimmern in einem Winkel des Hauses ruhig verträumt hatte, be-
eiferte sich nun freudig, Fensterläden zu öffnen, Feuer zu entzünden,

nach dem tiehren und Scheuern zu sehen, ihr tvachfames Auge über
Maler und Scheuerweiber zu halten, und Berge von Eingemachtem
und Eouserven herzurichten zum Schmuck ihrer Speisekammerfimse.

Diese gute Frau war eine alte Bekannte unserer Mäd-
chen, die auf ihren langen Spaziergängen durch Felder und Heide
öfters bis nach dem Herrenhause gelangten. Mrs. Beatth hatte
ihr Kommen stets von ihrem einsamen Fenster aus erspäht, und sie
an manchem Wintertage an ihrem Kaminfeuer mit Süßigkeiten ge-
füttert, während sie ihnen die nassen Mäntel trocknete und ihnen
von den Bildern im Eßzimmer Geschichten erzählte. Später hatten
sie die Bibliothek entdeckt, ein sonniges Zimmer an der Siidseite
des Hauses, angefüllt mit einer ausgezeichneten Bücherfammlung,
und waren dorthin lesen gegangen, so oft es ihnen gefiel. Ich,
als ihre Lehrerin, bestärkte sie in dieser guten Gewohnheit, und
wenigstens einmal wöchentlich hatten wir dort einen »Lesetag«, wie
wir dies nannten. Mrs.Beatth merkte sich unsern Tag und hielt einen
warmen Kassee und ein schönes Feuer für uns in Bereitschaft,

Und dort genossen wir eine herrliche Studienzeit, unsere Bücher im
Schooß, auf den Stufen der kleinen Leiter kauernd oder begraben
in den Tiefen der weiten Ledersessel.

Nun war es freilich aus mit unserem Schtoelgen in solchen
ruhigen Tagen. Handwerker hänunerten rings um uns her, und
ein durchdringender Geruch von frischem Anstrich belästigte uns.
Wir verwandelten unsere Lesetage in Tage großer Generalinspection,
und es bereitete uns viel Vergnügen, zu beobachten, wie die er-
grauten Winkel einer nach dem andern ihre Spinnweben abstreiften,
und sich dem Tageslichte mit reinem und ftrahlendem Angesicht zeig-
ten. Es war mir in jenen Tagen ein freudiges Bewußtsein, daß
ich mich für John nützlich machen konnte. denn seine Mutter mischte
sich nicht in diese Angelegenheiten, und doch bedurfte er den Bei-
stand weiblichen Geschmackes. Ich war es, die die Farben für
Mrs. Hill’s Wohnzimmerteppich, die seidenen Vorhänge für Miß
Leonard’s Boudoir wählte ; ich, die alle die Merkwürdigkeiten in
den Zimmern wieder ordnete, um die sich lange Jahre nur einige
scheue Mäuse bekümmert hatten. Ich wußte ganz gut, ich that
nichts anderes, als was jede andere auch gekonnt hätte, und doch
schmeichelte es mir, daß John meine kleinen Dienste überschätzte.
Jch freute mich, wenn ich hörte, wie er feiner Mutter meinen »aus-
gezeichneten Geschmack« und mein Geschick schilderte; aber
Cs that mir weh zu sehen, wie ihr ängstlicher Blick von ihm zu
mir streifte. Ich fühlte, sie fürchtete, daß er anfing, mich zu gut
leiden zu können; dachte ich dies doch selbstoft genug mit einem Gefühl,
II} dem sich Furcht und Hoffnung mischten. Ich errieth wohl, daß
die Mutter lieber den Sohn unvermählt an ihrer Seite behalten
wollte, und wahrscheinlich gestatteten die Verhältnisse auch nicht, daß
er sich verheirathete. Es verlangte mich oft, meine Hand in die
Ihrigen zu legen und ihr zu sagen, ,,sei außer Sorge, ich hinter-
gehe Dich nicht“, doch war ich nur im Stande, ihr gerade in die
SJIEigen zu blicken und zu schweigen. Und dieser Gedanke verfolgte
Mtch und lastete auf meiner Seele, weil ich ihn nicht aussprechen
unb nicht erledigen konnte. In diesen Tagen fing ich an, des
Nachts wach zu liegen, und darüber nachzugrübeln, wie ich es Mrs.
Holltngford am Besten zeigen könne, daß ich mich nicht zwischen sie
unb Ihren Sohn zu drängen wünsche.

, Und so kam es denn, daß etwas Fremdes zwischen John und
Mich trat. Es lag nicht in meiner Absicht, daß dies so wurde, aber
es war die natürliche Folge all meines Denkens und- Wollens Es
Wuchs auf mitten in unserer heiteren Thättgkeit im Herrenhause,
Iknd es war schmerzlich, denn es streifte jedem Dinge den freund-
[leben Schein ab, und ließ hübsche Dinge häßlich und behagliche
ungemüthlich erscheinen. Die Schneelandschaft erschien öde und die
tothe Sonne zornig. Ich selbst war kühl und abstoßend, die Mäd-
chen niedergeschlagen und John stolz und zurückhaltend. Jane redete
Mich darauf hin an; sie fragte:

»Was giebt es denn zwischen Dir und John? Ihr waret
doch sonst so gute Freunde. Ietzt eilst du des Abends so viel Du
annft, nach unten zu kommen und weißt doch sehr gut, wie sehr er
unsere Plauderstunde am Kaminfeuer liebt. Und aus unseren Wande-
rungen nach dem Landhause, brichst Du vorzeitig wieder auf, nur
um lieber ohne ihn den Rückweg anzutreten.«  

»Sei doch nicht thöricht Iane,« erwiderte ich, „Sohn und ich
sind ebenso gute Freunde wie immer. Aber Du mußt doch nicht
glauben, daß ihm immer an unserem weiblichen Geplauder etwas
gelegen ist. Wir müssen ihn doch manchmal damit verschonen.«

Jane schwieg, doch befriedigt war sie nicht. Sie glaubte, ich
singe an ihren Bruder von oben herab anzusehen. Das stolze
liebende Herz wollte das nicht dulden, und so entfremdete auch sie
sich von mir. Das Mädchen war mir sehr theuer geworden, und so
war dies eine schwere Prüfung.

So nahm denn die Entfremdung zwischen uns immer mehr
zu. Nun kamen die klaren kalten Tage vor dem Weihnachtsfestez
Feld und Wald war in Schnee gehüllt, die Kaminfeuer brannten
lustig und die Heimchen sangen dazu, auf jeder Fensterscheibe
sproßten feenhafte Gebilde, und unsere Oberaufsicht im Herrenhause
war beendet, da Alles und Jedes in Bereitschaft gesetzt war bis
auf das Heizen in den Schlafzimmern. Wir hatten Mrs Beatty
wieder die Herrschaft über ihr Reich anvertraut, und erwartete sie
nun täglich die verheißene Ankunft von Mr. und Mrs. Hill So
standen die Sachen, als eines Tages eine Equipage vor unsere

Farmhausthür sauste, welcher Graee Thrrell und ihr Bruder Friedrich
entstiegen-

Iane verkroch sich in einem Winkel, als ich sie bat, mich nach
unten zu begleiten, und murmelte irgend etwas über meine vor-
nehmen Freunde, was ich überhören wollte. Aber Mopsh, strich
ihre krausen Locken glatt, that ihre beste Schürze um, und glitt mit
ihrer Hand durch meinen Arm, als ich nach dem Besuchszimmer
herunterging.

Graee trippelte schon ungeduldig durch das Zimmer, schnitt
Gesichter über die kahlen Wände und lachte über die altmodischen
Möbel. Sie war in Sammet und Pelzwerk gekleidet. und von
ihrem Hute tvinkten Federn. Sie legte mir beide Hände auf die
Schultern, und musterte mich aufmerksam von oben bis unten.

»Ach bitte, meine kleine Quäkerin«, sagte sie, »könntest Du
mir nicht mittheilen, was aus meiner Freundin Margerete ge-
worden?«

„Eh ja,« erwiderte ich lachend, »zufälligerweise habe ich sie
gerade bei mir. Was wünscht Du von ihr?"

»Nur fragen wollte ich sie, was sie denn für eine schwere

Sünde begangen, daß sie sich ganz von der Welt abgeschieden, sich
in Sackleinwand kleidet, und fastet bis sie Haut und Knochen sein
wird?« sagte sie mein Kleid befühlend, und zwischen Daumen und
Zeigefinger sein Gewebe prüfend.

»Wir lassen sie nicht darben,«
dazwischen.

»Und wer bist denn Du, kleines Fräulein?« sagte Graee, sie
durch eine goldgefaßte Lorgnette betrachtend, was die arme Mopsy
beinahe aus der Fassung brachte.

»Das ist gleichgiltig,« rief das Ding, seuerroth und zitternd.
Jedenfalls sind wir alle Margarethen’s Freunde, und lieben
sie herzlich.«

Grace lachte über den Eifer des Kindes, als ob es etwas
ganz Komisches und Absonderliches wäre; doch Mopsh gab nicht
nach, und hielt die ganze Zeit meine Hand fest in der ihrigen.

»Und wie steht es mit dem Ackersmann, Liebste?« fuhr Graee
fort; »wäre es nicht möglich, einen Blick auf ihn zu werfen? Ach
ja (wendete sie sich zu Mopsh) geh, und mache Dich nützlich, und
sieh zu, ob Du uns nicht zu einem kleinen Frühstück verhelfen
kannst. Wir halten uns im Augenblick hier in der Gegend auf,
Margarethe, doch wenn wir nach London zurückkehren, beabsichtigen
wir stark, Dich mitzunehmen.« —

Mopsh’s Augen vergrößerten sich änglich, doch auf einen Wink
von mir, wendete sie sich nach der Thür. ,,Friedrich«, sagte Graee,
komm’ und hilf mir, Margarethe zu überreden.« Und Mopsh
verschwand.

Jch machte euch ja vorhin schon verschiedene Andeutungen
über Friedrich Threll, aber schwerlich kann ich euch schildern, wie
er mir an diesem Tage so ganz besonders schwächlich und weibisch
und geziert erschien. Seine Kleidung wie sein ganzes Benehmen
belustigte mich. Während ich mich bei den Thrrells aufgehalten
hatte, war eine meiner Hauptbeschäftigungen gewesen, diesen jungen
Mann zu verhöhnen, über welche Thatsache er sich in gesegneter
Unwissenheit befand. Vielleicht hatte ihn die Erfahrung zweifelhaft
gemacht, ob seine besonderen Aufmerksamkeiten von irgend einer
jungen Dame sehr gleichgiltig aufgenommen würden; oder es war
hm ein plötzlicher Einfall gekommen; ich wage nicht zu entscheiden,
welches von beiden. Aber, als er sich zu mir neigte, murmelnd
(oder besser gesagt lispelnd): »Oh, kommen sie doch, bitte, haben
sie Mitleid mit uns, wir haben sie so entsetzlich vermißt«, bin ich
sicher, daß er genug gethan zu haben meinte, um eine vernünftige
Person mit dem Wunsche zu durchdringen, Hillsbro augenblicklich
zu verlassen. ·

Aber ich sehnte mich durchaus nicht darnach, Hillsbro zu ver-
lassen. Schon bei dem bloßen Gedanken daran zog sich mein Herz
in Bangigkeit zusammen; doch plötzlich stieg mir in demselben
Moment in den Sinn, daß es vielleicht ganz gut wäre, wenn
ich der Farm für einige Zeit den Rücken kehrte. Ich zögerte,

tvarf Mopsh sehr bestimmt
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fragte Graee, für wann ihre Rückkehr nach London bestimmt fei,
und während wir über diese Angelegenheit hin- und lsersprachem
kam Mopfh zurück. Mit gespanntester Aufmerksamkeit folgte das
Kind während der Dauer dieses Besuches jedem Worte, das über
diesen Punkt gesprochen wurde, und als ich mich am Thore von
meiner Freundin verabschiedete, es zweifelhaft lassend, ob ich sie nach
London begleiten würde oder nicht, brach Mopsh in Thränen aus
hing sich an meinen Hals. »Geh ja nicht mit ihnen«, rief sie, »so
wie wir können sie Dich doch nicht lieben.«

»Mopsh, mein Liebling«, tröstete ich sie, ,,sei doch kein kleines
Gänschen. Ebenso wenig kann ich sie fo lieben, wie ich euch liebe.
Wenn ich auch für einige Zeit fortgehe, kehre ich doch sicher zu
euch zurück.«

Mopsh vertraute ihren Kummer Iane an, und diese hielt sich
den ganzen Abend fern von mir. Mein Kopf schmerzte von dem
Hin- und Herdenken, was ich nun am richtigsten zu thun hätte;
ich saß allein im Feuerschein des Schulzimmerkamins, meine schwie-
rige Lage erwägend, gegen meine Wünsche ankämpfend, und mich
vergebens bemühend, mich zu überreden, ich sei überhaupt frei von
Wünschen. Mopiy kam, kauerte sich mir zu Füßen und barg ihr
Haupt in den Falten meines Kleides; und so benommen war ich,
daß ich nicht merkte, wie sie weinte. John kam herein und ent-
deckte sie so. Er nahm sie auf die Knie und streichelte sie wie ein
kleines Kätzchen Mopsh wollte aber nicht beschwichtigt werden.
Ich fühlte mich schuldig und sagte kein Wort. John sah staunend
von ihr auf mich. Und so kamen nun schließlich Mopsth Neuig-
keiten zu Tage.

,,s).liargarethes vornehme Londoner Freunde waren hier und
beabsichtigen sie mit sich fortzunehmen.«

»Was für vornehme Londoner cfereun‘oe?“ fragte John, zu ihr
sprechend, aber mich dabei ansehend.

»Oh, es war Herr und Fräulein Tprrell, eine schöne Dame
mit langen Locken und Federn und Falbeln auf dem Kleide, und
ein feiner Herr der sagte, sie hätten Margarethe entsetzlich vermißt.
Und Margarethe denkt daran, zu ihnen zurückzukehren.«

John hielt plötzlich in seinen Liebkosungen inne, und saß ganz
still. Ich fühlte, wie sein Blick sich ernst auf mich richtete und
schließlich mußte ich aussehen, bemühte mich zu lächeln und sagte,
»ich hätte nie gedacht, daß Mopsh sich so viel aus mir machte.«

Dann küßte John das kleine Mädel und bat fie: »Geh her-
unter zu Iane, mein Kind, ich möchte etwas ganz Besonderes mit
Margarethe sprechen.«

Ich war sehr überrascht. Er schloß die Thür hinter Mopsh,
kam zurück und setzte sich zum Feuer, ich auf der einen, er auf der

anderen Seite des Kamins, so saßen wir und die Flammen tanzten
zwischen uns. Er beschattete sein Gesicht mit der Hand und
blickte zu mir herüber, ich dagegen beobachtete unverwandt einen
großen Ast der in die Tiefe eines brennenden Waldes in der
Asche stürzte.

»Ist das wirklich wahr, Margarete,« hub John an, »daß sie
uns verlassen und nach London zurückkehren wellen?"

»Ich habe die Absicht,« entgegnete ich unbefangen-
,,Jch glaubte — ich hatte gehofft, sie fühlten sich glücklich bei

uns,« sagte er.

»Ia,« erwiderte ich, »ich bin sehr glücklich gewesen, doch glaube
ich, ich bedarf einer kleinen Veränderung«

Es that mir im Herzen weh, diese Unwahrheit auszusprechen
Wie gut wußte ich, daß ich keine Veränderung ersehnte.

»Es ist nicht zu verwundern,« sagte er nach einer Weile, »wir
haben sie eigentlich zur Selavin gemacht. Sie sind dessen müde
und gehen ihrer sRege.“ Er sagte dies schmerzlich und bitter,
während er seine Augen noch mehr mit der Hand bedeckte.

»Nein, nein,“ rief ich, „fagen fie das nicht. ,,Nie in meinem

Leben habe ich mich so glücklich gefühlt, als wie hier.«
Jch sprach erregter, als es meine Absicht gewesen war, und

meine Stimme zitterte wider meinen Willen. John erhob sich und
beugte sich zu mir herunter, so daß er mir in’s Gesicht sehen und
ihm nichts entgehen konnte.

,,Margarete,« sagte er, „ich habe es wohl beobachtet, daß sie
sich glücklich fühlten, und oftmals bin ich so kühn gewesen zu hoffen,
daß sie zufrieden damit sein könnten, Jhr ganzes Leben unter uns
zuzubringen. Als sie kamen, fürchtete ich bald, ich würde sie zu
gut leiden können, und ihr sanftes Gesicht, ihr liebevolles Wesen
haben es mir angethan. Wohl mag es wenig großmüthig sein, daß
ich dies ausspreche, denn was kann ich ihnen bieten: eine treue
Liebe, treuer freilich, als sie ihnen je in der heiteren Welt wieder
begegnen kann, aber einen befleckten Namen und eine sehr niedere
Heimath. Jch habe Schulden und einen Flecken an meinem. Namen
zu tilgen; und doch — Margarete, wollen sie mein Wer fein?
Mit ihrer Liebe wird mir nichts zu schwer oder zu trübe fein.“

Wie schwer war das! Mein Herz stürmte über von freudiger
Zustimmung auf diesen Antrag. Doch Mrs. Hollingsord’s unruhiges
Gesicht stand die ganze Zeit lebhaft vor meinen Augen, und ich
konnte nur verzweifelt entgegnen, ,,es kann nicht sein, Sohn. Es
kann nicht — kann nicht fein.“

»Warum,« fragte er, fast sinster, erhob sich und stand hoch-
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aufgerichtet vor mir. ,,Sagen sie mir,
können —- sagen sie mir, daß sie es vorziehen, mehr Ehre, mehr
Wohlleben zu erwarten, und nie will ich wieder ihren Weg kreuzen
Befände ich mich in besserer Lebenslage, könnte ich noch in sie
bringen, aber ich könnte nicht leben, sähe ich sie unzufrieden oder
beschämt. Warum aber kann es denn nicht sein, S.Üiargarete?" Jch
faltete meine Hände fest in meinen Schooß und bemühte mich, fest
zu sprechen. »Aus einem Grunde, den ich ihnen nicht angeben
kann, Sohn. Lassen sie uns gute Freunde fein.“

,,Freunde!« wiederholte er bitter. »Ich sehe, ich habe sehr
unrecht gethan, an mein Glück zu denken, ehe ich ihr äußeres
Wohlergehen in’s Auge faßte. Leben sie wohl, Margarete. Jch
reife morgen früh nach London, vielleicht sind sie dann fort, ehe
ich heimkehre.«

Dies sagend, ging er barsch zur Thür hinaus. Aber ich —-
faß da noch eine ganze Stunde, im Zweifel, ob alles, was ich
da so plötzlich erlebt, Wirklichkeit sei und ob ich’s denn wirklich
verweigert hatte, John Hollingford’s Weib zu werden.

lFortsetzung folgt.)

H. Ein Gottesdienst der Heilsarmee (Salvation army).

Da wir böreits in Deutschland manches Jnteressante über
diese eigenthümliche Sekte gehört und gelesen und unsere Neugier
durch die Art ihres öffentlichen Auftretens in London rege gewor-
den war, entschlossen wir uns eines langweiligen Sonntags Nach-
mittag, einer ihrer sogen. Andachten einmal beizuwohnen. Wir
begaben uns deshalb nach einem ihrer besten sBereinßlocale, in
Oxfordstreet, der Hauptstraße Londons, gelegen. Als wir den Flur
des betreffenden Hauses betraten, hörten wir bereits eine Art lär-
mender Tanzmusik, an einem Sonntag an und für sich ein Ereigniß
in England. Ein Mann versah uns für einen Peieny mit einem
Programm und wies uns über eine schmale Treppe nach den oberen
Galerien des Beetsaales. Von hier hatten wir sofort einen Ueber-
blick über die ganze Halle; sie ist ein quadratförmiger Saal mit
flacher Decke, der außer Bibelsprüchen an den Wänden durchaus
nichts Kirchliches aufwies, weder einen Altar noch eine Kanzel.
Hingegen befand sich an der uns gerade gegenüberliegenden Wand
des unteren Saales ein Podium, nach rückwärts aufsteigend, das
mit Fahnen und Abzeichen der Heilsarmee geschmückt war. Die
Musik wurde vermittelst einer großen Anzahl von Trommelii,Pauken
und Trompeten erzeugt und befanden sich mit den Musici wohl
2—300 Personen auf dieser Estrade, theils sitzend, theils stehend-
oder, wie wir sehen werden, wie auf einer Bühne sich producirend,
vor einem an diesem Nachmittag in allen Räumen dicht gefüllten
Hause. Männer sowohl wie Frauen trugen ein eigenartiges Costüm
-——- Uniform genannt — die Männer rothe Jacken mit weißem
Kreuz, die Frauen dunkelblaue Kleider, einen Hut derselben Farbe,
sehr weit nach vorn überstehend und unter dem Kinn mit blauen
Bändern befestigt. Jn der vordersten Reihe bewegten sich die Haupt-
akteure, sie stimmten zunächst mehr kreischend als singend ein Lied
an: »Ich bin, ich bin zufrieden«, lachten und nickten sich dabei
fröhlich zu, gestikulirten mit Armen und Beinen in der Luft herum,
schlugen den Takt dazu auf ihren Knien oder klatschten ihn mit
den Händen — alle Uebrigen wiederholten am Schlusse jedes Verses,
gleichfalls von Händeklatschen begleitet, den Resrain. Als dieser
Gesang beendet, fing ein junger Mann an, mit bebender, weich-
klingender Stimme Gott um Errettung seiner Seele anzuflehen,
immer leidenschaftlicher und exaltirter werdend, wars er sich schließlich
auf die Erde, in konvulsivische Zuckungen verfallend. Zunächst rief
man ihm aus der Menge zu: »Er wird dich retten“ unb ,,Entsage
dem Teufel« Darauf begannen Einzelne fröhlich auszulachen, sie
gaben damit ihrem Jubel Ausdruck, daß diese arme Seele nun wieder
gewonnen sei; nach und nach geriethen Alle darüber in die heiterste
Stimmung.

Aus unserem Programm ersahen wir, daß es die Hauptsache
solcher Andachten ist, die größte Heiterkeit an den Tag zu legen,
zu beweisen, daß der Glaube der Heilsarmee glücklich und fröhlich
mache, nicht still und in sich gekehrt wie jede andere Religion.
Nun hörten wir einen Landsmann zunächst in deutscher Sprache
schluchzend und wiederum dankbar zum Himmel ausblickend, die
Rettung seiner Seele vortragen —— zwischendurch sang er eine
Hymne und wiederholte schließlich Alles noch einmal in der hiesigen
Landessprache. Nach ihm wurden hintereinander zwei Frauen vom
heiligen Geist befallen und legten ein nur zu offenes Bekenntniß
ihrer einst begangenen Sünden ab, schilderten ihre glückliche Ret-
tung durch Soldaten der Heilsarmee.

Zum Schluß wurde ein wahrer Höllenspektakel hervorgebracht,
alle Instrumente setzten mit voller Kraft ein, alle Soldaten schrien
noch einmal aus Leibeskrästen, wiederum in ausgelassenster Stim-
mung dazu in die Hände klatschend, bis sie endlich müde und matt
aus ihre Plätze niedersanken.

Auf den ersten Blick hatte man bereits den Eindruck empfan-
gen, daß hier zunächst Leute der niedrigsten Gesellschaftsstuse ver-
einigt waren, auch geht ja der Zweck der Sekte darauf hinaus,
gerade diese für sich zu gewinnen, was sie durch Schaustellungen
obiger Art, öffentliche Umzüge durch die Straßen, sowie Pre-
digen in den belebtesten Theilen der Stadt zu bewerkstelligen suchen

sie appelliren damit an die Phantasie der niederen Volks-
schichten, gewinnen sie, wie das stete Wachsen ihrer Mitgliederzahl
zeigt, auch wirklich und bringen sie erwiesenermaßen auch dazu,
ihre Laster, wozu hier hauptsächlich Trunksucht gehört, mit Erfolg
zu bekämpfen und ein neues, thätiges und geordnetes Leben zu
beginnen. Auch imponirt solch schwankendem Rohr die ganze niili:
tärische Einrichtung, — es giebt Oberste, Majore, Hauptleute u. s. w.,
alle Bezeichnungen ihrer Wirksamkeit sind soldatische, wir lesen:
,,Fürchterliches Kämpfen in Aberdeen« — oder »Feuer aus die
Menge eröffnet«, oder finden in ihrem Gebetbuche — eigentlich eine
illustrirte Zeitung, Ausdrücke wie: »Hallelujah-Kanone« und Gol-
gatha-Kanone«. General ist ein Mr. Booth —- früherer Anhänger
der englischen Kirche, der vor bald zwei Jahrzehnten
diese Secte stiftete; ist er auch kein wahrer Christ nach englischen
Begriffen, so ist er jedenfalls wahrer Mensch, —- voll Liebe
für seines Gleichen erfüllt. —- Er hat es als Erster gewagt,
dem fürchterlichen Elend in der Metropole Englands zu Leibe zu
rücken; wer es nicht mit eigenen Augen gesehen, kann sich —
besonders in unserem geordneten Deutschland, —- keine Vorstellung
davon machen —- ich will nur erwähnen, daß in der City hunderte
von Familien keine eigentliche Wohnung haben, demzufolge in
Thorbögen, Canälen &c. nächtigen, selbstverständlich wärmt und nährt
sie hauptsächlich der Branntwein, —- hunderttausend sollen jährlich
wegen Trunksucht in London festgesetzt werden, darunter ein Drittel

 

daß sie mich nicht lieben‘

 

Frauen. Diesem Abschauni der Menschheit hat Booth das Evan-
gelium, allerdings in seiner Weise, — mit Erfolg gepredigt, — die
Seete besitzt jetzt 600 000 Anhänger in allen Orten Englands und
ist hier trotz ihres theatralischen Gebahrens eigentlich geachtet, —
ungestört läßt man sie mit klingendem Spiele und wehenden Fahnen
durch die Straßen ziehen und ihre unblutigen Kämpfe mit dem
Branntweinteufel ausfechten, ja die Heilsarmee soll sogar Geld-
unterstützungen empfangen, denn wo sie Mitglieder einsängt, ver-
mindert sich die Armuth und werden die Schenken leerer. Der
größte Sieg, den sie erringen können, ist, — wenn sie im Stande
sind, eine Schenke aufzukaufen und an ihrer Stelle eine Bethalle
zu errichten.

Freilich erscheint uns ihr Gottesdienst als eine Profanation,
und das Bekenntniß der verworfensten Geschöpfe, die dabei be-
haupten vom göttlichen Geiste durchdrungen zu sein, — ekelt uns
an — auch giebt zu denken, daß sie neuerdings versucht haben in
politischen Dingen ein Wörtchen mitzureden.

Pariser Modebericht.

Immer noch stehen wir unter der Herrschaft der abgetönten Farben,
die wir auch sobald nicht abwerfen werden« Zu den bereits vorhandenen
sind einige neue getreten, die an Weite und Tiefe alle früheren noch über-
treffen. Besonders zeichnen sich darunter aus: ein feines, undefinirbares
Blau unb einige Nuaneen in Altrosa, Rosaheliotrop und chinesisch Gelb,
alles Schattirungen, welche jene zarten Uebergänge des Welkens wieder-
geben, von denen die Natur bis jetzt allein das Geheimniß zu besitzen fehlen.

Es ist ein Vorzug, der uns bei der letzten Musterung von Stoffen
besonders auffiel, daß sie nämlich alle untereinandergemifcht einen voll-
kommenen Farbenaceord bildeten, was denen zu Gunsten kommen wird,
die sie zu verarbeiten haben. Jn ihrem Reiz liegt auch wahrscheinlich das
Geheimniß ihrer Dauer; nur eine Zusainmenstelluiig von Schwarz und
Weiß 1st wie eine Ausnahme in diese bunte Gruppe aufgenommen worden.

Nun zu den Stoffen. Während die Pariserin es vor einigen Jahren
noch für kleinstädtisch gehalten hätte, ein nur aus Seide gefertigtes Kostüm
zu tragen, und es mit Wolle nntermischte, auch wohl die Seide nur zum
Ausputz verwendete, ist letztere wieder in ihre alten Rechte getreten. Sehr
beliebt sind unter den Seiden Erepe de Ehine, die sog. Eraquelee, die
broschirten, die Jmprefsion für Chaine u. s. w. Jn Wolle haben wir
dagegen: Lauten-Volle, Paramata, Mohair, Grenadine u. a.

Zu Garnituren verwendet man seidene Franzen von den schmalsteii
offenen, fog. Tom-Pouce, bis zu den sehr langen mit siletartigem Kopf,
welche der Farbe des Stoffes angepaßt werden. Ebenso viele Stickereien
in Passe ausgeführt mit stark ausgeprägtem Relief. Guipüre und irlän-
dische Points, überhaupt in dieses Genre fallenden Arten, sind sehr be-
vorzugt. Aus Guipüre d’Art, welche dazu gehört, werden jetzt ganze    Volants in Schwarz, Weiß und Creme gefertigt. Ebenso neu wie apart
sind die Zacken in Guipüre, welche umgekehrt, d. h. bie Zacke nach oben»
aufgesetzt werden. Dieser Besatz hat etwas sehr Stilvolies; wir begegneteiil
ihm bei folgender Toilette: Rock aus Sicilienne Altrosii, unten in einerZ
Breite von 85 Eintr. ein Samnietstreifen derselben Farbe, welcher mit
ebenso hoher Guipürezacke besetzt war. Das Vorderblatt des Rockes leicht|
am oberen Theil gereiht; Eorsage bauschig nnd von einem Sammetgürteli
gehalten, der — ebenfalls nach oben gesetzt — drei Guipürezackeii unb,
ebenso viel an der Rückseite aufwies.

Während früher die Boleros aus Stoff geschnitten wurden, imitirts
man sie jetzt durch eine Stickerei auf der Eorsage. Eine in dieser Art
bestickte Taille hat etwas sehr Kleidsames So sahen ivir in dem neuen;l
Stücke »Belle-Maman« das Reisekostiim einer jungen Frau in Plastik-;
farbe, welche einen in weißer Guipiire aufgestickten Bolero hatte. ;

Man hat besonders viel von den Toiletten dieses Stückes geredet-l
wir aber fanden, daß diese —- obgleich sie reich und sehr modern waren
—- einer gewissen Eleganz entbehrten, die durchaus nicht nur in der Kost-
barkeit der Stoffe oder des Besatzes liegt. Die Schauspielerinnen des
Theaters franeaise zeichnen sich meist darin aus« Die Eleganz einer
Toilette ist immer in erster Linie abhängig von der Harmonie, in der sie
mit der Individualität der Trägerin steht.

Der Uinhaiig — nicht der Mantel ——- wirb vorn beliebig kurz oder
lang getragen, darf aber rückwärts nicht über die Taille reichen. Eine
allerliebste Form dieser Art von der schon erwähnten Guipiire d’Art reicht
bis ans Ende der Eorsuge und hat vorn Aufschläge im Genie Directoire.
Die Aermel leicht gebauscht und geschützt, bis in den Ellenbogen. Dies gilt
für eie große Toilette. Die Jacken, überhaupt Alles, was für denMorgen
bestimmt und aus Tuch angefertigt wird, ist mit Stickerei fast überladen.
Ein langer Frühjahrsunihang der auch für die kühlen Abende des Som-
mers dienen kann, in Redingoteform, aus kupferfarbenem Damentuch,
versehen mit reicher schwarzer Stickerei und langen, viereckig geschnittenen
Judenärmeln, ist für die Gestalt sehr vortheilhaft.

Die für große Toilette bestimmten Unterröcke werden aus Seiden-
moufieline in allen abgetönten Modefarben angefertigt und am Rande in
Schwarz garnirt. Der unter ihnen, etwas kürzere Rock, ebenfalls aus
Seidengaze mit einem zum Corset passenden Futter von Seidentaffet.

Was nun bei den Kleidern erlaubt war, gilt auch für die Hüte, d. h.
ohne einen bestimmten Modetypus ganz unberücksichtigt zu lassen, steht es
jeder Frau frei, sich den Hut nach ihrer Physiognomie auszuwählen.

Wir lassen hier einige Modelle aus dem Hause Camille Roger folgen,
die uns besonders zusagten. Da ist zuerst für ältere Damen eine Fanchon
aus schwarzem Reisstroh, die vorn eine Spitze bildet. Der Rand umhüllt
von losem Tüll, auf dem eine mit Jet bestickte Borte, welche nach der
Seite verläuft. Das ganze unter Phantasietüll wie verschleiert, vorn eine
große elfäfser Schleife, von welcher die Bindebänder ausgehen,cac11e-peigne
von gelben Rosen. Nur ein Capothut für etwas jüngere Frauen, ’orm
Henri III. — das vom Theater franeaise bekannte Stück — welche lle.
Pierson als Katharine von Medici trug. Fiir Frauen, welchen die mo-
dernen winzigen Hütchen nicht stehen, ist dieses Modell besonders zu em-
pfehlen. Es ist aus schwarzem Stroh und gestickter nilgrüner Gaze,
welche sich in die Hutbänder verliert. Eine Aigrette von schwarzen Federn
ist in der Mitte angebracht. bie etwas eingebogen.

Ein runder Hut für junge Mädchen. Er ist aus Reisstroh, der
innere Rand besetzt mit gestickter Strohborte, welche an bie Kleiderver-
zierung erinnert. Der vordere Rand unmerklich nach oben gebogen, rechts
etwas eingedrückt, sodaß er die Stirn freiläßt; der helle Schirm inwendig
mit schwarzem FrousFroutüll gefüttert, der mit absynthgrünem Komet-
band durchzogen ist.

Die andere Hälfte, welche das Gesicht umrahmt, ist von grüner Seide.
Oben auf bem Schilde drei grüne Federn mit einem Schmetterling und
Wasserblumen.

Alle Welt trägt Toquen, sehr junge Mädchen tragen sie län lich und
glatt. Sehr kleidsam schien uns eine hpitzentoque von mit Jet esticktem
ChantillvsTüll; Guirlande von Rosen mit gelbem Kelch ohne Blätter,
was beiläufig sehr modern ist. Der Kopf aus Tüll, von dem die Binde-
bänder ausgingen. Die Aigrette war von einem Schmetterling und Jet
gebildet. Diese Toque mit denselben Blumen macht sich auch sehr gut,
wenn sie von Goldtüll ausgeführt wird, nur sind Fond und Bänder dann
in Tüll vieille faille. lieberhanpt wird außerordentlich viel Goldgrund als
Fond oder auch als Garnitur verwendet.

Zu bemerken ist, daß man jetzt nicht mehr, wie in den letzten Jahren.
so streng darauf sieht, daß der Hut genau dieselbe Farbe wie das Kleid
hat. Es genügt, wenn eine Nüanee desselben sich im Aufputz des Hutes
wie ein Echo wiederholt-

Die Schirme werden noch sehr groß getragen; derStocklang, der Griff
von Meißner Porzellan. Das wenigstens konnten wir bei den Modellen
bemerken, die uns von dem Großhause Beer vorgelegö wurden. Wir führen
hfier einige der marquantesten Formen an: Schirm- uchefse in schwarzem
zrou -Frou, grünem Sammet und schwarzem Gazeband, verbrämt mit
sehr schmaler schwarzer Spitze; Griff Toska mit großem Ehoux von Ko-
metband, oben eine Schleife von grünem Sammet. (Nat.-Ztg.)
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Die beiden dankbarsten Monatserdbeerem

Die schöne Metßnerin nnd Madame Berard sind zwei Monatserdbeeren,
welche ich, schreibt A. HermesiSchloß Dyck bei Glehn im ,,Prakt. Rath-
geber«, nicht genug empfehlen kann. Jch hatte im Frühjahr 1887 von  

· 8—"12 Eiern.

diesen beiden Sorten Pflanzen aus Leipzig von einem Gärtner kommen
lauen, welcher Früchte davon noch Ende des vorhergehenden Herbstes das
Liter zu 1 Mk. anbot. Wenn diese Sorten so reichlich tragen, schloß ich,
muß man sie doch versuchen. Nun, meine Erwartungen find vollständig
befriedigt. Bereits im Herbst 1887 hatte ich eine kleine Ernte, im ver-
ågiigenen Jahre aber ohne Unterbrechung fast jeden Tag ein Körbchen voll.

er Liebhaber von Erdbeeren ist, dem rathe ich, sich ein Beetcheii mit
diesen Erdbeeren zu bepflanzen, die jetzige Jahreszeit eignet sich noch
ganz gut dafür. Obschon öfter auf die wichtigsten Punkte für lohnende
Cultur hingewiesen ist, so möchte ich dieselben doch nochnial an dieser Stelle
kurz hervorheben.

Erstens ist ein freier, sonniger Standort nöthig. — in ber Nähe von
oder unter Bäumen gedeihen keine Erdbeeren. Dann ist tief gegrabenes,
gut gedüngtes Land nöthig. Ferner ninß man beim Pflanzen der Erd-
eeren kein Pflanzholz gebrauchen, am besten ist eine Kelle, mit der man:

ein Loch macht und die Wurzeln breit auseinanderlegt. Die Entfernung
der Monatsbeereie braucht nicht so groß, wie bei den großfrüchtigen Sorten
zu sein, 25—30 Eentimeter Pflanzweite genügt. Nach dem Psianzen gießt
man sogleich, zu jeder Jahreszeit, damit sich die Erde fest an die Wurzel
anlegen kann. Dann hat man dafür u sorgen, daß das Unkraut nicht
groß wird, Auskäufer find in jeder Woche einmal zu entfernen. Wer die-
Punkte beherziåk kann sicher sein, stets einen reichlichen Ertrag zu erhalten.
Bei trockener - itterung ist es nöthig, den Erdbeeren öfter Wasser zu geben,
doch muß man sich hüten. die Blüthen dabei zu treffen, weil sonst der
Bliithenstaub verloren geht. Auch ist es von großem Vortheile, den
Zwischenraum zwischen den Erdbeerpflanzen zu bedecken; man bedient sich-
dazn der Gerberlohe oder Tannennadeln, die Franzosen nehmen kurz ge-
schnittenes Stroh —- aber ber Wind treibt dasselbe leicht fort. Pflanzen
von obigen Sorten erhält man wohl bei jedem Erbeerziichter. Die schöne-
Meißnerin ist gelblich-weiß, Madame Berard hochroth.

Kleine Mittheilnngen vom Blumentisch und Garten-
Aus Radieschcn wird nie etwas, wenn sie zu dicht stehen. Will man-

friihe schöne Radieschen ernten, muß man vor allem dafür sorgen, daß-
jedes Pflänzchen von klein auf genug Raum erhält, 4 Eintr· nach jeder
Seite hin. Was zu dicht fteht, müssen wir, wenn es uns auch schwer
wird, so bald als möglich ausziehen. Hierin liegt das ganze Geheimniß
der Radieschinzucht

Rosenverpacknngen. . Schalberg schreibt im »Prakt. Rathg.«: Jch
habe meine Rosen ans der Winterumhüllung genommen, es war Tornt üll,.
und sie sahen sehr frisch aus, ais ob sie eben hineingelegt, theilweise war
der Toifgrns noch ganz trocken. Die Rosen haben nur ganz wenig ge-
trieben, schwar e oder faulige Stellen haben sie gar nicht und selbst von
den zartesten »orten ist keine vergangen, als ein paar, die am Stamme
krank waren. Von allen Arten der Winterbedeckung hat mir der Toifgrusi
am besten gefallen.

J

Zur Hebung der Gefliigelzncht in Schlesien.
Vi

Eine große Verbreitung hat das Truthuhn in unserer Provinz gefunden
doch wird dasselbe leider immer noch nicht in hinreichendem Maße gesuchter,
fo daß Ungarn und Böhmen eine bedeutende Menge nach »ei)lesien
ausfiihrt. Ungefähr nm das Jahr 1530 ist das Truthuhn bei uns einge-
führt unb zwar wie man annimmt von Mexiko oder einer der westindischen
Jnseln. Jn Amerika kommt das Truthuhn in sehr großer Anzahl wild vor
und finb von dort in letzter Zeit die so viel genannten Broiieepiiten hier
eingeführt, auf beren nähere Beschreibung ich weiter zurückkomme. Unser
zahmes Truthuhn stammt offenbar von dem wilden ab. Der Farbe nach
haben wir schwarze, hellbraune, bunte unb weiße Truthühner; letztere sind
inbezug auf Fleisch die feinschnieckendsten. Jn Frankreich werden dieselben ihrer
Federn wegen gezüchtet, welche, namentlich die Bauchfedern· zum Schmuck
Verwendung finden, zu welchem Behufe die Hähne jährlich zweimal berupft
werden. Die Unsicherheit der Aufziicht, welche in erster Reihe vom Wetter ab-
hängig ist, trägt die Schuld, daß die Truthiihnerzucht in Schlesienbisher nicht
mehr verbreitet ist. Das Trut- oder Auerhuhn erreicht im Alter von einem Jahre
im gewöhnlichen Zuchtzustande: der Hahn ein Gewicht von 10-12, die
Heime von 6—8 Pfd.; im Alter von zwei Jahren, der Hahn 15—20, die
Heime 7——9 Pfd. Man giebt dein Hahn 4-—6 Hennen bei. Das Truthuhn
beginnt je nach Wärme oder Witterung und des Stalles gegen Ende März
oder im April zu legen und legt 12—20 felten mehr Eier. Es legt meist
einen Tag um ben anreren, ab unb zu auch täglich hintereinander. Wird
es am Brüten verhindert, mactt es im Juli oder August ein Gelege von

Die Eier dieses zweiten Geleges werden bei uns jedoch nicht
zur Brut verwendet, indem die junge Brut zu spät auskäme und in unserem
kalten Klima zu Grunde ginge. Ein einziges Mal befruchten ist für ein
ganzes (belege hinreichend, indem alle Eier befruchtet sein werden, jedoch
thut man besser Daran, wenn man ben Hahn die ganze Legezeit bei den
Hühner-n läßt, Da dann die Jungen kräftiger werden. Die Eier find sehr
wohlfchmeckend. Man verwendet sie jedoch nur zum Verspeiseii, wenn die
Truthühner als Glucken für Hühner, (Enten oder Fasaneii verwendet werden
nnd die Eier nicht besser zu verkaufen sind. Das Ei wird hier bei uns mit
25 bis 50 Pf. bezahlt.

Die Hennen pflegen bei großem Auslauf, und ein solcher ist zum Be-
.triebe der Truthuhnzucht absolut erforderlich, die Eier möglichst zu ver-
bergen — eine Erbschaft des Jnstinctes ihrer Ahnen. Jst man sicher, daß
die im Freien in irgend einem Versteck gelegten Eier nicht von Raubzeug
genommen werden, so lasse man die Thiere gewähren, sie legen alsdann
mehr Eier als im Stalle. Jst das selbst gewählte Nest genügend gegen
die Unbilden des Wetters und vor Störung geschützt, so lasse man sie auch
dort brüten. Sie bringeni in diesem Falle die Jungen weit besser aus als
im Stalle, nur stelle man Futter und Wasser in die Nähe des Restes.
Fängt die Trutheiine an zii glucksen, bleibt sie auf den Eiern sitzen, so lege
man ihr 16—20 Eier unter. Die Truthenne ist eine vorzügliche Glücke»
Die Briitzeit dauert 28—30 Tage. Das Handhaben während der Brut-
·eit ist gleich dem beim Haushuhii. Während der Brutzeit reiche man dem
Thiere Gerste, ab und zu in Milch geweichtes Brot und einige Löwenzahn-
blätter, welche dieselben allem anderen Grün vorziehen. Jst es thunlich, so
lasse man die Glucken täglich während der Futterzeit in’s Freie, damit sie
eini es Grünfutter selbst aufnehmen und ihnen Gelegenheit geboten wird
ein taubbad zu nehmen« nur sorge man dafür. daß sie nicht zu lange vom
Neste fortbleiben. Die Liiifzncht der Tritten erfordert mehr Arbeit, Aufsicht
und Sorgfalt als die jedes anderen Geflügels. Jn den ersten Tagen reiche
man hartgekochte und kleingehackte Eier mit feingeiviegten Löwenzahnblättern
und jungen Neffeln oder Ktee, später gebe man Brotkruinen, Gersteni und
Haferschrot in Milch gebriiht, gekochte Kartoffeln, Körner und trockenen
Weißquark. Je mehr freien Auslauf die Thiere haben und je mehr Ge-
legenheit Ameiseneier, Larven, Würmer nnd Käfer zu erreichen, desto besser
werden sie gedeihen. Süße Milch gebe man soviel sie verlangen. Bei
schlechtem Wetter halte man im Stalle auf sorgfältigfte Reinlichkeit, sowohl
des Aufenthaltsrannies, als auch der Freß- und Trinkgefäße. Ein vorzüg-
liches Futter giebt ein Geiiiifch von Weizengrütze, Hafer- und Maismehl,
dem 10 pCt. reines Knochenmehl beigemischt ist. Frisches, kaltes Trink-
wafser muß stets vorhanden fein. Später gebe man den Thieren
Gerste, Mais, überhaupt jedes Futter den Hiihnern gleich. Jm Alter
bis n vier Wochen lasse man die jungen Thiere des Morgens nicht eher
in’s reie, als bis das Gras thanfrei ist. Betreibt man die Truthühner-
zucht in größerem Maßstabe, so lasse man die Thiere die Getreidestoppel-
felder abweiden, jedoch nur bei trockenem, regenfreieni Wetter. Bei sehr
heißen, sonnigen Tagen muß den Thieren wiederum Gelegenheit zum
schattigen Untersehlupf geboten sein.

Jn neuester Zeit ist vielfach das Broneetruthuhn auch in unserer Provinz
eingeführt und leider verfällt man auch schon in den alten Fehler, das alte
gute Material, welches wir besitzen und von welchem wir genau wiffen, was
wir haben, beifeite zu werfen, um bem lingewiffen, nicht Erprobten nachzu-
tagen. Kaum ist es noch möglich auf einer Aussteliung mit den schönsten,
einheimischen Puten einen Preis zu erringen, wofern nur soviel Preise zu
vergeben, als Stämme Bronceputen vorhanden sind, welch' letzteren man.
ohne Bedenken die Preise zuerkenut. Man sollte die Pronceputen haupt-
sächlich zur Kreuzung verwenden, dann würden sie unseren Zwecken dienlich-
sein. Zur Zucht verwende man Thiere nicht unter zwei Jahren. Die-
Mastung des Truthuhnes ist die denkbar einfachfte und geschieht im großen-
Betriebe am besten mittelst der Stopfmaschine. Jni Laufe dieses Herbstes
werde ich 6 Stück Truthühner und je 6 Hühner unb Kapaunen der in
Schlesien vorzüglichsten Hühnerracen mittelst Maschine mästen und in einem
besonderen Artikel das Resultat den geehrten Lesern dieses Blattes bekannt
geben« Den nächsten Artikel werde ich dem Wassergeflügel wibmen. Fr.

Redigirt von Heinrich Baum nnd Bernhard aneken.
Verantwortlich gemäß § 7 des Preßgesetzes: Heinrich Baum in Breslau.

Druck nnd Verlag von W. G. Korn in Breslau.
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l. W. llnierilp, Düsseldorf,
Speeial-Fabrik

patentirter Gerälhe für die Kartoffel-Kultur:
Pflanzgruben—Mascllinen, Zustreiell-‚ Ilack- und Häufel-Masehinen

in allen Grösse-i und für jede Entfernung verstellbar; ferner Bode- und Ernte-Maschinen.

Patentirte Düngerstreu-Maschinen,
welche alle Sorten Dünger- ganz gleichmässig vertheilen.

Patentirte Ein- und lllellrsehaarpflüge,
einseitig, sowie rechts- und linkswendend, für jeden Tiefgangfi

Preisgekrönt mit vielen ersten Preisen: Medaillen, Geldprämien etc. etc.
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PATENT
\ I‘ll/‚UNTERE? ’  

  
uilssneonr. Die erste Reihe zeigt die Maschine mit

unabhängig arbeitenden Sternen als
Pflanngruben-Maschine.

Die zweite Reihe zeigt die Maschine
unabhängig arbeitend als Zudeck-
Masc e.

Die dritte Reihe zeigt die Maschine
unabhängig arbeitend als Häufel-
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 Mase m . ·
. Die vierte Reihe zeigt die Maschine

unabhangig arbeitend als Hack-
Maschine.    

Firma-.- ’ ‘ '"Znstreicher.
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Meine patentirte Pflanzgrubenmaschine beseitigt die bei allen Bestellungsmethoden zu Tage tretenden Uebelstände in einfachster
und glücklichster Weise.

Die vorzüglichen Eigenschaften derselben lassen sich kurz in folgenden Punkten zusammenfassen:
Herstellung grosser. lockerer Pflanzgruben in geraden, absolut parallelen Reihen;
absolut gleichmässige Entfernungen auch in den Reihen;
absolut gleichmässige (und regulirbare) Tiefe der Pflanzgruben'
beliebige (einfachste) Verstellbarkeit für die Entfernungen der Reihen und in den Reihen;
Verwendbarkeit auf allen Bodenarteu — bei frisch untergepfliigtem Stalldiinger, sowie auch auf schwerem Lehm- und Sand—
Boden, auf ebenem und coupirtem Terrain;
grosse Leistungsfähigkeit (täglich ca. 25 bis 30 Morgen mit der vierreihigen Maschine und einem Zugthiere; bei 5- bis 6reihig
entsprechend mehr);
grosse Ers arniss an Saat und Arbeitslöhnen (ca. Mk. 20—30 pro Hectar);

. bedeutend iöhere Ernteerträge, so ni- bis 80 Ctr. pro Hectar und mehr.
Dieselbe gestattet, je nach Belastung, eschatfenheit und Vorbereitung des Bodens, die Tiefe der Pflanz uben beliebig (bis zu

5—7") zu wählen, während bei anderen Maschinen ohne Rücksicht auf die jeweiligen Bodenverhältnisse die Tief: der Löcher — wenn be
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überhaupt —— doch nur m höchst complicirter und sehr vertheuernder Welse regulirbar ist. ( e
Die Handhabun ist so einfach, dass selbst jeder Arbeiter im Stande ist, eine sehr accurate Arbeit zu liefern. Die Steuerung ist XI

absolut sicher und so leie t‚'dass ein Kind dieselbe ohne Anstrengung führen kann. g-
Für die Verstellbarkeit der Reihen sind an jedem Stern nur zwei und für dieselbe in den Reihen ist an jedem Spaten nur eine

Schraube etwas zu lösen und nach dem Verschieben wieder zu befestigen.
Verschleiss resp. Reparaturen sind selbst nach mehrjährigem Gebrauch ganz unerheblich, da der arbeitende Mechanismus nur aus

bestem Schmiedeeisen und Stahl besteht.
Dass nur meine Maschine allen Anforderungen im vollsten Maasse entspricht und dass dieselbe als das

beste und bewährteste Instrument für die Kartofl'el-Kultur betrachtet werden muss, da sie die bei allen anderen '
Instrumenten dieser Art und jeder anderen Bestelluugsmethodc vorkommenden, für den Kartofl'clbau nach?
lheiligen grossen Uebelstände vollständig beseitigt und den Karton’elbau wesentlich rationeller und billiger
macht, beweisen die vielen günstigen Zeugnisse, die nachstehend folgen.
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Für bergiges, hügeliges Terrain werden, wie schon seit Jahren, Maschinen angefertigt, woran die
Sterne für sich ganz unabhängig arbeiten und, demzufolge jeder Bodenunebenhelt unpassend, überall gleich
tiefe Löcher hinstellen. 4

Diese Maschinen sind nun in letzter Zeit durch Anbringung eines Germauia-Steuere ·- Endspur-
steuerung wie bei Drillmaschineu — verbessert worden.

Das Germanist-Steuer gestattet ein viel kürzer“ Wenden und ist wesentlich bequemer als alle
anderen Stcucrkonstructiouen, da die Laufräder sich nicht an einer langen, sondern an zwei kurzen für
sich drehbaren Achsen befinden. — Durch Anwendung des Germanla-Steuers können ohne irgend welche
Bedenken auch dreihige Maschinen mit unabhängigen Sternen verwendet werden.

ie Preiserhöhung für diese Maschinen beträgt pro Reihe Mk. 10 und für Maschinen mit 6 ReihenD ‚t
ausserdem Mk. 30 in Jeder Nr. steten solche mit s Reihen. _ « Z g. »z-

Preisverzeichniss umstehend. IS
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Preisverzeichniss, Lieferungs-'..‚d’r-Rlungsbedingungcn.
Frühere Preisangaben und Bedingungen werden hierdurch aufgehoben.
Die Preise verstehen sich frei ab Station Düsseldorf und zahlbar in Düsseldorf.
Wenn der Betrag für die Maschine bei Bestellung eingesandt wirdd, vergüte ich 21/, °/o Sconto.
Wird nichts anderes vereinbart, so wird der Betrag der Rechnung nach 3 Monaten durch Post-

auftrag -erhoben.
Reservctheile werden gegen Nachnahme versandt.
Der Versandt geschieht auf Gefahr des Empfängers.
Im Interesse des Auftraggebers wird gebeten, die Adresse, Post- und Eisenbahnstation, sowie die

Marke resp. Nr. der betreifenden Maschine deutlich anzugeben; ferner, ob die Maschine für schweren
oder leichten Boden gewünscht wird, da dem entsprechende Spaten der Maschine beigegeben werden.
 

  

    

MM“ Anzahl ersteilbsre Entfernun Einig; Preise Täßl- Leistungen . ‑‑‑ t-
kssp« der v III Gowlcht Relighs- in preuss. Morgen åo g Z ä ‚ä C T

Nr. Pflanzen- Grabe- der Reihen in den Reichen k“ merk circa g Z E « —- . sä
reihen spaten in preuss. Zoll in cm in preuss. Zoll in cm g Z F71 ‚g 8 g s- Z

24 g* 2 8 19—24 = ca. 50-—63 24 g* 190 140 10—12 Es ‚ä s E E ä. IF
24 2 8 a‘ - 16—20 - „ 42——53 24 190 140 „ g g O O II »
25 2 10 v g. .-. 14——17 = „ 7 25 195 160 „ g s m gg g ge
26 2 12 BE ä 12—14 = „ 32——37 26 200 175 „ - H _5 ‚am . ä II
28 2 16 . 3g 10—12 — „ 26—32 28 215 190 „ « » ä“: ‚g "' » »
64g* 3 12 S II „E 19—24 = 50—63 34g* 215 180 15—20 s ä a O g O E ‚g;
64 3 12 » z- g g 16—-20 = „ 42—53 34 215 180 „ E EI s ‚ä o — « („Q
35 3 15 O o: 1:1'5‘ 14—17 = „ 37—44 35 225 200 „ ‚g He- Zw O g ex
36 3 18 »L- Ei: 12—14 = „ 32—37 36 235 215 „ z ·- „s s J »z- se
38 3 24 O s- e .- 10—12 = „ 26—32 38 255 240 „ g g g p- F’ p- _g Iz-
44 g* 4 16 n g Eis-Z 19—24 = „ 50—63 44g* 240 240 25 30 «- g J c; ä o s S es
44 4 16 , g si- g 16—20 = „ 42—53 44 240 240 „ z F E e E ä g es“
45 4 20 Z s « 14—17 = „ 37—44 45 250 255 „ .2 ‚g g »Ich s .- bog
46 4 24 | S g- 12——14 = „ 32—37 46 260 270 „ « .-—- « ä z s .2 q” g
48 4 32 T- HE ·- 10—12 = „ 26—32 48 285 300 „ g ?- g ä ;- _g an S»
54 g* 5 20 N P sag 19—24 = „ 50—63 54g* 260 215 30—35 g 15’113 Z s « « wg
54 5 20 s- ,- ‚g 16——20 = „ 42—-53 54 200 275 „ .- g g Z z g ge
55 5 25 ‘g 32. 14—17 = „ 37—44 55 275 205 „ Z Iza O 2 g scz
56 5 30 <1 - 12—14 = „ 32—37 56 290 315 „ :- 1> J m m T 5
58 5 40 10—12 = „ 26—-32 58 310 345 „ Fzz 

Meine i‘tust-- mit unabhängig
Anbringung der betrcll’enden Theile auch als Zustrcich-, lläufel- resp. llackmaschine durch Anpassung and
Bodenunebcnheiten ganz vorzüglich und ersetzt auf die

   
von einander arbeitenden Sternen functionirt naclh

c

denkbar einfachste Weise in ihrer Jetzigen Ausführung
alle erforderlichen Geräthe für den Kartofl’elbau bis zur Ernte.

Zustreichbleche kosten pro Reihe Mk. 8,—
Häufelkörper, verstellbar „
Hackmesser . . .

7,50,
8,—

,,

Die complete Zustreichmaschine mit unabhängig von einander arbeitenden Streichblechen (Welche
durch Auswechslung der betr. Theile auch als Pilanzgruben-, Hänfel- resp. llackmaschine verwendbar ist) kostet

für 3 Reihen Mk. 190,
für 5 Reihen Mk. 250,

für 4 Reihen Mk. 220,
für 6 Reihen Mk. 280.

⸗ Anerkennung'sschreiben (auszüglich).·
Herr lenuemann, Vorsitzender des landw. Haupt-Vereins zu

lenka a. d Warthe, 6. 5. 81.
Ihre Pflanzgrubenmaschine habe ich zur Anwendung gebracht

und hat dieselbe recht gut gearbeitet.

Herr]. H. Freitag in Gottbus, 11.5.81.
Habe 2 Proben mit er Pfianzgrubenmaschine gemacht, und

hat die Maschine beide Male zur Zufriedenheit gearbeitet.

Herr 0. Dannehi in Fraustadt, 17.5.81.
theute konnte die Pflanzmaschine nochmals probirt werden,

dieselbe hat gute Arbeit geliefert.

Herr liierendorii in Rehfelde b. Seilnow, 28. 5.81.
Die von Ihnen in diesem Friihlin ernklfangene Maschine erwies
s sehr solide und haltbar in a1 en 1 ren Theilen gebaut und

befried'_gt hinsichtlich ihrer Arbeitsleistungen mich mehr als jede
andere seit 25 Jahren von mir versuchte Bestellungsweise. Selbst an
ziemlich steilen Gehängen leistete die Maschine noch Beiriedigendes.

Ferner schreibt Herr Miereudorii unterm 15.1.82.
Meinem unterm 28. 5. v. Js. gegebenen Berichte erlaube noch

hinzuzufügen: Der Nutzen bei Anwendung Ihrer Maschine ist einer-
seits, dass die Hälfte der Handarbeiter erspart, andererseits die Pflanz-
löcher weit präciser hergestellt werden, wodurch eine besonders regel-
mässige, freudige Entwicklung aller Kartofl‘elstauden bewirkt Wird,
welches auf den Ernte-Ertrag von besonderem vortheilhaften Einfluss
Ist. Ich laube Ihrer _Maschine einen Mehrertrag von mindestens
10% gutsc eiben zu müssen.

Herr H. Bumlaud in Klein- Gandern, 26.4.2.8
Ich bin mit der Arbeit Ihrer Maschine zufrieden und beabsichtige,

zum nächsten Frühjahr noch eine zu bestellen.

Herr cari Schubert in Röbel, 28.4. 82.

sich a
 

 

Nach meiner Ansicht hat die Maschine grosse Zukunft nndwird
in hiesiger Gegend dankbare Abnehmer _flnden. »t·

Herr Rittergutsbesitzer litschke in Aust en 30. 4. 82.
Am S2. d. Mts. habe ich die Maschine'm Gegenwart von mehreren

Fach enossen probirt, und waren wir einstimmig mit der Leistung
derse ben zufrieden.

HerrKremzow, Gutsbes1tzer Hohenselchowb. Casekow, 30. 4. 82.
f dIch bin mit der Arbeit, welche die Maschine liefert, völlig

zu r1e en.

Ferner schreibt Herr Kremzow unterm 24.2.83.
Ich habe trotz des vorjährigen schlechten Kartoffeijahres doch

eine reichliche Ernte aufzuweisen, denn ich habe von den nach der
Maschine gepflanzten Kartoffeln ca. 50% mehr als von den hinter
dem Pfluge gepflanzten erzielt.

Das noch zu Erwähnende bei Anwendung Ihrer Maschine ist
regelrechter Stand und übrige Krautentwickelung, diesem zu Folge
gleichmässig-e Beschattung esAckersund leichtes Sammeln derKnollen.

Herr von hangsdorii, General-Secretair des Landes-Kulturraths
für das Königreich Sachsen, Dresden, 30. 6. 82.

eh kann Ihnen mittheilen, dass der derzeitige Stand der mit
Ihrer Maschine gelegten Kartoffeln ein durchaus günstiger ist.

Der Vorstand des landw. Casinos zu Sterkrade, 15.9.82.
Die mit Ihrer Maschine gepflanzten Kartoffeln waren schön

aufgewachsen, standen viel egaler als die anderweitigöngepflanzten und
hielten sich trotz der grossen Dürre fortwährend sc

Aus diesem Grunde fühlt sich das landw. Casino zu Sterkrade
veranlasst, Ihnen hiermit seine volle Anerkennung für Ihre Erfindung
auszusprechen.

Herr Ritteråntsheåitzser d. Guihan. We s t- I n s el bei

Erlaube mir hierdurch mitzutheilen, dass Ihre Kartoffel flanz'
grubenmaschine ein vorzügliches Instrument ist. Man kann veel und
Ente Arbeit damit leisten viel Arbeitslöhne ersparen und eine accurate

artofl‘elbeetellung erzielen » _ 
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Herr BitterFttsbesitzer I. W. Wilm. Domäne Niedersohellen-
dorf ei Brockendorf, 7. 11. 83.

Trotz des späten Eintrefi‘ens Ihrer Maschine habe damit 1_20
greussische Morgen bestellen können und bin ich mit der Construction
erselben recht zufrieden ewesen. Auch die Vegetation verlief sehr
ünstig, und fiel die Ernge den mit Furchenzieher tief gelegten

Stücken niiber wesentlich günstiger aus, weil die Kno en grösser
und um gfifstitrkereicher ein . -

W. Wilstenberz. Burow bei Clempenow i. P.‚ 80. 11. 83.
Ich bin mit der von Ihnen elieferten Kartofi'elpflanzgruben—

maschine vollkommen zufrieden. A einen Vorzug derselben ge en-
ilber der von Herrn Welle in Dühringshof muss ich anerkennen, ass
Ihre Pflanz benmaschine besonders für Boden von besserer Qualität
sich besser eignet, da sie den Boden in den Pflanzgruben nicht fest
zusammendriickt

Herr Rittergutsbesitzer Oekonomierath Iobbe in
P i n n o W 12. 83.

Ich bin sehr mit ‚der Maschine zufrieden und empfehle sie 'edem

 

Herr

Beruf enossen. Ich habe mein ganzes Feld damit bestellt, und ‘urfen
Sie si bei irgend einer Anpreisung auf mich beziehen.

Herr Rittergutsbesitzer Ehlers zu L a n k o w bei Schivelbein
SPommern), 9. 2. 84. «

Von a len mir bekannten Pflanzlochmaschinen erfüllt meiner
Ansicht nach nur die von Ihnen hergestellte ihren Zweck vollkommen.

Ich habe mit derselben auf frisch unterge flügtem Dung auf
leichtem und schwerem Boden, auf ebenem wie au coupirtem Terrain
arbeiten lassen, überall mit bestem Erfolge.

Herr B. Meyer. Woltersdorf bei Casekow i. Pomm., 14. 2. 84.
Mit der von Ihnen im Frühjahr 1883 bezogenen Kartofi’elpflanz-

lochmaschine bin ich in jeder Beziehun zufrieden gewesen. Die
schine hat unter allen nur denkbaren erhaltnissen, d. i. in gutem

Lehmboden, Sandboden, Düngerland und Neuland, ohne weitere Um-
stände schnell und pracise gearbeitet, und kann ich dieselbe aus diesem
Grunde und weil sie die Arbeit ungeheuer fördert, meinen Berufs-
genossen warm empfehlen.

Herr Bitte tsbesitzer ll. Schlitze. Ziethow bei
Havel erg, 17. 2. 84.

Ihre Maschine ist nur eine halbe Stunde versucht werden, doch
bin ich von den Leistungen vollständig befriedigt.

Herr von kletterte-In Berlin, 24. 3. 84. -
Bei dem auf Seeheim vorgenommenen Probeversuch hat sich Ihre

einfache K... ‘ “‘ I « L ‘ ’ ohne Vordersteuer gut bewährt.

Gutsverwaltun derDomane Dnbb ertech b. Schmenzin, 30.8.84.
Die Maschine eben wir estern empfangen und sind mit den

Leistungen derselben recht zufr eden. Wir ersuchen Sie deshalb, uns
sofort noch 2 Maschinen zu senden.

Herr Bittergutsbesitzer Bimpau in Cunrau i. d. Altmark, 14.4. 84.
Für grosses Pflanz rut ist Ihre Maschine entschieden besser als

die Ring’sche; die Pflanzl eher sind bei letzterer “zu eng, so dass trotz
Festtretens bei grossen Kartoffeln unten ein Hohlraum bleibt etc. etc.

u

Herr von Blumenihal. Rittergut Tonowe bei Gnesen, 17. 4.84.
Es gereicht mir zum besonderen Vergnügen, Ihnen mittheilen

zu können, dass Ihre Kartofi‘elpflanzcfirubenmaschine sich bei mir auf
ganz verschiedenem Boden vorzügli bewahrt hat.

Herr Rittergutsbesitzer 0. sei-schlich Neuhof bei Mohrungen,
Ostpreussen, 17. 4. 84.

Habe mit Ihrer Maschine noch nicht viel arbeiten können, da
hier sehr ungünst e Witterung eingetreten aber nach dem, was ich
bis jetzt gesehen, ird die Maschine ihren weck erfüllen.

Herr l. Kamieih. Gr.-Apenburg 23. 4. 84.
Ich kann en nach heute abgelegter Probe nur meine Zu-

friedenheit aussprechen. Ich habe die grösste Zuversicht, dass die
Mascihine ilndmeiner Gegend, wo nur Kartoffelbau ist, sich sehr beliebt
ma en w .

 

Herr Ritter utsbesitzer Fabricius zu Nahrstedt bei
el erig, .

Ich kann mit er? “"‘_“ » ’ " injederBe-
ziehung nur sehr zufiieden sein.

Herr Heinrichs. Falkenhorst (Westpreussen).
in Maschine heim-litt mich 1!meth

 

.f 88.. Herr II. Bammel. Gutsbesitzer in Waddekath, l. 5. 84.
Ich habe mit der Kartoffel flanzgrubenmaschine 60 Mor en

d. vbestellt, und kann ich Ihnen über ie Leistung derselben, sowie ii er
die gute Arbeit, welche die Maschine liefert, meine vollste Zufrieden-
heit aussprechen. Mein Schwager, der Brennereibesitzer Krey aus
Wittingen, ist ebenfalls mit seiner Maschine sehr zufrieden.

Herr Bittergutsbesitzer Osterland zu Salzf'urth, 6. 5. 84.
Ihre Maschine ist vorzüglich, und kann ich jedem Fachgenossen

nur anrathen, dieselbe anzuschaffen. «

Herr Rittergutsbesitzer Eitykowsky in Bremin bei Lnianno
Westjpreussen), 9. . 84.

Ich habe bei Herrn Heinrich Falkenhorst die Arbeit Ihrer
Pflanz ubenmaschime besichtigt und gefunden, dass dieselbe recht
Beirie ig'endes leistete. C 

Herr lieu t. Hau tmann a. D. zu Sohle l b bei
Soldin 9. 5.p84. ge « urgI

« «Ich habe der Maschine noch weitere 20 Morgen zur Bearbeitung
überWIesen, obgleich diese Flache bereits zum mit S aten legen
markirt war, weil auf derselben langer Stalldünger isch unter-
gepflugt war. Auch hier hat die Maschine trotz langen Diin ers
ganz verzüälich gearbeitet. Auch das Markiren des Rübenfe des,
namenthch as Legen der Körner, hat sich sehr gut gemacht.

Herr Otto Schönfeld. Director der landwirthschaftlichen Schule
zu Oranienburg, 18. . .

Bin mit Ihrer Maschine sehr zufrieden und werde nach Kräften
zur Verbreitung beitragen.

Herr lungier. Dominium Tillendorf bei Bunzlau, 30. 5. 84.
Ihre Maschine befriedigt meine Ansprüche vollkommen, ist solid

und gut gearbeitet und ermöglicht ein schnelles und gleichmässig-es
_Legen der Kartoffeln. Als grossen Vortheil der Maschine betrachte
Ich, dass auch bei einem späteren Le en bis Anfang oder Mitte Mai
die Kartoffel schnell keimt und im achsthum die zeitig gelegten
einholt. Man ewinnt dadurch viel Zeit, um den Acker sor f‘altig
vorbereiten zu önnen. Ich bin überzeugt, dass nach einigen Jahren
Ihre Maschine auf keinem Gute mit ir endwie bedeutendem Kartofi‘el-
bau fehlen wird, d es macht mir ende, dieselbe allen meinen
Kollegen aufs Beste empfehlen zu können.

Herr W. Respekt-. Heerdt bei Neuss, 28. 6. 84. .
hre u.‘ « ’«« « ’ " hat zu meiner vollen Zu-

friedenheit gearbeitet, und ist der Stand der Pflanzen ein ausgezeich-
neter und bei weitem besser, als wo mit dem Pfluge die Kartoffeln
l4 Tage früher gelegt waren.

Herr Karstin, Dominium Gablik bei Widminnen, 17. 8. 84.
Die mir übersandte Pflanzgrubenmaschine ist ihrer einfachen,

dauerhaften Construction wegen anderweiti en Fabrikaten dieser Art
vorzuziehen. Die Maschine markirt deut oh und leistet bei flotter
Bespannung 8 Morgen die Stunde. Die Kartoffeln entwickeln sich
frühzeitig, und ist bei umfangreichem Kartofl‘elbau diese Kulturart
unbedingt vorzuziehen.

Herr Ritter utsbesitzer Pebriciua in Nahrstedt bei
Vinzel erg, 10. 0. 84.

Mit Ihrer Pflanzlochmaschine bin ich sehr zufrieden. Die
Kartoffeln gingen alle leichmässig auf und haben auch bei dem
trockenen Sommer zur ufriedenhei gelohnt.

Herr Pechstein. Neuenhagen, 13. 10. 84.
Ich bin mit den Leistungen der Ka.‘ « '. “ »

recht zufrieden. Der Ertra an Kartoffeln war ein durchaus b
f'riedigender und machten si dieselben besonders gut aus.

 

Güter-Verwaltung der Domäne Dubbertech bei
Schmenzin, 13. 10. 84.

Auf Ihr Geehrtes vom 22. September theilen wir Ihnen ergebenst
mit, dass wir von den mit Ihrer flanzgrubenmaschine gelegten Kar-
tofl‘eln günstige Resultate erzielt haben.

Herr l’. W. Krüger. Brilg e bei Soldin, 23. 10. 84.
Mit der Pilanzgrubenmasc e bin ich wohl zufrieden gewesen.

Herr von Kamecke. Warnin bei Contzig, 23. 10. 84.
Die Kartofl’elbestellung mit’ der Unterilp’schen Pflanzloch-

maschine hat sich recht gut ewährt.

Herr Mailing. Sulmin bei Löblau, 25. 10. 84.
Ich bin mit den Leistungen der Pflanzlochmaschine nach jeder

Richtun vollständig zufrieden. Dieselbe ist einfach und ausser-
ordentlic praktisch. Die nach dieser Maschine bestellten Kartofi‘eln
ga ca. 10% mehr heraus als anderweitig bestellte. Das Aus-
nahmen der Kartoffeln wird durch die egale und flache Lage derselben
sehr erleichtert.

Herr ll. Koebke. Domslaff bei Hammerstein in West r., 2. 11.84.
Ich habe mit der Maschine ca. 200 Morgen Karte eln bestellt

bin mit der Leistung ziemlich zufrieden; würde vielleicht ganz Bildzufrieden sein. wenn der Acker besser vorbereitet gewesen Ware.



Herr A. Zander, Broitz bei Greifenberg i. P., 25. 10. 84.
Mit der im Frühjahr bezogenen Unterilp’schen Kartoffel flanz-

lochmaschine bin ich sehr zufrieden Die nach dieser Meth e ge-
pflanztcn Kartoffeln waren bedeutend grösser und haben auch einen
grösseren Ertrag geliefert als die anderen, welche hinter dem Pfluge
gelegt waren.

Herr 0. G. haschen Garts a. d. Oder, l. 11. 84.
Die Kartofl‘elpflanzlochmaschine arbeitet vorzüglich, und ist das

Aufgeben der Kartoffeln eine Freude anzusehen, denn dieselben gehen
alle zugleich auf. Beim Kartofi‘elausnehmen zeigte sich der grösste
Vortheif, weil die Kartoffeln alle gleich flach lagen und sich dadurch
dieselben gut und leicht aufnehmen liessen. Ich gebrauchte ein Drittel
Leute weni er zum Ausnehmen und war ausser em der Ertra besser
wie sonst. in Hauptvortheil ist es noch, dass die Kartoffeln ast alle
gleich gross waren und sich nur sehr wenig kleine darunter befanden.

Herr l. W. Wilm. Dominiqu Niederschellendorf bei
Brockendorf E. 11. 8 .

Auch in diesem ahre kann ich über das Resultat, welches
durch die beendete Kartofielernte vorliegt, die beiriedigendste Aus-
kunft über Ihre zum Legen der Saatknollen verwendete Pflanzloch-
maschine ertheilen. Auf die Vegetation übt diese Methode des flachen
Legens den bekannten günsti en Einfluss, welcher schon allgemein
anerkannt ist, durch dieses Ac er-Instrument aber am leichtesten und
billigsten bewirkt werden kann.

Herr cito Schönfeld. Director der landwirthschaftl. Lehranstalt
ranienburg,12. 11. 84.

Hierdurch theile Ihnen gern mit, dass die von Ihnen gekaufte
Pflanzgrubenmaschine eine ganz vorzügliche Leistungsfähigkeit besitzt,
mit bedeutender Ersparniss an Arbeitskräften. Der Stand und das
Wachsthum der durch diese Maschine gesetzten Kartoffeln ist ein
besserer als der durch den Spaten. Der grössere Ertrag, die Leistungs-
fähigkeit und die Ersparniss an Arbeitskraft macht diese Maschine
geradezu unentbehrlich, selbst für jede kleine. Wirthschaft.

Herr H. Bumland. Kl.-Gandern bei Gr.-Gandern, 16. 11. 84.
Ihnen zur Nachricht, dass ich auch in diesem Jahre, dem dritten,

mit der Km‘ « ’«« - ‘ ‘ ’ zufrieden bin.

Herr Ritter utsbesitzer B. Zwintscher. Lob endau bei
Liegn tz, l . . 84.

Ihre Pflanzgrubenmaschine ist ein sehr brauchbares Werkzeug,
welches viele Vorzüge hat gegen das Legen der Kartoffeln nach der
alten Methode. Ich bin überzeugt, dass die Maschine eine grosse
Verbreitung finden wird.

Herr 'i'll. Geist-ich Sellendorf bei Golssen, 16. 11. 84.
Antwortlich Ihrer geehrten Zuschrift bestätige Ihnen hiermit,

dass sich Ihre Pflanzgrubenmaschine bei mir durchaus bewahrt hat.

 

 

U

Herr Rittergutsbesitzer Kühn. F r a u e n h a g e n bei
Angermünde, 18. 11. 84.

Gern bestati e ich Ihnen, dass ich mit der von Ihnen bezogenen
vierreihigen Pflanz ochmaschine in jeder Weise zufrieden bin. Sie
verdient entschieden Vorzug vor den mir bekannten anderen Systemen.
Die Pflanzlöcher werden in jedem Boden, sogar bei frisch untergepflügtem
Dung, tief geuu hergestellt, und bleiben die Kartoffeln in lockerem,
kultiviertem B0 en.

Herr Administrator A. Pohlo, S eh l u sc h o w bei
Riebenkrug, 18. 11. 84.

Ich habe mit Ihrer Maschine in 3 Ta en mit 25 Frauen
116 Morgen bepflanzt. Die Kartoffeln lagen flac und lieferten einen
{guten Ertrag und brauchte ich n- pro Beldschefi‘el 10 Pf. fürs Auf-
esen zu zah en, weil dasselbe so wunderschön leicht war.

Herr Lohmanu. Ober-Inspektor des Herrn Baron von Veliheim.
Dominium Schönebeck, 19.11. 84.

Wir sind mit den beiden Pflanzgrubenmaschinen sehr zufrieden
und haben gefunden, dass die nach dieser Maschine gepflanzten Kar-
toffeln recht gleichmässig aufgegangen sind und auch das Ausle en
der Kartoffeln viel schneller von Statten ging, als wie dies bei je er
anderen Methode möglich ist.

Herr Bäihke. Köni l. Ober-Amtmann in Neuenhagen bei
derber -Bra itz 20. 11. 84.

Mit der von 1 nen im Prühkhr erhaltenen Kartotl‘elpflanzloch-
maschine bin ich sehr zufrieden. ieselbe fördert das Pflanzgeschäft
ausserordentlich; auch waren die Kartoffeln gut und leichmassig auf-
gegangen und entwickelten sich besser wie alle an eren. Ich habe
die Ueberzeuvung, dass ich nach jeder anderen Methode viel weniger
bekommen ha en würde.

Herr Rittergutsbesitzer Hai zu Aniolka b. Strenze, 22. 11. 84.
Heute kann ich Ihnen erst über Ihre Pflanz benmaschine

berichten. Die Kartoffeln gingen sehr gleichmässig au und zeichneten
sich während der Entwickelung besonders durch ü piges Kraut vor
meinen anderen nach dem Haken gäpflanzten Karte eln aus. Bei der
Ernte habe ich trotz der weiten anzweise, bei der erheblich 2 Ctr.
Baatkartofl‘eln gespart wurden, noch 9 Ctr. pro Morgen mehr geerntet
wie auf den übrigen Schlägen. ‚ .  

Herr Essen Gabel. Lischnitz b. Lauenburg i. 1’., 22. li. 84.
» . Ihrem unsche gemass bescheinige ich gern dass die mir im
.nr'ü 'ahr d. Js. gelieferte Kartofl'el flanz benmaschine meine grösste
Zufrecwnheit erreicht hat. Dies be ar eitet in jeder Bodenart gut
und leistet mit einem Pferde ohne Unterspann tag ich 16—1l8 Morgen.
Der Stand, sowie das Auf ehen der Kartoffeln waren gleichmässigl,
der Drtra ein um ca. r. pro Morgen höherer als bei den na
anderer anier gepflanzten Kartoffeln. Auch war das Ernten der
Kartofi‘eln leichter, wie bei den auf andere Art bestellten.

Herr Inspektor Schoenermark‚ C unrau, 23. 11. 84.
Die Leistungen der beiden Pflanzgrubenmaschinen haben recht

Hut befriedigt. Der Vortheil der Pflanzmethode, das flache Unterbringen
er Knollen ist sowohl beim Aufgang als bei der ganzen Entwickelung

nicht zu verkennen. Die von Ihnen bezogene und probirte Zustreich-
maschine erfüllt ebenfalls vollständig ihren Zweck.

Herr Ostwind, S alz furth bei Bitterfeld, 25. 11. 84.
So einfach Ihre Pflanzgrubenmaschme in der Bauart ist, so her-

vorra end ist die Arbeit, welche man mit ihr machen kann. 20 Morgen
auf tiefgenlflrügtem Mistacker mit einem Pferde war Durchschnitts-
leistung. otz starker Nachtfröste ist auch nicht eine Kartoffel
erfroren. Der Aufgang war gut und die twickelung gleichmässig

—-

 

  
 

Herr Heilmann, Battinsthal bei Casekow, 25. 11. 84.
Bescheinige Ihnen ern, dass die von Ihnen gekaufte Pflanz-

grubenmaschine seit zwei ahren sehr ut bei mir gearbeitet hat und
sich die nach der Maschine gelegten artofl'eln durch schnelle Ent-
wickelun und uten Stand gegen andere nach dem Jordan’schen
Furchenzxeher ge egten, namentlich im letzten Jahre, ausgezeichnet
haben und auch das Ernte-Ergebniss ein bedeutend besseres war.

Herr A. Kolmar zu Glombowafly, 25. .84.
Die nach der Unterilp’schen P anzgrubenmaschine gelegten

Kartoffeln sind sehr gut und gleichmässig aufgegangen.

Herr Holz. Alt-Marrin, 25.11. 84.
Die von Ihnen bezogene 4reihige Pflanzgrubenmaschine hat mich

vollkommen befriedigt , namentlich ist der leichte Gang rühmend
hervorzuheben.

Herr von Kamecke, Gr.-Voldekow b. Schmenzin, 26. 11. 84.
Im Ganzen bin ich mit der Maschine sehr zufrieden und kann

sie nur warm empfehlen. Da dieselbe in einein Tage reichlich 30 bis
35 Morgen fertig stellt, wobei 8 bis 10 Menschen mit dem Einwerfen
der Kartoffeln zu thun haben, so fördert sie die Arbeit ganz ausser-
ordentlich, dabei werden die Reihen sehr gerade und regelmässig,
wodurch auch die Erntearbeit ungemein gefördert wird.

Herr 0. Weste, Dom. Piehlen bei Ruhland, 26. 11. 84.
Mit Vergnügen komme ich Ihrem Wunsche nach, mich über die

Pflanzlochmaschine auszusprechen. Das Legen der Kartoffeln in die
von der Maschine gemachten Löcher hat den bedeutenden Vorzug,
dass die Entfernung in den Reihen eine ganz gleichmassige ist, was
in Dämmen nie zu erreichen ist. Der Aufgan ist ein sehr egaler,
schöner, welcher bei Damm- und S atenkultur nicht in dem Maasse zu
erzielen ist. Mit der Ernte bin ic zufrieden.

Herr Ilelnshausen, L üderitz bei Stendal, 27. 11. 84.
Die Arbeit Ihrer Pflanzlochmaschine efällt mir besser als die

Arbeit ähnlicher und dem gleichen Zweck ienender Maschinen. Je
nach der Belastung kann man die Gruben flacher oder tiefer herstellen
und ebensogut in risch untergepflügtem Dünger arbeiten. Der Auf-
gang ist gleichmässi und regelrecht; Lücken im stande waren ausser-
ordentlich selten. ei fleissiger Arbeit können täglich 30 Morgen mit
der Maschine gelocht werden.

Herr A. Sindior. Vietmannsdorf bei Tem lin‚'28. 11. 84.
Die von Ihnen bezogene Kartoffel flanzmasc ine hat mich in

ihren Leistungen befriedi t. Die Karto ein gingen gleichmassi auf
und haben auch, da sie ach genug im Acker standen, gut ge ohnt.
Ein Hauptvorzug der mit dieser Maschine gelegten Karto eln ist der,
dass sie, da sie so flach stehen, bei der Ernte alle leicht ausgehoben
werden und so das Nachpflügen bei leichtem Boden übrflüsslg machen.

Herr Rüge, K i r c h d or f, im November 1884.
Herrn F. W. Unterilp, Düsseldorf, kann ich nur bestäti en, dass

die von demselben gelieferte Kartofi'elpflanzgrubenmaschine ier aus-
ezeichnet gearbeitet und allen Ansprüchen m vollstem Maasse genügt

Hat Es ist mir nach der alten hier angewandten Methode die Kar-
toffeln hinter dem Haken zu legen, nie gelungen, grössere Erträge zu
erzielen, während ich in diesem Jahre, wo sonst all emein über
schlechte Löhnun der Kartoffeln geklagt wird 85 Scheffe pro Mor en
geerntet habe. uch Rübenkerne wurden hier hinter der Masc e
gelegt, und hat sich das Verfahren ebenfalls gut bew . Ich kann
aus obigen Gründen nur aufs Angelegentlichste jedem Fachgenossen
die Maschine empfehlen.

Herr G. Weber. Domäne Gülichen, Kreis Lüben, 30. 11. 84.
Ihre Pflanz ubenmaschine hat sichEglanz vorzüglich bewahrt.

Der Auf ang und tand, sowie die fernere twielcelung liessen nichts
n umwehen übrig. « , . —



Herr Ober-Ins ector Untier-· E v e r s h a g e n bei Regenwalde,
Herbst i884.

Mit der Arbeit der Unteril 'schen Piienz benmaschin sowie
mit dem danach erzielten Ernte- esultat b_n ic durchaus zu rieden.
Wo die Fiachpflanznn ‚ das allein richtige Prinzip des Kartofl‘elbaues,
geschätzt wird, ist .ni Unterilp'sche Maschine zur Durchführung der-
selben warm zu empfehlen.

  

HerrA.Kessier‚Kammer tsbesitzer, Reinsdorfidli. 80.11.84.
Ihre Pflanzgrubenmasc e, welche eine dreijährige Bestellung

hier durchgemacht, hat sich ausserordentlich bewahrt. Ein grosser
Vortheil besteht darin, dass die Kartoffel gleichmassiger als nach
Unterpflii en oder in Dämme legen auflauft. Auch schreibe ich den
grösseren rtra , welchen ich in diesem Jahre egen meine Nachbarn
erzielt habe, 1e iglich Ihrer Pflanzgrubenmasch e zu.

Herr I. Kühn. Königl. Domänenpttchter, B erge bei
Nauen, 2. 11. 84.

Die Leistung Ihrer Pflanzgrubenmaschine befriedigt in jeder
Weise. Rühmend hervorzuheben ist die viel geringere Abnutzung
der Maschinenteile im Vergleich zu der früher von mir verwandten
Braedikow’schen Maschine. Die gleichmässig-e Ve etation der Kar-
ton‘eln, sowie die einfache Handhabung der Masc e sind von un-
zweifelhaftem Werte.

Herr li. ilchlange. C remzow bei Prenzlau, l4. 12. 84.
n der angenehmen La e, constatiren zu können, dass

Ihre Kartoffelpilanzgrubenmaschine al e an siegestellten Forderungen
vollständig genigte, und was Leistungen und ccuratesse der Arbeit
anbelan t, nichts zu wünschen übrig liess. Der Kartofl‘elbau wird
durch d ese Bestellungsmethode wesentlich billiger und daher rentabler.

Herr 0. Pundulus. Trebitsch (Oesterreich), 16. 12. 84.
Ich beehre mich Ihnen mitzutheilen, dass ich mit der von Ihnen

bezogenen Ica-4 «’ ‘ “ « ‘ ‘ ‘ recht zufrieden bin. In kurz
vorher gepflügtem Lande und selbst dort, wo langer Stallmist unter-
Eepflüfit wurde, stellt die Maschine gute und lockere Pflanzgruben
er. ie Saatknolle kommt in gleicher Tiefe und leichen Abständen

in elockertes Land, die Keimung der Knollen un die weitere Ent-
wic lung der Pflanzen geht gleichmässiger vor sich und das Resultat
ist ein besserer Ertrag, welcher bei mir ca. 10 Ctr. pro Mor en mehr
betragen hat als bei in Furchen gele en Kartoffeln. Die rnte der
nach der Maschine gelegten Karte ein geht vermö e deren gleich
tiefen Lage viel besser von Statten, und zerschnittene nollen kommen
nicht mehr vor.

 

Herr Vibrans, C a l v o e r d e.
Da die Gruben so herzustellen sind dass die Kartoffeln auf

losen Boden zu lie en kommen, geniesst Ihre Maschine bedeutenden
Vorzug vor den 1V aschmen, welche Löcher in den Boden drücken.

Im Februar-Bericht 1885 des landw. Vereins der Kreise Bitter-
feld und Delitzsch.

as Ei des Columbus unter den Instrumenten zur Kartoffel-
bestellung ist die Unterillp‘sche Kartofi‘elpflanzlochmaschine. Wer
dieselbe ‚sieht, wundert sie 1, dass diese Maschine nicht schon längst
gebaut 1st, denn so einfach ist sie. Berichterstatter hat sich selbst
ggf dengiFeldern des Rittergutes Salzfurth von der Leistungsfähigkeit

erzeu .

Herrnhnion Piscai. Domäne Bürs bei Stendal 21. 3. 85.
uleh bin von der Brauchbarkeit Ihrer Maschine, namentlich

gegenuber der Eckert’schen-Beriin, die ich auf verschiedenen Aus-
ste langen gesehen habe, überzeugt.

Freiherr von Blomberg, Liebthal bei Crossen a. d. Oder 25. 4. 85.
· Ihre neueste Kartofi‘elfiflanzlochmaschine genügt nac meiner

Memung allen Ansprachen; i re Arbeit ist eine untadelhatte und ihre
Leistung bei Anspannung von 2 Mittelpierden eine sehr grosse. dergestalt.
dass man 14—18 Leger damit vollauf beschäftigt.

Herr Haupt. Schlegelsburg, 26. 4. 85.
Nachdem ich die Maschine im vergangenen Jahre nur noch kurze

Zeit benutzen konnte, bestellte ich dieses Jahr ca. 300 Mor en mit
derselben. Die Maschine leistet ganz vortreffliche Arbeit: d e nach
derselben gelegten Kartoifeln sind ungemein egal aufgegangen.

Heerir.A.linckbausen,(Prov.-Ackerbauschule)Ebstorf,28.4.85.
Die Maschine hat hier grosscn Anklang gefunden.

Herr Gregor. D m. Schlawa, 29. 4. 85.
_ gdit der Arbei der erhaltenen Pflanzlochmaschine bin ich

zufrxe en.

Der schlesische Landwirth“, Breslau, . 85.
ie Maschine zahlt zu den i ckiichsien Erfindun en, _die ihre

Aufgabe in selten vollkommener e se lösen. Der Pre ist ein der
soliden Construction ents rechender und die Ausgabe ddriie in oder
esseren Wirthschaft weh leich im ers en lehre durch die Reichlic kalt
d Gleichmassigkeit des rtrages erstattet werden. Ich bin in der

Lage, aus eigener Wahrnehmun In bestätigen. dass das instrument
g chan- das erfüllt. was der rospect verspricht, undBdas ist« Hebt

. s - : Y: .

 

30. 4  

Herr ileepilner. Mrotschen, berichtet iiir den landw. Verein
nrotschen aber das am 23. 4. 85 auf der Feldmark Dom. hindouwald
ehaltene schenkten-arbeiten zogen die Bin 'sche Maschine. Das Urtheil
am darin überein, dass der _aschine von nteril der Vorzug egeben

wurde. und wer beide laschrnen kenne. nur ie von Unter in an-
schaden werde.

Das Ausstellungs—Comite des landw. Vereins f’iir ges Havelland.
au 011.

Herrn F. W. Unterilp, Düsseldorf ist heute auf hiesiger landw.
Ausstellung flir die von ihm ausgestellte kartokfelpiianzgrnbenmask-inne
die goldene Medaille zuerkannt worden, welches hiermit bescheinigt

Nauen, 12. Mai 1885. Das Ausstellungs-Comrte:
(gez.) Stimminz.

Herr Rittergutsbesitzer A. Wever. Wilhelmsort, l4. 5. 85.
Bei der ab ehaltenen Probe fand Ihre Maschine ungetheilten

Beifall; ich habe erechnet, dass ich mit 9 Leuten is lich 30 links-Fa
bestecken konnte. ein enormer Vortheil gegen die langwie ge spatenarbeit

Herr B. v. Rode. Wiersb au bei Usdau, 20. 5. 85.
Die Maschine hat sich hier recht gut bewährt. Ein Nachbar

hatte sich eine Bing'sche Maschine kommen lassen; bei den Concurrenz-
Arbeiten wurde ihre maschine als die entschieden bessere hervorgehoben.

Die Kronprinzliche Guts-Administration Bornstedt, 26. 5. 85.
Herr Kronprinzlicher Oeconomle—Rath Schnitt.

Mein Urtheil geht dahin, dass eine Frau das dreifac e Quantum
Kartoffeln in die Erde brin und demzufolge die Kartoffelbestellung
in dem dritten Theil der rüher erforderlichen Zeit bewirkt werden
kann, ein Umstand, der bei nassen Aeckern, welche dem emass erst
spät betreten werden können, ewiss alle Beachtung verd ent.

Aui bezügliche Anfragen abe ich das Geräth ans vollster Uebers
aeugung empfohlen.

Herr ii. Stubbeudori, Zapel, 27. 5. 85.
Ich bin mit der Arbeit der Maschine recht zufrieden gewesen,

und ist dieselbe bei ausgedehntem Kartofl‘elbau kaum zu entbehren.

Die General-Versammlung des landw. Vereins fitr Iark Branden-
burg und Niederlausitz hat sich in der Heimat der hing-schen Maschine
einstimmig fiir die Unterilp’sche ausgesprochen.

Der raktische Landwirth r. 24), Halle a. 8., 21. 6. 85, schreibt
aus einem ortrage von Herrn mtmann Schirmen Ne aus:

Der Erfinder hat es verstanden, an sein Geräth spaienähuiiehe
Schnare anzubringen, die den Boden leicht heben und genügend tiefe
Löcher machen, während die viel schwerere sinkst-ils Maschine die
Löcher in den Boden siampii. Die Knolle wird in ein och, das feste
Wandungen hat, geworfen. — Es thut mir leid, dies hier sagen zu
müssen, es ist dies nicht blos mein sondern das Urtheil von vielen
Collegen welche mit der Ring’schen aschine lgearbeitet haben. Herr
Ring ha mir schon ob_ meines Drtheils Vorwu e gemacht. lau muss
aber doch der Wahrheit die Ehre geben. Die Unterilp’sche Maschine
verdient in der 'i'hat den Vorzug vor der Ding’schen.

Herr Prits Gerwing. L etschin, 9. 8. 85.
Die von Ihnen entnommene Pflanzgrubenmaschine hat ui gear-
der Stand der Kartoffeln ist ganz vorzüglich, verspr chi einebettet·

iirnie. Ich werde die Maschine nach Möglichkeit empfehlen.gute

Herr hübberi, Htin ern i. Schlesien, 18. 8. 85.
Der Stand der nach ihrer Maschine gesteckten Kartoffeln erfreut

sich des Beriails aller meiner Nachbarn. Sollte der Ernteertrag ein
höherer als bei anders behandelten Kartofi’eln sein, was ich nicht
bezweifle, so werden sowohl ich wie Andere uns noch mit qn. Ma-
schinen versehene...

Herr Th. sei-seien seliendor f bei Golssen, 12. 9. 85.
Auch ‘etzt bei der Ernte bin ich mit Ihrer Maschine sehr

zufrieden; ic werde dieselbe jedem Landwirt angeie entlichst em-
pfehlen. Ihre Kartofi‘elpflauzlochmaschine muss ü e Beifall und
Anerkennung finden.

Herr 'l'h. ueisseler. Sellendorf, 24. 9. 85.
Die Maschine liefert- wirklich eine ausgezeichnete Arbeit.

und nur durch diese bin ich im Stande, jetzt meinen Kartoflelbau
mehr auszudehnen, nach meiner Anschauung kann Ihnen die Land-
Wirthschaft dankbar dafür sein.

Herr von Gans -Boruheim. Jahnsfelde, 27. 9. 85.
Die von Ihnen ezo ene Maschine lieferte auch in irisch unter-

gepfldgtem Dung eine gute rbeit.

Herr A. Kiepert, Mari enfeld e bei Berlin, 1. 10. 85.
Ich kann die Leistun der Maschine nur loben und werde jeden-

falls im Landw. Teltower erein dieselbe warm empfehlen.

Freiherr von Wechmar. Zedlitz, 12. 10. 85.
Mit dem Ertrage der Kartoffeln, welche hinter Ihrer Maschine

el wurden, bin Ich zufrieden und ersehe den guten Ertrag am
he als Brie}; der Iuehile. - « .. . .

 



Herr Prit- ilerwlng. Letsehin, 9. 10. 88.
Die Kartoffeln lehnten ganz vorzüglich und werde ich die Maschine

allen handwirthen empfehlen.

Herr von Düring, seh nkenlieben 11.10.85.
Ich war mit der Pflanz ochmaschine zu eden.

Herr von Mollard. r. Jur., Rittergut Gora, l7. 10. 85.
ie Kartoii‘elpfianz oobmaschin‘e ‚Patent Unterilp“ hat zu meiner

vollen Zufriedenheit gearbeitet.

Herr Rittmeister Sieg. Rittergut Wola, 7. 10. 85.
ich habe mit h Duterilp’s Maschinen ca. i000 Morgen bestellt

dieselben entsprechen vollständig ihrem Zwecke. sind leistungsfähig und
kann solche nur empfehlen.

Herr Bittergutsbesitzer Fritz Dnd .
Mittler U terilp'schen Maschine in ich recht

Kartoffeln stehen sehr regelmässig-

Herr, A. Goetze Ritter tsbesitzer Suehorzew 18. 10. 85.
ljsftDie Unterilp’sche Pflad‘zllochmasch’ine hat meinen Erwartungen

gen . '

Freiherr von Eiomberg, Liebthal bei Crossen a. d. 0., 12. 10. 85.
Meine dies ährige sehr reichliche kartoifelernte verdanke ich

offenbar zum 'l'hei auch dem durch die Maschine allein bewxrkbaren
ganz regelmüssigen hegen der Kartoffeln.

__,____.

Wolitz 17.10. 85.
zufrieden. Die

Herr Lieutenant und Rittergutsbesitzer von Eolbo.
Wartenberg, 19. 10. 85.

Die Unterilp’sche Maschine hat sich bei mir sehr gut be ahrt.
Ich laube dass mein dies-jähriger Durchschnittsertrag von 12 Ctr.
ro agdeb er orgen doch zum Theil dem Pflanzen mit der
nterilp scheu e zu verdanken ist.

Herr Rittergutsbesitzer Alb. Espner. J anko
Die Unterilp’sche Maschine arbeitet zu meiner

Herr-E. von Poniet, Kruchowo, 21. 10. 85.
Die Unterilp’sche Maschine hat meine Zufriedenheit erworben

und ist ein ausgezeichnetes instrument. ohne welches ein ausgedehnter
Inrtoiielbau nicht möglich ist.

Herr Landschaftsrath Kennemann. Klenka, 22. 10. 85.
Das mittelst dieser Maschine bewirkte flache Legen der Saat-

kartoil‘eln scheint zu günstigen Ernteresultaten beizutragen.

Aus dem Bericht des „Landwirth“ Nr. 25 vom 23. 10. 85, Breslau,
über die Unterilp’sche Pflanzlochmaschine und ihre Bedeutung fiir
den Kartcfl'elbau:

Dann trat aber endlich bei uns noch ein klingender Vortheil
inzu, wir haben, ohne auf Widerspruch oder Strike zu stossen, den
ackerlohn um volle 20% herabsetzen können, und dennoch haben
ie Hacker nicht unerheblich” mehr verdient pro Korb als sonst; in

Biebenrehn 't'agen war eine Plache abgeerntet, zu der sonst günstigsten
alle 25 'i'age. meist doch 80 'l'age gebraucht werden sind.

Herr W. Wundert. Zdzichowo 26. 10. 85.
Mit der Unteril 'scheu Maschine habe ich 400 Mor en bestellt

und vom Morgen im urchschnitt 117 Ctr. geerntet, un muss ic
der Pflanzart einen Theil des grossen Erfolges zuschreiben.

Herr W. Baron zu Pntlitz. Putlitz Phili pshof, 25.10.85.
ich bin mit der Maschine ausserordentlich zu riedeu. sie arbeitet

auch bei frisch und lang untergepnügtem Dünger gut und exakt.

Herr Rittergutsbesitzer Senitleben in Sobrimm , 26. 10. 85.
Mit der Unterilp’schen Maschine bin ich recht zufrieden.

Herr Administrator A. Stich. Gersiscenow. 31. 10. 85.
Der Stand der nach der Maschine gelegten Kartoffeln befriedigt

sieh durchaus. Ich kann diese Pflanzgrubenmaschine nur empfehlen.

Herr li- thrbeck, Zinkendorf 4.11. 85.
Ich bin mit beiden Maschinen zufrieden gewesen.

Herr von Guretzky-liomitz, Triwtz bei Wusterhausen, 25. 4. 85.
Bin mit der Pflanzgrubenmasc e sehr zufrieden.

Herr Eiibbert. Htlnern in ‚Schlesien, 7. 11. 85.
Die nach ihrer Maschine gelegten Kartoffeln lassen sich leichter

aufnehmen. und kann ich dieselbe nur empfehlen.

W 20. 10. 85.
Zufriedenheit. —-

Herr von athusius EIN-Murg 2. 2. 86.
D e nach er Diesen e gelegten ‚Kartofi'eln zei einen

prachtvollen. fielen-Wen Aufgang und haben so etwas oraus vor
allen denen, d e nach er anderen Methode gepflanzt sind.

Grsflich von Arnlnlissloåtsseäbnrger Gutsverwaltung,  »

Z c ow, . .
Die link-hasche Maschine hat gut gearbeitet und erspartJ

- ._ .,.,-·..-·--s

Herr E. Stolze, N e u k a m m e r bei Neuen, 1. 16. 86.
Die von Herrn Unterilp bezogenen Pflanz rubenmaschinen haben

die Anforderungen, weiche oh an diese Masc inen mache, voll und
anz befriedigt. ich kann dieselben aus bester lieberzeugung auf das
drmste empfehlen.

Herr Bittergutsbesitzer l’. Adloif. L i e b e n t h a1 bei
Brom 19 1 6erg, . . .

Die Duterilp'sche Maschine arbeitet sicher. ist sehr dauerhaft.
Die Ernte gab einen unbedingt höheren Ertrag. Me n Boden ist sehr
steinlg, Jedoch bei Bearbeitung von 400 Morgen sind keinerlei llepa-
raturen erforderlich gewesen.

Herr Insp. Sommer. Dom. Ndr.-Schönbrunn, 30.1.86.
Die Entwickelun der nach Ihrer Maschine gele ten Kartoffeln

hat PBh in Qualität un Quantität befriedigt: kann selb ge aufs Beste
emp e en.

Herr Willich. Kunnersdorf, 31.1.86.
eh muss die lo enden Nachrichten über Ihre Maschine be-

stätigen und meine Zu iedenheit aussprechen.

Herr siegelt Nisgawe bei Polssen, 30. 1. 86.
Ich habe im April 1885 eine Concurrenzfirobe zwischen meinem

Unterilp, den Eckert’schen und Ring'schen aschinen veranstaltet,
welche zahlreich besucht und bei welcher es keinen Augenblick
zweifelhaft war, dass Duterilp den Vorzug verdient.

Herr Keiler. S a s s n i
Die Maschine arbeitet

Gute fehlen.

Herr 0. Kubasch, Rittergutspächter, Zettin. ś
Die Unterilp'sche Maschine ist die vollkommenste. die ich bis

heute gesehen, und kann ich nicht unterlassen, dieselbe jedem Fach-
genossen auis Wärmste zu empfehlen.

, 80. 1. 86.

tadellos und dürfte auf keinem grösseren

Herr Rittergutspiichter P. Schiefer. Margoninsdorf bei
Bromber , 1 . 1. 86.

Die Eing’sche aschine ist viel zu schwer zu handhabt-« bean-
sprucht viel mehr Bedienung und Zugkraft. Die Löcher werden zu fest
und glatt gespresst, so_ dass ich beobachten konnte, dass dieuPtlanz-
geläufig darin lersticlät ist edel: _veliilfaultgllmlirehm. ‘Jgälurzichlicf 3.0“;
e se en m es an e. was ei rer asc ine ge. -

kann. _lch bin sehr· zufrieden mit derselben und won‘t. qg’iämwerf‘i“
eine vierte beschaftigen. »

Herr von Putikammer . Majoratsbesitzer , S c h i c k e r w i t z in
oh esien, 12. . .

ich bin mit Ihrer Maschine sehr zufrieden und habe einen höheren
Ernte-Ertrag erzielt.

Herr Baum. D i e t z d o r f in Schlesien, 12. 2. 86.
fri dIch bin mit den Leistungen der erhaltenen Pflanzgrubenmaschine

zu e en.

Herr A. v. Klitzing, Stein b. Sibyllenort, 18. 2. 86.
Mit der von Ihnen bezogenen Pflanzlochmaschine bin ich zufrieden,

da die danach gelegten Kartoffeln gleichmässig und bald aufgingen.

Herr Rittergutsbesitzer Dignowity. Dob er u. Pause, 12. 2. 86.
Mit der Leistung der von 1hnen bezogenen Kartoffelpiianzgruben-

maschine bin ich sehr zufrieden.

Herr Alfred Kundier. B artechin, 19. 2. 86.
Im Besitze Ihrer Karte ersuche ich Sie, da ich mit den beiden

vorjährigen Maschinen sehr zufrieden war, mir in diesem Jahre
wiederum eine Maschine zu senden, und zwar wie solche in Ihrem
Catalog bezeichnet ist Marke resp. Nr. 45 etc.

Herr Ritter tsbesitzer Lieb. M_i litsch b. Gr.-Grauden, 20.2.86.
ich habe m ihrer Maschine einen ganz überraschenden Erfolg

gehabt: is “/0 Kartoffeln mehr als nach meiner alten Methode.

Herr A. Eberhard, Schloss We lz en i. Schlesien 20. 2. 86.
In Ent egnun auf Ihre eehrte Anfrage wie ich mit der von

Ihnen durch errn anz, Bres au, bezogenen kartofl‘elpflanzgruben-
maschine zufrieden sei, erwidere: dass dieselbe meinen Anforderun en
voll entspricht; sie gehört zu denjenigen Instrumenten, welche ein
Preis entsprechend leistungsfähig smd. Durch das etrofl’ene Minimal—
Gewicht kann die Maschine mit einem Pferde leic t bewe werden,
so dass ich täglich 26—30 Morgfin gelocht habe. Das Zu ecken der
Kartoffeln besorge ich mit dem ührhaken (flach). Der Aufgang der
Kartoffeln sow1e der Stand ist sehr gleichmässig und begünstigt
dadurch die spätere Bearbeitung.

Herrn Mueller. Kras eh en i. Schlesien. 20. 2. 86.
Auf Ihre Anfrage theile Ihnen mit, dass Ihre Kartoflelpflanz-

grubenmaschine m Ganzen den Anforderungen vollständig entspricht

 

und auch gut ar eitet etc.

Herr Pr. Böhme. Streinelshof i. Schlesien, 22. 2. 86.
Die zum arbeitet m undum ._' frui.



 

messen. Ibdahof b. Militsch, 22. 2. 86.
hine arbeitet gut; die Kartofi‘eln standen nach dem

Anflug gleichmassig.

Herrwv. BebrbeuskMk

dreihige nachbestellt.de

errBitter ts
e habe 111%}!

musste derselben iilr i

Ast-os- Bresa, 5.3.86.
flanzlochmaschine zufrieden und habe eine

Jesitzer Ern thbramowsky, Schwetz, 12. 3. 86.
ascbine be meinem Bruder Erhellen sehen und
bre sehr knien Leistungen meinen vollen solan

sollen; senden Sie r und me em Iicbwazer |1. holt-hol ant lllowoo.
dem-. genau eine solche maschine.

HerraIhlsxiehtor Sommer, Dom. Nieder-Schönbru 15. 3. 86
istungen der Pflanzgrrbenmasce innich sehr zu-

friedenmsie bewirkt wesentlicheskspsrnsse an Samen und Arbeitskraft

  

Herr v. Halte. Klein-Machnow bei Zehlendo.rf
— Die Maschine arbeitet anzDausgeseiehnet und findet in jeder“

Hinsicht meinen ganzen Beifa Das Steysmisteiniach aber solide.
und habe ich in den ersten Tagen 25 Morgen denTag gest-helft- Jetzt,
wo die Leute eingeübt, sind OMorgenpro Tag geleistet worden.

Herr kühnem Eiinern i. Schlesien.
Gesfernnwar in meiner Nachbarschaft eine Probe mit Ihrer und

der Ring’scheu Kartofi‘egflanzlochmaschine; von den anwesenden
26 Gutsbesitzern wurde r Ihrigen einstimmig der Vorzug gegeben.
Imunächsten Jahre erhalten Sie aus dieser Gegend gewiss viele Be-
ste ungen

Herr A. Othnd‚ Rittergu‘ntHastenbeck b. Hameln, 26. 4.86.
Die mir gesandte Ka habe ich arbeiten

lass n.Die Maschine hat'm ihren Arbeitsleistungen meine Erwartungen
entschieden ilhertroiien. Ich habe dieselbe sogar in Land arbeiten
lassen, welches ich mit Willen in Furchen hatte stehen lassen. um zu
sehen, wie sie ginge; aber auch hier arbeitete dieselbe so, dass sie die
einlegenden Leute nicht in den vorgezeichneten Löchern irren kö ten-

Fr dskAmtsrath Schlitz. Dom.Griinthal,12. 5.86.
Nachdem ich die mir von Ihnen iiberschickte Patent-Kartoffel-

Pflanzenbenmaschine zur Benutzung ein estellt habe und mit deii
tiefen Lage vie1 .-.I zufrieden bin, abe eh die Absicht, meine Kar-
nicht mehr vor. iilfe derselben auszuführen.

Herr 6. i’ohsebl. Dammerow, 21 6. 86
Mit der Kartoi’f‘elpflanzlochmaschine bin ich sehr Zufrieden

ca. 400 Morgen damit bestellt und möchte behaupten, dast es z
keine bessere Bestellungsmethode giebt.

Herr 0. Pitlschk. Ritt-eräthltmßlin d u n g e n
bei Bleicherode 18.6

abe
eitd1-

lthis die Leistungen der Pflanz2 7benmaschine betrifft, so stimmt
mein rthei mit dem summtlicher erren überein. Sie ist das soll-
l‘rromlnänste nstrument der Zeit zum Markiren und pa’sst für alle
er e.

Herr lirnst Burgwedel. H o f M a l c h o w bei Plan
i. Mecklenburg, 12.7.86.

Ihre Kartoii‘elpflanzlochmaschinenhatasiehtilin hiesiger WirthschaR”
U der Bestellungovon ca. orgen sehr at bewa
sowohl auf flach, wie auch auf sehr tief ca.amZoll) epflE m Boen
Die Löcher wurden sehr gut und regelm sig, auch nA engen lich
kann ich mit bestem Wissen die Ueberzeugung aussprechen, d sdi
Maschine überall gut arbeiten muss, wo der Boden nur einigerma
locker genug gemacht. wurde, wie es bei der Bestellung der
gemtach werden muss

Herr B. Wenborne. Biegen bei Jacobbdorf 13.10.86.
Ich kann en zu meiner Freude die ersicherungdgeben, dass

die von Ihnen em fangene Pflanzgru rHins

en
fl‘el

 

mas ich
meine Zufriedenhet in ihrer LeistungseEthkeit stoonJalsrauch jetzt
durch das bei der Kartofl‘elernte erde nltet s1 erworben hat.

Herrlaxll31h, ezewo bei Labis 22.12.86
bin mitd aschine recht zufriedcäld?’ Die Rein lenken

3gb: Jelohmheslg eufunddie Maschine macht guteArbeit.

Herr von Behr, Da nenwalde bei Kolr
Ich war mit den tungen Ihrer Maschineerecht zufrieden.

Herrsehlo. Administrator, 0m. WormäaglächN Lief?“z
msec

überausäriPktischsNR gutenxtbeitmleisb 1lästilebedient werdenßhanne
und die artofi’elkultur bedeutend verb

Sehe Pru-Lieutenant a.D
Ichnbin tndes' Maschine recht zuibieden

Herr 0. Peter Dom.0ar1sroda bei Hanyn,
Mitder Maschine bin ich recht zufrie

Griolskehmen, 5. 4. 87.

diesem?arbeitet

Herr niedr. Wen-. Boitt1; s. 5. er.
Die von Ihnen empfangene denzlochmaschlne ist eine herrliche

Erfindnn, und kann ich nur einem Jeden rathen, der eine össere
Menge artofi‘eln bauen will, sich in den Besitz dieser Masc e zu
setzen, namentlich wo die Arbeitskräfte theuer sind. Ich habe den
Versuch emacht Kinder zum Einle en der Kartoffeln zu gebrauchen,
und ist eses glttnzend gelungen. eh lege mit 30 Kindern an einem
Nachmittatage, gearbeitet wird ca. 6 Stunden, 20 Morgen, zur Aufsicht
dient ein erwalter.

eh erwähne noch, dass Ihre Maschine gut und dauerhaft
gearbe tet ist.

Herr 1‘. Priedrisxlk. Pierkunowen bei Lötzen, 5.5.87.
Ihre Kartofl‘elpflanzlochmaschine hat mich sehr be riedigt und

werde ich künftiges Jahr noch eine von Ihnen entnehmen

Herr lIli‘reihserr vgg äliixlebeu. Kammerherr zu Sonders-
a

oh bin mit Ihrer Kartofl'elpflanzlochmaschine ausserordentflch
zufrie en.

Herr lakob Mit-neu Lieb erg bei Bamberg 87.
Die Maschine arbeitet ausgezeichnet unden’tspricht allen An-

fordcrungen.

Herri Graf hachi, Neustadt bei Pinne
Da sich Ihre Ma’schine gut bei mir bewahrt hat,beabsichtige

ich nächstes Jahr mehrere bei Ihnen zu bestellen.

Herr l’. Man. Administrator, Steinh
Ich bin mit der Arbeit und Leistung

recht zufrieden. Zwar habe ich nur etwa 1 0 Morgen damit 'geloch
ie Leistung der Maschine ist etwo 21—24 Morgen pro T

Re elmässi keit der Löcher lasst nichts zu wünschen fihbrd
c er wir d‚adurch dass die Löcher.klekebletotertikMichsind, d hste

gleichmässig aus enutzt, was beim Haken-un
euau zu trefi‘en et. Die weiteren Voh erMaschine brd eche
oh wohl kaum zu erwähnen und bin re t froh, dieselbe hier zu h'a en.

Herr Graf Siegmund llerbelrlsiein’eghe Gutsverwaltung,
tr i l e k (Mahren)

Die von Ihnen bezogene nKartockelpflanzgrubenmaschine hat uns
bei belern dies'ahrigen Kartofl‘elanbau sehr gute Dienste geleistet. Die
nach Ihrer aschme an' ebauten Kartoffeln zeigten einen se gleich-
mässi en Aufgang und aben sich seither recht zufriedenste end ent-
Wicke t. Die Maschine hat auch in Böden mit frisch singe ckertem
Stallmiste gut gearbeitet.

Herr Bersickow. Graningen,16.6
Die nIhnen bezogenePflanzllochniaschine entspräghtd

gehegten Anfonrderungen. Die Kartons n stehen sehr giei massig.

Herr A. Böhmer. RittergutOberottendorfb. Dr den, 29 7.87.
Ueber die Leistungen er Maschine]:kann ich in eh r'eclit zuu«

frleden aussprechen

111135210ka

Was die Leistungsfähigkeit der
ich Gelegenhei,

  

orst
der I’flaghanzlochmaschine

ui‘che egen 

 

Herr iE. æireotor des Livl. Vereins, Dorpat ,

Ztlsnulochmaschine anbelangt,
 sahatte die erste Pro mit derselben mitzumachen.

Dieselbe fieldallerdins etwas man elhaft doc dies offenbar
t’weniger an clIIascer e als an er Ungeiibtheit der eitenden Per»
decnen, da spätere Versuche einbefriedigendes Resultat geliefert.

Herr Bosse. Gut Marienburg bei Oöln,28 6.88 Ä
meineer grossen Freudekann oh Ihnen mittheilen dass sich

Kazrtcffelpflanzlochmaschine gut bewährt hat und ich dieselbe
1te, sie wird mir für künftiges Jahr von grossem Nutzen sein.

Herr 8chosnborn.Ndr.--Poppschiitz, 12. 1.89.
Auf Ihre Anfrage die ergebene Mittheilun, dass ich mit der

Leistung Ihrer Pflanzgrubenmaschine sehr zufrie enbbin.

l. Biehlerthn.Buchocice, 1..89
ureIh werth vom 111. cr. theile Ihnen er ebenst

3128sichs-jäh111.ich mit der Leistung er Pflanzgrubenmaschine im anzen

di

HerrdKFL OheramtmannRentier,Fehrbellin18.1
Eltd Leistun en der mir im Frühjahr 1888 gelief‘ßerten

Pflanz chmaschine bin eh zufrieden.

Herr Fre err von Senden. Natzlaff,13.1.89.
Die egeht gut und hat ihren Zweck erfüllt.

Herr Geor Pue Saarowbei Raueni. Mark, 14. 1. 89
Ich bin m t den eistungen der von Ihnen bezogenen Kartoffel:

Pflanbzgrutiänmaschirm urchaus zufrieden; dieselbe markirt sehr genau
einen sehr regeimassigen Stand der Kartofi'el; ein sehr

Kartoii'eln, von oben und
zuei liegen kommen was zu
eitriigt und die Ernte der-

grosser ourzg ist ferner der, dass die
unten losen Bodenhaben,“sehr flach

en auch„unnmnnnt net-s Theil ‚obere ext. zufriedenstellend. selben unsre-neu- ..,..·.. ....__..»



Herr E. Dreves. Dom. Büllinghausen b. Arolsen, 14. 1. 89.
Die voriijahrige Bestellung liess zu wünschen übrig, indem der

Boden nie troc en genug wurde. Die Grubenmaschine onnte Folge
dessen nicht normal ais eiten. Trotzdem bin ich mit der Leistung
derselben recht zufrieden und halte Ihre Maschine für die beste der
bisher construirten. Ich habe wiederholt Veranlassung genommen, die
Maschine im Vereine, sowie Collegen zu empfehlen.

Herr Blanck. B erlin, Königin Augustastr. '44, 14. 1. 89.
Ihre Pflanzgrubenmaschinen arbeiten auf meiner Posen‘schen

Besitzung schon seit einer Reihe von Jahren; auf meinem Gute
Jacobsdorf in M. habe ieh eine solche erst seit vorigem Jahre; hier
sowohl wie dort bin ich von den ausgezeichneten eistungcn Ihrer
Maschine höchst befried:.gt. 

‑
| s

Herr A. Theuer, Dom. Danchwitzz 16. 1. 89.
Mit den Leistun en Ihrer Ka.‘ « ’, c, l bin

zufrieden, und glaube ic dieser Pfianzmethode einen Theil gutschreiben
zu können dass ich bei letzter Ernte weniger kranke Kartoffeln ge-
habt, als ‘es beim Legen in Furchen der Fall gewesen ist.

Uniorilp’schc Karloflelpnanxlochmaschlne. (Antwort auf_ Fr e
.374 in Nr. 97 der Deutschen Landw. resse.) Die Unterilp’sc e
IPtlanzlechmaschine hat sich in meiner Gegend und speciell auf meiner
Feldmark in dem zum Teil recht nassen und ungünstigen letzten
Sommer wieder ganz ausserordenilich bewährt. Der Unterschied in
den Ernten solcher Güter, auf denen mit dieser Maschine bestellt,
gegen die Ernten solcher, auf denen nach Pflug; Spaten oder Haken
gelegt wurde, ist ein ganz auffallender und ann zu Gunsten der
gedachten Maschine, ceteris paribus, auf 15—25 Centner Kartoffeln
käm Morgen an esprochen werden; dies Ernteplus ist sogar auf einem
ute meiner egend durch komparativen Versuch esitiv auf 25 Ctr.

konstatiert worden. Auf allen stärkeren und Mittel öden hat sich die
Maschine also wieder länzend bewährt, nur dem _ der es mit ganz
leichtem, trockenem ande zu thun hat, ist das liefere Le en nach
Pillrllg h)?“ Haken anzuraten, dort gehört die Unterilp’sche Iaschme
mc n.

Die ten Resultate gerade dieses Jahres aber lie en offenbar
nicht nur 111 der mathematischen Re elmässi keit der fianzlöcher,
sondern zu einem guten Theile auch arin, ass der Kartofi'elstock
nach oben und nach unten gleichmässig von leckerem Boden umgeben
und in nassen Jahren durch die verhältnissmassig flache Lage vor
den verderblichen Wirkungen der Nässe geschützt ist. Nicht zu
unterschätzen ist überdies ier esse Vortheil einer erheblich egen
sonst erleichterten Erntearbeii. s sind in meiner Gegend viele uter
mit einem Bruchtheil ihrer Ernte ein efroren,_ es sind dies aber aus-
schliesslich Güter. welche die link-nich e Isschiiie noch nicht emgeiuhrt
haben. und das ist kein Zufall, sondern es ist einfach darin begründet,
dass die Ernte dort erheblich schwieri er und langsamer von Statten
eht und die Kartoffelhacker dort seh echteren Verdienst, also keine
ust zum Hacken haben. Herr Unterilp hat seine Maschine neuer-

din noch dahin verändert resp. verbessert, dass die einzelnen-Gerne
una hängig von einander arbeiten. Ich habe indess hierüber bis jetzt
noch keine eigene Erfahrung. «

Was die Vorzüge der Maschine vor anderen betrifft, so muss
die grosse Leichtigkeit hervor eheben werden, mit der zwei gewöhn-
liche Acker ferde mittleren Sc lages dieselbe ohne Anstrengung, und
ohne einer blösung zu bedürfen, im flotten Schritt fortbewegen, was
bekanntlich bei anderen Lochmaschinen nicht immer der Fall aber
doch recht Wichtig ist. Schliesslich kann ich nicht unerwähnt lassen,
dass mir erst ein einzi es ungünstiges Urtheil über die Maschine
bekannt geworden ist. gDer gedachte Herr besass ein »fünfreiliiges
Exemplar mit grossen und breiten Spaten. welche letztere ich ebenfalls
sogleich verwerfen musste' die vierreihige Maschine mit den kleineren
Spaten arbeitet bei mir seit vier Jahren vollkommen tadellos, und ich
habe derselben meine seitdem nahezu gleichmässig gewordenen Kar—
tofielernten zu einem guten Theile zu verdanken.

L i e b t h a l , Kreis Crossen.

Frhr. von Blomberg. Ritterschaftsrath.

 

 

 

Uniorilp'sche Eis-« " ‘_ " ' ‘ ' (Antwort. auf Frage
874 in Nr. 97 der Deutschen Landw. Presse.) Auch in diesem Jahre
hat sich Unterilp’s Pflanzlochmaschine oder Stlpper, wie sie auch
genannt wird, bewährt. Die Ernte ist eine grössere und dabei sind
die Bestellungskosten billiger. Was hilft aber das Klagen über die
Missstände in der Landwirthschaft, wenn mit zäher Gewohnheit an
dem Alten festgehalten wird. D e Ernten nach Marqueur und hinter
dem Pfluge bleiben bei weitem hinter den Ernten nach der Unteril -
sehen Methode zurück, und werden letztere noch besonders erhö t 

 

 

Herr Paul Bleib Gross-Nossin, 19.1. 89.
Auf Ihr gefl. Schreiben vom 17. d. Mts. beehre ich mich Ihnen

ergebenst zu erwidern, dass ich mit den Leistungen der im Vorjahre
von Ihbnen bezogenen Km‘ « ’·" ‘ _‘ ’ zufrieden ge-
wesen in.

Herr Otto. Dom. K ander, 20. 1. 89.
Die Maschine arbeitet ganz befriedigend. Zum Decken der

Kartoffeln möchte ich noch die nöthigen Streichbleche haben.

Herr W. suggan D ubrow bei Müllrose, 21. l. 89.
In Beantwortung Ihrer Anfrage vom 17. d. Mts. betrefi‘s der

Leistungen Ihrer Pfianzgrnbenmaschme kann ich Ihnen mitteilen,
dass ich mit der Arbeit derselben durchaus zufrieden bin und dieselbe
in meinen Bekanntenkreisen gern empfohlen habe.

Herr Siackebraudi, Dom. Herzb erg, 26. 1. 89.
Theile Ihnen hierdurch anz er ebenst mit dass ich mit der

Leistung der mir im vorigen Ja e gel eferten fünfreihigen Kartoffel-
Eflanzgrubenmaschine sehr zufrieden bin, ich kann dieselbe jedem
andwirth auf das Wärmste empfehlen.

und dadurch verbillif, wenn passende Deck- und Bearbeitunge-
Masehinen hinter der ochmaschine angewendet werden.

Verbesserungen sind wesentlich emacht. Meine früher schon
wiederholt angebrachten Wünsche, je en einzelnen Stern für sich
dem Boden anpassend arbeiten zu lassen sind endlich erfüllt, und so
kann nun erst recht die 5reihige Maschine, der ich der 4reihigen
egenüber den Vorzug gebe, verwendet werden. Alle verehrten
olegen, welche mich im Laufe des Sommers durch ihren Besuch

beehrten, waren voll der Bewunderung über den Stand meiner Kar-
tofi‘cln auch auf dem schlechtesten Sandboden. Ich habe dieses nächst
Gott der Unterilp’schen Maschine zu verdanken und rechne auch die
sehr gute Ernte nicht zu meinen Verdiensten. Ein Mehrertrag bis
20 Centner auf den Morgen bringt die neue Bearbeitungsweise der
früheren ge enüber.

N e u a u s bei Delitzseh. Schirmen

Waltersdorf, den 20. Januar 1889.
Herrn P. W. Unierilp. D üsseldorf.

Nachstehend meine Erfahrungen, welche ich mit Ihrer Maschine
gemacht habe, und gestatte ich Ihnen gern, in den Fachblättern oder
sonstigen Zeitungen von diesen Zeilen Gebrauch zu machen.

Mein Boden ist ein guter pommerscher Weizenboden 3. bis 5.
Klasse, und ich bestelle mit Erfolg jährlich 750 bis 850 Morgen
Kartoffeln mit Ihrer Pflanzlochmaschine.

ie man es treibt, so geht es“, sagt schon ein altes Sprüch-
wort. ‚Ist der Acker gut durchgeackert, sauber abgeeggt und gewalzt,
wie er zur Aufnahme des I’flanzgutes sein muss, dann arbeitet auch
die Unterilp’sche Maschine vorzüglich, gleichgültig, ob Lehm— oder
Sandboden. Bei Lehmboden empfiehlt es sich, spitzere Spaten an den
Sternen anzuschrauben, während bei Sandbcden ein breiterer Spaten
zu verwenden ist. Ist aber der Acker schlecht und unzureichend
durchgäfliiät, schlecht oder gar nicht abgeeggt, nicht gewalzt und
liegen d össe darauf wie ein 5-Litermaass gross, freilich, dann
arbeitet der Unterilp nicht.

Acker, wo der Pferdemarqueur gute,
arbeitet auch die Pflanzlochmaschine vorzüglic . Auf bergigem
Terrain, wo der Marqueur geht, 0geht auch der Unterilp. Ich habe
viele Jahre meine Kartoffeln, 70 bis 800 Mor en, mit dem Spaten
nach dem Marqueur gelegt, habe aber gefun en, daB es viel zeit-
raubender und theurer ist, als wenn man sich des Unterilps bedient.

Bei mir kommen 2 Unterilp’sche Apjfiarate jährlich zur Ver-
wendung, und diese stechen die Löcher au 700 bis 800 Morgen in
circa 1. Arbeitsta en bei 12stündiger Arbeitszeit pro Tag. Zur
Handha bun ijeder ochmaschine brauche ich 2 tüchtige Kerle und
ein star resgi? erd. Ich s are mithin bedeutend an Leuten. Ferner
s are ich s äter beim Au nehmen der Kartofi'en Tagelohn, weil die

artofi‘eln übsch flach und beisammen in der I rde hegen. Rühmend
hervorzuheben bei den A Braten ist noch ihr fester und dauerhafter
Bau. In den 6 oder 7 a en in denen ich mit den Apparaten ar-
beite, ist auch nicht die gerin te Reparatur daran vor ekommen.
Was nun das Lohnen der mit nterilp gepflanzten Karte eln anbe-
langt, so kann ich auf das Entschiedenste behaupten, dass diese
Kartoffeln circa 12 Ctr. pro Morgen mehr als wie solche hinter dem
Pfluge gepflanzten, brachten, und 6 Ctr. me wie diejenigen, die hinter
dem Marqueur gelegt wurden. Kurz und gut, ich empfehle allen
Fachgenossen auf das Warmste, die Unterilp sehe Pflanzlochmaschine
zur Anwendung zu bringen, sobald sie ihren Acker gut und grab-
massig vorbere tet haben. Hochachtungsvoll

B. Meyer. Rittergutspächter und Gutsbesitzer.

erade Linien zieht,
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Es sind bereits über 1000 Maschinen zur grössten Zufriedenheit in Benutzung. Sie ist die einzige Maschine, welche
grosse und lockere Pflanzgruben herstellt, wodurch das Einlegen der Kartoffeln erleichtert und bedeutende Mehrertrage,

sogar 20 bis 26 Otr. pro Morgen, erzielt werden.
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